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  TERRA-Band 54:


  Schritt in die Zukunft


  von J. E. WELLS


  


  Der Blick durch das Schlüsselloch der Zukunft ist für jeden interessant, obwohl es uns nichts nützt, zu wissen, wie die Welt in zehntausend Jahren aussieht.


  


  Ein alter Mann schockiert mit seinem Wissen um Dinge, die sich noch nicht ereignet haben, die Welt. Jede seiner Voraussagen erfüllt sich bis ins kleinste. Es ist zweifellos ein Geheimnis um diesen Mann, das viele ergründen wollen und doch hoffnungslos versagen. Handelt es sich um einen Mann mit telepathischen Fähigkeiten, der sich die Erkenntnisse der vieldiskutierten modernen ESP-Theorie mit höchster Präzision zunutze zu machen versteht?


  Es ist nicht gut, manches zu wissen. Und das Schicksal hat es weise eingerichtet, daß es eine Wand errichtet hat, eine Wand zwischen der Gegenwart und dem Kommenden. Jener amerikanische Erfinder erfährt es am eigenen Leibe, daß man nicht ungestraft den Göttern in die Karten blicken darf.


  


  Ein Roman, dessen Geschehnisse wir von der ersten bis zur letzten Seite mit atemloser Spannung verfolgen. Sein Inhalt ist Utopie  wer aber will behaupten, daß die Zeit unserem vielgelesenen Autoren J. E. Wells nicht dennoch eines Tages Recht gibt?


  


  TERRA-Band 54 ist in der nächsten Woche überall im Zeitschriften- und Bahnhofsbuchhandel für 60 Pfennig erhältlich.
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  Galaxis M 33


  


  JEAN GASTON VANDEL


  (Inhaber des Grand Prix du Roman deScience-Fiction 1955!


  


  


  


  Erstes Kapitel


  


  Die Sonne erhob sieh im Westen. Ihre ersten Strahlen fielen über eine Kette gleichmäßig geformter Hügel und beleuchteten die Gipfel der in der Ebene stehenden Bäume. Die Farben der Landschaft wurden sichtbar. Der aus seiner nächtlichen Ruhe erwachende Planet Genesia ließ sein echtes Gesicht erkennen.


  Die blaugrünen Blätter der Sardals mit den glatten Stämmen warfen scharf umrissene Schatten auf die Wiese. Ein leichter Windstoß ließ die hohen, rostfarbigen Gräser erzittern. Dem Norden zu schien ein violettfarbiger Ozean unter der Liebkosung des morgendlichen Windes zu erzittern, während die Sonne sich orangengetönt in ihm widerspiegelte.


  Der Mann öffnete die Augen. Sein noch unsicherer Blick umfaßte die eigenartige Umgebung. Wie bei jedem Erwachen umklammerte ein erschreckendes Gefühl der Einsamkeit sein Herz. Das dauerte aber nur Sekunden, nur so lange, bis er sich erinnerte, daß er sich in einem freiwilligen Exil befand.


  Er blieb unbewegt liegen; warm verpackt in seiner Hängematte, ließ er seine Gedanken umherirren. Sie brachten ihn unentrinnbar zurück – zurück auf die Erde, seinen Heimatplaneten.


  In der langen Zeit, die seit seiner Landung auf Genesia vergangen war, wurde er immer wieder von dem großen Gefühl des Heimwehs nach seinem Heimatplaneten geplagt. Zu Beginn hatte er sich mitunter geärgert, wenn es ihn überkommen wollte? Worüber hatte er denn zu klagen? Die Welt, der er entflohen war, hatte sich inzwischen so weit „fortentwickelt“, daß das Leben den Menschen unerträglich geworden war. Und noch immer wurden die Menschen durch Streitigkeiten aufgewühlt, die in regelmäßigen Abständen zu entsetzlichen Massakern führten. Und war die in Jahrtausenden mühsam und geduldig entwickelte Zivilisation nicht einem fürchterlichen Zusammenbruch nahe gewesen – damals, als er, Arnold Breker, sie verlassen hatte?


  Ungeachtet der Erfahrungen, die er durch das Leben auf der Erde gesammelt hatte, gelang es ihm nicht, den in seinem Herzen bohrenden, täglich sich steigernden Schmerz zu vertreiben.


  Breker war seit mehr als drei Jahren von der Erde getrennt. Er war getrennt von ihr durch einen unvorstellbar großen Abgrund im Raum – ein Abgrund, der die Tiefe von mehreren hunderttausend Lichtjahren hatte.


  Genesia gehörte einer anderen Galaxis an, die von der irdischen Milchstraße gänzlich verschieden war. Zwischen M 33 und der Milchstraße besteht eine erschreckende Leere, die ein Mensch nicht erfassen kann. Die Einsamkeit Brekers, der nur sich selbst überlassen war, die Einsamkeit auf einem verlorenen Stern in der Ewigkeit des Universums war absolut und total. Nur wenige hätten ein solches Abenteuer bestehen können, und selbst Breker wäre zugrunde gegangen, wenn er nicht einen besonders harten Schädel und einen unbezwinglichen Charakter besessen hätte.


  Mit einer raschen Handbewegung warf er die Decke zurück. Er richtete sich auf und blickte in dem Nylonzelt umher, das ihm als Behausung diente. Ein etwas klareres Licht fiel jetzt durch die Fenster aus Plexiglas. Die Unordnung, in der der einzige Bewohner des Planeten lebte, wurde nunmehr in bestürzender Weise deutlich.


  Auf einem zusammenklappbaren Tisch standen noch die Reste des gestrigen Abendessens, ein schmutziger Teller und ein unzerbrechlicher Becher. Neben ihnen erhob sich ein Krug mit Papayasaft und eine leere Schale, die ihm als Aschenbecher diente. Etwas entfernt standen deckellose Kisten, die mit Werkzeugen und Instrumenten gefüllt waren – neben zwei leeren Metallfässern, die früher einmal Erdöl enthalten hatten. Auf einem grob zusammengeschlagenen Regal stapelten sich Bücher, die einfach aufeinander geworfen waren. Auf einem zweiten, etwas längeren Klapptisch befand sich das wissenschaftliche Arbeitsmaterial. Er gab dem Raum das Ansehen einer Werkstatt oder eines Laboratoriums.


  Wenn seine ehemaligen Berufskollegen sich hier hätten umsehen können, dann hätten sie gewiß nicht einmal im Traum geglaubt, daß dies die Umgebung war, in der Professor Arnold Breker lebte, der einmal dem Massachusetts Institute of Technology angehört hatte, der Mitglied des Obersten Astrophysischen Rates war, der als angesehener Angehöriger des Komitees zur Erforschung des Raumes galt und gegenwärtig als der einzige menschliche Vertreter in der Galaxis M 33 angesehen werden mußte.


  Breker verließ sein Lager, mußte aber erst eine Muskelerschlaffung überwinden. Obwohl die Schwerkraft bedeutend geringer war als auf der Erde, verursachten ihm die ersten Bewegungen eines Tages gewöhnlich große Anstrengungen.


  Er hatte jeden Zeitbegriff verloren. Wenn er feststellen wollte, wie lange seine Einsamkeit schon dauerte, dann mußte er eine Art Rechentafel benutzen, die er bei seiner Ankunft auf Genesia angelegt hatte. Dabei berücksichtigte er die Drehung des Gestirns um sich selbst sowie seine Bahn um jenen Stern, der hier die Sonne war. Breker kam dann zu dem Resultat, daß der hiesige Tag achtzehn Erdenstunden, ein Jahr aber gleich 276 Erdentagen dauerte.


  Der Anblick zweier nebeneinander hängender Kalender entlockte Breker einen Seufzer. Hier hatte er den Beweis vor den Augen: nach irdischer Rechnung waren 3 Jahre, 4 Monate und 12 Tage, nach der Lokalzeit aber über vier Jahre vergangen, seit er auf dieser jungfräulichen Welt gelandet war.


  Warum war die von dem Raumschiff durchgeführte Fahrt niemals wiederholt worden? Weshalb hatte die Erde nicht versucht, die Verbindung mit dem friedlichen Eroberer aufzunehmen, den sie als Vorposten entsandt hatte?


  Als Breker verspürte, wie in ihm der Pessimismus wieder erwachte, machte er sich eilig daran, mit jenen kleinen alltäglichen Aufgaben zu beginnen, die seiner eigentlichen Arbeit vorausgingen. Er streifte eine zerknitterte, an den unteren Rändern bereits ausgefranste Leinenhose über, zog sein abgetragenes Kakhihemd an und griff endlich nach den derben Schuhen, die letzten von den fünf oder sechs Paaren, die er bei seiner Ankunft besessen hatte.


  Wie an jedem Morgen sehnte er sich nach Kaffee und bedauerte, seinen Vorrat aufgebraucht zu haben. Er steckte die Hand in eine Weißblechdose, entnahm ihr eine Handvoll Kräuter und warf sie in eine metallische, schwarz angelaufene Kaffeekanne, um einen halben Liter Wasser auf das trockene Kraut zu gießen. Nach Beendigung seines kargen Frühstücks zerrte er an dem Zeltreißverschluß und trat aus dem Zelt hinaus.


  Im Freien atmete er die frische und milde Luft ein, die etwas ozonhaltiger war als die irdische Atmosphäre. Sie verbreitete einen stark würzigen Pflanzenduft. Körperlich war Breker alles andere als ein Abenteurer. Von unterdurchschnittlicher Größe, war er begreiflicherweise mager geworden, so daß keiner seiner früheren Bekannten ihn wiedererkannt hätte. Außerdem war er gealtert. Einst hatten seine Züge trotz der weißen Haare relativ jung gewirkt, doch seit er sich nicht mehr rasierte, verlieh ein unregelmäßig gewachsener, grauweißer Bart seinem Gesicht einen fast wilden Ausdruck.


  Vor dem Zelt standen einige bizarre Apparate, deren Bedeutung ein Laie nicht hätte erraten können. Ein Teleskop mit Elektronenverstärker, der durch Photobatterien gespeist wurde, stand neben einem einfachen, auf ein Dreifuß montiertes Fernrohr. Ein Sender und Empfänger, der niemals zu anderen Zwecken gedient hatte als atmosphärisch-elektrische Störungen aufzunehmen, nahm eine Ecke des kleinen Platzes ein, während sich ein eigenartiges metallisches Gehäuse, das mit einer Vielzahl polierter Metallspiegel ausgerüstet war und auf einer Art Wiege ruhte, ihm gegenüberstand.


  Mit seiner Kaffeekanne in der Hand ging Breker auf diese Anlage zu, stellte das Gefäß in die Mitte des Sonnenofens und richtete dann die Reflektoren der Sonne entgegen. Einige Sekunden genügten, um den Inhalt zum Sieden zu bringen.


  Breker drehte den Reflektor in eine andere Richtung, zog ein Tuch aus der Tasche und benutzte es, um den Griff seiner Kaffeekanne zu erfassen. Der Duft des soeben hergestellten Getränks dünkte ihm fad, wenn er ihn mit dem Aroma einer guten Tasse Kaffee verglich. Er wußte jedoch aus Erfahrung, daß er am Morgen ein warmes Getränk unbedingt benötigte.


  Breker kehrte wieder zu seinem Zelt zurück, wobei er daran dachte, daß ihm nur mehr ein winziges Stück Korniflorbrot blieb. Einen Teil des heutigen Tages würde er also dem Suchen von Getreide, dem Zermahlen und dem Kneten des Teiges widmen müssen. Er pflegte sich Brot gewöhnlich für mehrere Tage im voraus zu backen, seit er festgestellt hatte, daß es nicht allzu rasch austrocknete, wenn man sich die Mühe machte, in den Teig einige Brondulschoten zu mischen.
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  Er setzte sich auf einen Feldstuhl und biß in die Brotkruste, die seit dem Vorabend auf dem Tisch lag. Die scheinbare Ruhe, in der er lebte, nährte nur die inneren Besorgnisse. Mitunter sehnte er sich in jene Zeit zurück, da er noch in dauernder Angst leben mußte, unablässig einen plötzlichen Angriff befürchtend.


  Jetzt, da Breker die auf dem uralten Planeten lebenden Feinde kannte, gab es für ihn keine Schwierigkeiten, die seiner Sicherheit genau umrissenen Grenzen festzulegen. Einige Male hatte er mit Hilfe seines Rückenhubschraubers Vorstöße unternommen in Gegenden, die von seinem Lager weit entfernt waren. Einmal hatte er sich sogar auf den Nordkontinent begeben, von dem er durch einen etwa 1500 Kilometer breiten Ozean getrennt war; auf diesem Kontinent, der kälter war als der seine, lebten ausschließlich pflanzliche Kraken. Durch diese Expeditionen hatte er seine Umwelt kennengelernt und sein Wissen sehr bereichert.


  Heute wußte Breker, daß er nur drei Arten von Angreifern zu fürchten hatte: Da waren die Younks, geflügelte Schlangen, die sein Lager zu bestimmten Zeiten überflogen, dann die Goraks, abstoßende Bestien, die unter der Erde lebten und wie dicke Würmer aussahen; sie wurden etwa 1,20 Meter lang und tauchten gewöhnlich zu mehreren aus verschiedenen Löchern gleichzeitig auf, um sich dann von allen Seiten auf ihr Opfer zu stürzen. An letzter Stelle endlich standen die Riktals, riesige Insekten von erstaunlicher Schönheit, die ohne Zweifel die intelligente Elite dieses Planeten darstellten. Sie besaßen ein geradezu erstaunliches Organisationstalent, eine aufbauende Geschicklichkeit und waren von wahrhaft verblüffender Hinterlist.


  Nach einer Reihe von Erlebnissen, von denen einige dramatischen Charakter angenommen hatten, war es Breker gelungen, sich vor den schlimmsten Gefahren dieses Planeten zu schützen. Vielleicht waren noch andere Bedrohungen vorhanden, von denen er nichts wußte, doch gewiß waren solche nicht in dem Gebiet zu finden, das er seit seiner Landung auf Genesia bewohnte.


  Während er langsam die letzten Bissen kaute und dazu von Zeit zu Zeit einen Schluck des wenig würzigen Tees trank, setzte der ehemalige Professor seinen endlosen Monolog fort. Zum hundertsten Mal fragte er sich, warum alle Nachrichten vom Raumschiff Galax ausblieben.


  Hierfür konnten verschiedene Gründe maßgebend sein. Es konnte auf der Erde einen politischen Umsturz gegeben haben, der den Präsidenten Baird gehindert hatte, seine ursprüngliche Absicht in die Tat umzusetzen. Ebenso war nicht ausgeschlossen, daß eine Reihe folgenschwerer Umstände einen zweiten Start der Galax nach Genesia verhindert hatte und der Flug auf einen späteren Zeitpunkt verschoben werden mußte.


  Doch es gab noch eine dritte Hypothese, mit der Breker, von bestürzender Angst erfüllt, sich immer häufiger beschäftigte: wenn nämlich das Raumschiff auf seiner Rückreise vor drei Jahren durch einen Unfall vernichtet worden war, dann mußte er jede Hoffnung auf eine Rückhehr zur Erde für immer begraben. Denn die einzigen Männer, die fähig gewesen waren, im Unter-Raum zu navigieren, der Physiker Boris und Kommandant Flint, hatten sich an Bord befunden. In diesem Fall war die Verbindung zur Erde endgültig und unwiderruflich unterbrochen, und er, Breker, hatte sein Opfer umsonst gebracht. Er würde hier in einer entsetzlichen kosmischen Einsamkeit zugrunde gehen  nicht einmal von dem Gedanken aufgerichtet, daß irgendwelche Menschen eines Tages seine Notizen finden würden und somit seine Arbeit irgendeinen Zweck erfüllen konnte.


  Breker hatte keine Angst vor dem Tode. Als Fünfundsechzigjähriger, am Ende eines langen Lebens, dem große wissenschaftliche Erfolge zahlreiche Höhepunkte verliehen hatten, und dazu nach einem Experiment, das in der Geschichte der Menschheit einzigartig war, fürchtete er sich nicht vor dem unvermeidlichen Ende. Doch seine Anwesenheit auf diesem Planeten hatte einen Grund, seine unwahrscheinliche Odyssee auf diesem Gestirn verfolgte ein Ziel. Der Gedanke, daß die von einigen Männern verfolgte Absicht nicht verwirklicht werden könnte, erfüllte ihn mit unsäglicher Bitterkeit  ein Gefühl, das gewiß von jenen anderen geteilt worden wäre, da in ihnen die gleichen Ideale lebten wie in ihm selbst.


  Der Astrophysiker erhob sich und ging auf den gewaltigen Stapel von Papieren zu, auf denen er alle seine Beobachtungen schriftlich niedergelegt hatte. Er überflog rasch die letzten Notizen, verbesserte hier ein Wort, fügte dort ein Satzzeichen hinzu oder unterstrich alles durch eine bedeutsame mathematische Formel.


  Nichts beruhigte ihn so sehr wie die Lektüre des von ihm verfaßten Memorandums, das eine richtiggehende Bilanz darstellte. Hier fanden sich Angaben über die Fauna und Flora sowie das Klima des Planeten, eine Aufstellung und gründliche Beschreibung aller genießbaren Pflanzen, Hinweise auf diejenigen Pflanzenarten, die kultiviert werden sollten, und Betrachtungen über solche schädlichen Charakters. Die Klassifizierung der auf dem Planeten vorhandenen Tiere gestattete auch einem weniger guten Beobachter, bei einer unerwarteten Begegnung das ungefährliche Lebewesen von den gefährlichen Tieren zu unterscheiden. Auch hatte er genau geschildert, wie man sich in einem solchen Fall verhalten sollte. Eine sehr gründlich ausgearbeitete Karte, die vom Äquator bis zum 57. Grad nördlicher Breite reichte, eine Tafel mit meteorologischen Angaben und Hinweisen auf die Temperaturschwankungen, Beschreibungen von Erzvorkommen und endlich eine Himmelskarte, auf der sich alle vom Lager aus sichtbaren Sterne befanden, gehörten ebenfalls zu dieser Enzyklopädie.


  Doch Breker hatte sich nicht auf Beobachtungen beschränkt; er hatte in seinem Text auch praktische Ratschläge untergebracht, wobei er sich auf seine eigenen Erfahrungen stützte. Hier erläuterte er die Eigenschaften bestimmter medizinisch wertvoller Pflanzen, lobte den nahrhaften Wert eines bestimmten Tieres und führte aus, wie es anzurichten war, um ihm einem angenehmen Geschmack zu geben, nachdem er ebenfalls angeführt hatte, wie es sich am leichtesten erlegen ließ.


  Die Intelligenz des Wissenschaftlers hatte es fertiggebracht, jene Schwierigkeiten zu überwinden, die ihm aus seiner unvollkommenen Ausrüstung erwachsen waren. Noch ehe sein Brennstoffvorrat erschöpft gewesen war, hatte er seinen Sonnenofen aufgestellt, um durch ihn einen photoelektrischen Generator zu betreiben, der gleichzeitig Licht, Wärme und Energie lieferte  zwar in begrenzten Mengen, die aber wahrhaft unerschöpflich waren. Als seine Tabak-, Kaffee- und Konservenvorräte sich ihrem Ende zuneigten, hatte er auf dem Planeten einigermaßen annehmbare Ersatzprodukte gefunden. Der Fluß, der in einer Entfernung von etwa zwanzig Metern an seinem Zelt vorbeiströmte, lieferte ihm Wasser und bei Gelegenheit auch einige Fische von seltsamer Form, die zwar häßlich anzusehen, aber reich an Proteinen und Mineralsalzen waren.


  In materieller Hinsicht konnte man auf diesem Planeten also ausgezeichnet fortbestehen; doch das eigentliche Hindernis war die Einsamkeit. Mehrere Versuche, Tiere zu Gesellschaftern zu machen und zu zähmen, endeten mit einem Mißerfolg.


  


  * * *


  


  Als Broker die am Vorabend geschriebenen Seiten korrigiert hatte, fühlte er sich bereitwilliger, die schweren Aufgaben in Angriff zu nehmen, von deren Durchführung sein Leben abhing.


  Er begann also, den Tisch abzuräumen und die Geräte zu säubern, die er am Vortage benutzt hatte. Anschließend stellte er die Ausrüstung zusammen, die zum Sammeln der Korniflor-Körner notwendig war. Er schnallte einen Rucksack auf den Rücken, steckte eine Pistole in den Gürtel und nahm einen Kompaß, Munition, sowie eine winzige Stablampe an sich, die von einer kleinen Uranium-Batterie gespeist wurde.


  Ehe er aufbrach, schloß er sein Zelt, um zu verhindern, daß ein vielleicht herumstreunendes Tier während seiner Abwesenheit eindringen konnte.


  Dann stand er in dem lebendigen und warmen Licht, mit dem die weiße Sonne den Planeten überschüttete, und fragte sich, welche Richtung er einschlagen sollte. In diesem Land ohne Straßen und Pfade mußte man sich in erster Linie nach den Pflanzen orientieren, die den Boden bedeckten.


  Breker beschloß schließlich, über die Hügel zu ziehen und damit die gleiche Richtung einzuschlagen, die er das letzte Mal genommen hatte. Dort wuchs Korniflor in großen Mengen, und die Riktals schienen den Geruch der in diesem Tal gedeihenden Kräuter nicht sehr zu lieben.


  Automatisch warf der Mann einen Blick auf den leeren Himmel, dessen Ruhe niemals durch einen Vogel gestört wurde. Dann zuckte er ergeben die Achseln, machte sich den Vorwurf, daß er immer wieder in geradezu lächerlicher Weise nach einem Raumschiff Ausschau hielt, und ging vorwärts, wobei er die rostbraunen Sträucher einfach beiseite schob.


  Es war wirklich eine Dummheit, zu erwarten, daß die Galax plötzlich aus den Tiefen des Alls auftauchen könnte, und dazu noch ausgerechnet über seinem Lager …


  


  Zweites Kapitel


  


  Als Breker den Hügel erklommen hatte, verharrte er einen Augenblick, um Atem zu schöpfen. Die Schwerkraft war zwar weniger stark als auf der Erde, aber auch der atmosphärische Druck war schwächer, daher erforderten physische Leistungen fast dieselben Anstrengungen.


  Die klare Luft gestattete eine ausgezeichnete Sicht, aber die starke Krümmung der Oberfläche des Planeten, der etwas kleiner war als die Erde, rückte auch den Horizont näher. Man mußte sich daher schon auf der Höhe eines Hügels befinden, um zwanzig Kilometer weit zu sehen.


  Das Panorama, das sich vor den Augen des Astrophysikers ausbreitete, wäre jedem Forscher, der es zum ersten Male sah, geradezu paradiesisch erschienen. Doch für Breker stellten diese mit einer dichten Vegetation bedeckten Gebiete, in denen dazu ewiges Schweigen herrschte, so etwas wie eine Hölle dar, die ebenso bedrückend war wie gewisse einsame Regionen der Sahara. Keines der Tiere, die diesen Planeten bevölkerten, pflegte zu schreien, zu bellen oder zu pfeifen. Hieraus hatte der Gelehrte geschlossen, daß ihnen das Gehör fehlte.


  Breker betrachtete sein Königreich mit angeekelter Miene. Gegenwärtig ließen ihn all die lebhaften Farben, die ihm zu Beginn so wunderbar vorgekommen waren, vollkommen gleichgültig. Die unablässige Milde des Klimas widerte ihn an; er hätte den Wechsel der Jahreszeiten, hätte Wärme mit folgendem Regen und anschließender Kälte vorgezogen. Hier aber kannte das Wetter nur sehr bescheidene Änderungen, die gewöhnlich von kurzer Dauer waren.


  Der Astrophysiker schritt den jenseitigen Abhang des Hügels hinab. Eine leichte Migräne bohrte in seinem Kopf, was ihn verwunderte. Er hätte nicht zu sagen gewußt, ob es die gute Luft dieses Planeten oder das von ihm geführte Leben in der freien Luft war, doch seit seiner Landung hatte er noch niemals auch nur das geringste körperliche Unbehagen verspürt. So beachtete er auch den leichten Kopfschmerz nicht weiter, der vielleicht auf seine ewigen Sorgen zurückzuführen war.


  Seine Pistole in der einen Hand, einen Stab in der anderen, bahnte er sich einen Weg durch die hochgewachsenen Gräser.


  Schließlich erreichte der Wissenschaftler die Ebene und begann, nach Korniflor-Getreide zu suchen. Diese Pflanzenart war gewöhnlich in dichten Gruppen zu finden, doch da sie nicht höher gewachsen war als die übrige Vegetation, mußte man wirklich schon die Augen öffnen, um sie zu entdecken.


  Es dauerte nicht lange, bis Breker ein Kornfeld gefunden hatte. Er kniete nieder, um seinen Rucksack auf den Boden zu legen und dann mit einer Daumenbewegung die Ähren von ihrer Frucht zu befreien. Sobald er eine Handvoll Korn gesammelt hatte, warf er es in seinen Sack, doch diese monotone Arbeit hinderte ihn nicht, ein Selbstgespräch zu beginnen. Da er keinen Gesellschafter besaß, hatte er sich selbst solche geschaffen.


  Wenn man die Dinge ganz genau nahm, war er nicht das einzige menschliche Wesen auf Genesia. Weit von hier entfernt, oben im Norden und zwei Fuß unter der Erde befand sich ein Leichnam. Es war der Leichnam von Miß Mervin. Die unglückliche Frau war an einer Embolie verschieden  damals, als die Rettungsboote der Galax so rasend schnell nach unten gestoßen waren, um erstmals auf dem Planeten zu landen. Man hatte sie einfach begraben, ein Raumanzug diente ihr als Sarg.


  Es gefiel Breker sich vorzustellen, daß sie noch am Leben war, und an bestimmten Tagen knüpfte der Astrophysiker mit ihr sogar eine Unterhaltung an. Er schilderte ihr seine Schwierigkeiten, grub uralte Erinnerungen aus und befragte sie nach diesem oder jenem kleinen praktischen Problem.


  Während er die Körner sammelte, sprach er laut: Ich weiß nicht, ob Sie sie einmal gekostet haben, Miß Mervin, aber sie schmecken fast wie Mais. Ich selbst würde ihrer so leicht nicht überdrüssig, wenn meine Küche nur etwas abwechslungsreicher gestaltet wäre. Doch Sie wissen, wie das ist, wenn ein einzelner Mann …


  Mein lieber Freund, sagte eine Stimme in seiner unmittelbaren Nähe, was würde ich nicht dafür geben, wenn ich nur einmal einen Bissen Ihres Brotes schlucken könnte.


  Breker fuhr auf, als ob ihn ein elektrischer Schlag getroffen hätte. In panischem Entsetzen wandte er den Kopf in die Richtung, aus der die Stimme gekommen war. Auf seiner Stirn stand kalter Schweiß, seine Augen quollen aus ihren Höhlen hervor und er stieß einen Schreckensschrei aus.


  Kaum fünf Meter von ihm entfernt stand Miß Mervin und sah ihn mit unverkennbarem Mitleid an.


  Haben Sie etwa Angst vor mir? fragte sie mit halblauter Stimme.


  In Brekers Kopf tobte es, sein Herz schlug wie irrsinnig. Taumelnd wich er zwei Schritte zurück. Seine Augen täuschten ihn nicht: dort stand die Frau, dicht vor ihm, wie er sie an Bord der Galax gekannt hatte. Aber er wußte, daß sie tot war, tot und begraben  und doch sprach sie mit ihm …


  Er brach in ein abgehacktes Gelächter aus. Die Angst kroch eiskalt durch seine Adern. Nicht vor Miß Mervin hatte er Angst, sondern vor sich selbst. Er ahnte, daß diese Halluzination ein Vorzeichen des Wahnsinns war.


  Verschwinden Sie, knurrte er, während er sich wie ein sprungbereites Tier zusammenkauerte.


  Er sprach mit einer Erscheinung, nicht mit dem Wesen, das sie darstellte. Er wollte dieses unerbittliche Anzeichen seiner geistigen Verwirrung verjagen.


  Miß Mervin antwortete: Sie sind ein Wilder geworden, Arnold … Wenn ich gewußt hätte …


  Voller Würde drohte sie sich um, entfernte sich einige Schritte weit und war dann plötzlich verschwunden.


  Breker reckte den Hals, stellte sich auf die Fußspitzen. Nichts! Natürlich hatte er geträumt. Mit einem schmerzhaften Druck auf seiner Brust und einem wie Feuer brennenden Kopf beobachtete er die Umgebung. Etwa hundert Meter von hier entfernt bewegten sich die Pflanzen und ließen ihn die Nähe eines Riktals erraten. Das Tier bewegte sich im Zickzack.


  Sofort gewann der Gelehrte seine Kaltblütigkeit wieder. Diese wirkliche, greifbare Gefahr gab ihm seine ganze Klarheit wieder zurück. Innerlich beglückwünschte er sich, daß der Anfall ausgerechnet in jenem Augenblick sein Ende fand, da eine andere Gefahr ihn bedrohte; fester griff er noch dem Kolben seiner Pistole.


  Er hatte niemals herausfinden können, ob es sein Körpergeruch oder eine andere Ausstrahlung seines Organismus war, die die Riktals anzog. Mit den Augen konnten sie ihn jedenfalls nicht erkennen, denn sie schlichen am Boden, zwischen den Pflanzen dahin. Ebenso konnten Geräusche sie nicht anlocken, denn er nahm ja an, daß sie taub waren.


  Breker griff hastig nach seinem Rucksack und suchte nach einem Baum, den er ersteigen konnte. Er entdeckte einen solchen etwa zwanzig Meter zu seiner Rechten. Das Zittern der Sträucher bewies ihm, daß der Riktal nunmehr einen Umweg machte und sehr vorsichtig näher kam.


  Er rannte bis an den Stamm, griff nach einem niedrigen Ast und schwang sich hinauf. Dicke Schweißtropfen standen auf seinen Wangen. Es: wäre zu gefährlich gewesen, den Angriff des Riktals auf dem Boden zu erwarten, denn von dort aus mußte er auf gut Glück schießen, ehe das Tier zu nahe gekommen war. Einmal dicht herangekommen, wurde seine Geschwindigkeit geradezu katastrophal.


  Als der Astrophysiker sich etwas bequemer hingesetzt hatte, suchte er nach der Stelle, an dem sich sein Gegner befand. Und erst in diesem Augenblick bemerkte er die Nähe von zwei weiteren Riktals.


  Die aufeinander abgestimmten Bewegungen der drei enormen Insekten waren verblüffend. Jeweils mehr als hundert Meter voneinander entfernt und durch die Vegetation gehindert, sich zu sehen, machten sie doch die gleichen Umwege, beschrieben sie dieselben Kreise und stießen mit überraschender Gleichheit gegen das Korniflor-Feld vor, das der Gelehrte soeben verlassen hatte.


  Breker atmete einige Male tief aus und ein, sowohl um seine Nerven zu besänftigen als auch um körperlich ruhiger zu werden. Trotz seines Alters war sein Auge sicher und seine Hand fest; er wartete nur, daß sein Ziel sichtbar werde, um zu feuern.


  Die Angreifer schienen zu zögern. Sie hatten vermutlich erraten, daß ihre Beute sich entfernt hatte und sich nicht mehr bei dem Korniflor befand. Nach einigen Sekunden gingen die Riktals wieder vor, wandten sich diesmal aber dem Baum zu.


  Breker erzitterte. Wie verständigten sich diese verdammten Bestien untereinander? Konnten Sie auf Ultraschallwellen miteinander sprechen, oder besaßen sie ein anderes, noch subtileres Mittel? Und warum wollten die Riktals ausgerechnet ihn angreifen, obgleich es ihnen an Nahrung gewiß nicht mangeln konnte?


  Plötzlich sah er einen von ihnen auftauchen. Das Gefühl des Ekels, das ihn erfaßte, war ebenso stark wie beim ersten Anblick dieser Tiere. In gewisser Hinsicht war dies mehr als überraschend, denn die Geschöpfe waren keineswegs abstoßend.


  Sie hatten etwa die Größe von Wildschweinen, und wenn Breker sie als Insekten klassifiziert hatte, so war es wegen ihrer sechs dünnen und behaarten Beine und der Enge ihres Körpers zwischen Unterleib und Oberkörper. Ihr Kopf, der so groß war wie eine Männerfaust und eine schwarze Farbe zeigte, ließ zwei Augen von seltsamer Schönheit erkennen: sie waren blau, besaßen eine sehr bewegliche Pupille und verliehen dem Riktal einen intelligenten Ausdruck. Die spitze Schnauze eines Nagetieres, in der kleine, weiße und spitze Zähne saßen, wirkte nicht gefährlich. Seine eigentliche Waffe war eine Art Stachel, die ihm aus der Brustmitte herauswuchs. Diese Geschöpfe töteten ihren Gegner, indem sie ihn mit ihren sechs Beinen umarmten; der Stachel drang automatisch in die Brust des anderen ein und spritzte irgendein Gift aus, das jede Widerstandsmöglichkeit sofort zunichte machte. Sie umarmten, um zu töten. Ihrem orangefarbenen Leib und der fein rot gestrichelten Brust fehlte es nicht an gewisser Eleganz.


  Breker zielte sorgsam und drückte ab. Der Schuß knallte wie ein Donnerschlag. Im Oberkörper durch ein Explosivgeschoß getroffen, das alle vorhandenen Organe zerriß, bewegte der Riktal konvulsivisch seine Füße, brach zusammen, wollte flüchten, fiel erneut nieder und begann, wütend den Boden mit seinem Stachel zu bearbeiten. Seine beiden Artgenossen blieben wie erstarrt an ihrem Platz stehen und schienen nicht zu begreifen, warum sich das andere Tier so seltsam benahm. Zwei weitere Kugeln erledigten auch sie.


  Als er den Baum hinabgeklettert war, vermied er es, den Tieren noch einen Blick zu schenken. Warum eigentlich haßte er sie in dieser Weise? Anderen Feinden des Menschen gegenüber hatte er niemals ein ähnliches Unbehagen verspürt, obgleich sie gewiß ebenso gefährlich und oft noch häßlicher waren.


  Breker kletterte vom Baum herab und entfernte sich eiligst. Seine Migräne, die sich während der Halluzination in einen kaum erträglichen Kopfschmerz gewandelt hatte, war gänzlich verschwunden.


  Er zwang sich, seinen Weg fortzusetzen, ungeachtet des brennenden Wunsches, sich wieder in die einigermaßen vertraute Umgebung des Lagers zu begeben. Eine Viertelstunde später entdeckte er ein zweites Korniflor-Feld und begann mit seiner Ernte.


  Der Angriff der Riktals hatte ihn überrascht. Monatelang hatten sie ihn in Ruhe gelassen, um nun plötzlich wieder gegen ihn anzugehen. Hatten sie vielleicht die schweren Niederlagen vergessen, die er ihnen zugefügt hatte? Oder gehörten diese Tiere einer anderen Generation an, die nicht wußte, daß er unbesiegbar war? Denn die Riktals konnten sich untereinander verständigen, daran bestand nicht der mindeste Zweifel. Nach ihren ersten Niederlagen mußte sich die Nachricht von seiner Abwehrkraft unter ihnen verbreitet haben, denn anders war es nicht zu erklären, daß sie bei seinem Anblick stets eiligst das Weite gesucht hatten, wo immer er ihnen auch begegnete.


  Nach wie vor barg diese Welt zahlreiche Geheimnisse. Doch während der Arbeit kam Breker ein seltsamer Gedanke, der zunächst zu absurd schien, um überhaupt in Erwägung gezogen zu werden. Doch als er dann eingehender zu überlegen begann, war ihm, als ob seine Idee nicht ganz unbegründet sei.


  Er hatte Kopfweh bekommen in dem Augenblick, da er den Gipfel des Hügels erreicht hatte. Dann war ihm Miß Mervin erschienen, und dieser Halluzination hatte sich sofort der Angriff der drei Riktals angeschlossen. Handelte es sich hier nun um drei voneinander unabhängigen Geschehnisse, oder konnte man sie in irgendeiner Weise miteinander in Verbindung bringen?


  Breker wurde plötzlich aufgeregt. Bestürzt über seine Betrachtungen begann er, nach einer Lösung zu suchen. Er bemerkte nicht einmal, daß der Himmel sich bezog und der tägliche Regenfall unmittelbar bevorstand. Erst bei den ersten Tropfen hob er den Kopf, um eine Zufluchtsstätte zu suchen. Leider war der Wald mindestens fünfhundert Meter von ihm entfernt. Bis er ihn erreicht hatte, würde er bis auf die Haut durchnäßt sein.


  Doch warum sollte er Schutz suchen? Dieser dichte, so regelmäßig fallende und warme Regen war nach dem erlebten nervösen Schock eher als angenehme Erfrischung zu betrachten. Der Gelehrte entkleidete sich, steckte Hemd, Hose und Pistole in seinen Rucksack und marschierte nackt weiter.


  Bald fielen die Tropfen immer dichter. Breker wurde durch den Regen richtiggehend ausgepeitscht. Das Wasser lief über seinen Oberkörper, floß seine Beine entlang, drang in seine Schuhe.


  Die in die Erde eingedrungene Wärme ließ das Wasser verdampfen; sehr bald erhob sich ein feiner Nebel. Breker marschierte weiter, ohne seiner persönlichen Sicherheit einen Gedanken zu widmen. Er wußte, daß die Riktals und die Goraks sich während dieser beiden Stunden in irgendwelchen unbekannten Verstecken aufhielten. Noch niemals hatte er während der Regenfälle auch nur das geringste Anzeichen von Leben entdecken können  nicht einmal, wenn er das Land mit Hilfe seines Rückenhubschraubers erforschte.


  Nein, er war noch nicht dem Wahnsinn nahe. Er wollte zwar nicht bestreiten, daß die Einsamkeit sein geistiges Gleichgewicht ein wenig gestört hatte, doch von dieser Störung bis zum Verlust seines Verstandes war noch ein weiter Schritt. Gewiß, er hatte geglaubt, Miß Mervin zu sehen; hier hatten seine Sinne ihn getäuscht, denn die Erscheinung war sehr natürlich gewesen  aber ist es nicht dasselbe mit allen Halluzinationen? Hingegen blieb das Problem zu lösen, wer oder was diese Vision verursacht hatte. Alkohol, ein Rauschgift, ein betäubendes Gas oder selbst ein zu großer Durst können Phänomene solcher Art hervorrufen, ohne daß man dabei von einer echten Geistesstörung sprechen darf. Doch was hatte bei ihm diese Krise verursacht? Die Ausstrahlungen irgendeiner Pflanze? Allzuviel Ozon in der Atmosphäre?


  Und dann stellte Breker sich ganz offen die Frage: waren es die Riktals? Diese Hypothese war nicht so grotesk, wie es zunächst schien. Vor der Eroberung des Raumes hätte man über solche Möglichkeiten wahrscheinlich schallend gelacht; doch seit einmal ein Landungskommando ein sehr unangenehmes Abenteuer erlebt und man die daraus resultierenden Arbeiten über Experimentalpsychologie weiter vorangetrieben hatte, hielt man es für durchaus möglich, daß das menschliche Gehirn selbst aus der Ferne von lebenden und besonders begabten Organismen beeinflußt werden konnte.


  Sollte sich seine Vermutung als richtig erweisen, dann war seine Existenz auf Genesia bedeutend gefährdeter, als sie es bis jetzt gewesen war. Wenn diese dämonischen Insekten tatsächlich beschlossen haben sollten, zu neuartigen Methoden zu greifen, um ihn zu besiegen, dann besaß er wohl nichts, das er ihnen zu seiner Verteidigung entgegensetzen konnte.


  Nach wie vor durch den Regen gehend, erreichte er endlich den Sardalwald. Das Blätterdach war hier so dicht, daß das vom Himmel strömende Wasser nicht das Grün durchdrang, sondern an den Stämmen hinabrann. Der Astrophysiker kleidete sich wieder an. Dabei überlegte er. Wenn die Riktals geglaubt hatten, ihn vor dem Angriff geistig verwirren zu können, so hatte es sich gezeigt, daß ihre Berechnungen falsch gewesen waren. Wahrscheinlich aber war es ihnen vor ihrem Tod noch gelungen, ihre Artgenossen über die gewonnenen Erfahrungen zu unterrichten. Folglich würden diese erkennen, daß ihre Taktik alles andere als vollkommen war, und daher ihren Angriff so bald nicht wiederholen.


  Broker setzte sein Selbstgespräch fort, bis der Regenfall vorüber war. Als er den Sardalwald verließ, hatte er den Entschluß gefaßt, künftig auch auf den einfachsten Kopfschmerz zu achten. Vielleicht stellte dieses Übel das einzige Alarmzeichen dar, das einer Halluzinationskrise vorausging.


  Mehr als eine Stunde Arbeit war noch erforderlich, umeinen Rucksack zu füllen. Als die Sonne sich dem Horizont näherte und die Hügel mit purpurfarbigem Leuchten überstrahlte, machte er sich auf den Rückweg ins Lager.


  Ohne Zwischenfall erreichte er sein Ziel. Es war beinahe Nacht, als er sein Zelt betrat  müde und deprimiert, aber unerschütterlich in seinem Willen, allen Fallen dieses unheilvollen Planetens zu entgehen.


  Er drehte den an die Photobatterie angeschlossenen Leuchtstab an, warf den Rucksack auf den Boden, legte die Pistole auf den Tisch und zog die Schuhe aus. Das feuchte Leder hatte seine Füße aufgescheuert. Mit mißbilligenden Blicken betrachtete er die Blasen. Die wenigen pharmazeutischen Hilfsmittel, die ihm blieben, konnten gegen Hautabschürfungen und Blasen nicht benutzt werden. Achselzuckend steckte er die Füße in seine ausgetretenen Pantoffel. Den Körnern, die er auf seinem Heimweg gekaut hatte, war es nicht gelungen, seinen Hunger gänzlich zu stillen. Gern hätte er sich jetzt einfach in seine Hängematte geworfen und eine Pfeife Gwardana geraucht, aber der Wille, seine körperliche Konstitution nicht zu vernachlässigen, hinderte ihn daran, diesem Wunsch nachzugeben.


  Dem aus Kisten erbauten Regal, das ihm als Kleiderschrank und Speisekammer diente, entnahm er ein Stück Narigalfleisch, das er am gestrigen Tag gebraten hatte. Er schnitt sich eine Scheibe ab, biß hinein und zog eine Grimasse. Nach vierundzwanzig Stunden war dieser genesianische Braten ziemlich trocken. Um ihn besser über die Lippen zu bringen, verzehrte er noch einige rohe Blätter einer Pflanze, die dem irdischen Rettich ähnlich war, aber mehr Saft als dieser enthielt.


  Ohne sich die Mühe zu machen, den Rest seines Morgentees in einen Becher zu gießen, setzte er die Kaffeekanne an den Mund und trank. Dann strich er die Hände an seiner Hose ab und griff nach einem wissenschaftlichen Buch. Es handelte sich um ein Handbuch der Psychologie für Raumfahrer, in dem er bis heute noch niemals gelesen hatte.


  Im zwölften Kapitel Von der Zerstörung der Geisteszentren durch physische, chemische und andere Aktionen stellte er fest, daß die anderen Aktionen, bemerkenswert geringen Platz einnahmen. Der Autor zitierte zwei Fälle. Der eine, dessen Ursachen noch nicht gänzlich geklärt waren, behandelte die Auswirkungen eines zu langen Aufenthalts in einem Raumschiff; der zweite befaßte sich mit den Affektionen, die durch eine animalische Rasse verursacht wurden, die auf Ganymed lebte. Einige Forscher waren damals schwer verletzt worden. Leider gab das Werk keinerlei Einzelheiten über diese eigenartige Angelegenheit, da die Betroffenen unfähig gewesen waren, vernünftig über ihr Erlebnis zu sprechen. Man wußte lediglich mit Sicherheit, daß die ersten Symptome des Übels sich gezeigt hatten, als sie ein Kanoglu beobachteten.


  Enttäuscht warf Breker das Buch zurück.


  Er erhob sich, ergriff ein Brett, das ihm als Schreibtisch diente, und nahm einen Kugelschreiber, der nach der Behauptung seines Herstellers ewig halten sollte. Ehe er zu schreiben begann, überlegte er gründlich seine Worte: er wollte eine genaue Schilderung der Ereignisse des heutigen Vormittags bringen und ihr einige vorsichtige Hypothesen über die mögliche Einwirkung der Riktals auf das menschliche Gehirn hinzufügen. Ein solches Dokument konnte vielleicht einmal das Leben anderer Menschen retten, die nach Genesia kamen …


  Er schrieb vielleicht seit zehn Minuten, als die Stille durch ein fernes Geräusch, eine Art Heulen unterbrochen wurde, das von jenseits der Hügel kam.


  Der Astrophysiker begann zu zittern. Ein Schauer überlief ihn. Wie sollte er feststellen, ob dieses Geräusch nicht erneut das Resultat einer Halluzination war?


  


  Drittes Kapitel


  


  Breker konzentrierte seine ganze Aufmerksamkeit auf dieses Geräusch.


  Handelte es sich hier um ein neues, unbekanntes taktisches Manöver der Riktals, das ihn ins Freie locken sollte? Oder war es eine natürliche Erscheinung, ein Sturm auf dem Meer, ein Vibrieren der Sardalstämme?


  Der Gelehrte stand ruckartig auf, löschte die Lampe, legte die Gegenstände, die er in der Hand gehalten hatte, auf die Hängematte und ergriff seine Pistole. Dann trat er an das Fenster und blickte zum Himmel hinauf.


  Der Himmel war vollkommen klar. Keinerlei atmosphärische Störung hatte sich über Genesia zusammengezogen.


  Woher also kam dieses Heulen?


  Beinahe krank vor Ungewißheit horchte er weiter in die Nacht. Der Ton wurde dünner, war fast nicht mehr zu vernehmen. Was auch immer die Ursache dieses Geräusches sein mochte, es entfernte sich.


  Der Gelehrte bemühte sich, seine Kaltblütigkeit zurückzugewinnen und die Dinge in rationeller Weise zu überprüfen. Es bestand kein Zweifel daran, daß ein Teil seiner Unruhe aus ihm selbst entstand. Welchen Grund hatte er eigentlich, die Riktals mit einer jeden, etwas außergewöhnlichen Erscheinung auf diesem Planeten in Verbindung zu bringen? Es wurde beinahe zur Besessenheit.


  Wenn er sich schon nicht mehr auf seine Sinne verlassen wollte, so hatte er doch genügend Apparate zur Verfügung, die durchaus fähig waren, jedes beliebige Phänomen zu registrieren.


  Im Handumdrehen hatte Breker ein Tonband-Aufnahmegerät angestellt, das Kabel des Mikrophons entrollt und dieses ins Freie gebracht. Er hing das Mikrophon einfach an eine Zeltstange, kehrte zurück und stellte sich vor den Modulometer. Der Zeiger schwankte zwischen Null und der Zahl 5; das bedeutete, daß die allgemeine Geräuschgrenze unter fünf Decibel lag. Es handelte sich also um einen ganz normalen Wert, denn das Mikrophon war so überempfindlich, daß es selbst den leichtesten Windhauch registrierte.


  Um sich zu überzeugen, daß der Apparat richtig funktionierte, klatschte Breker in die Hände. Seine Handflächen schlugen gegeneinander, der Ton wurde von dem Mikrophon aufgefangen, und auf dem Zifferblatt schnellte der Zeiger vor, um sofort wieder zurückzusinken.


  Beruhigt sagte sich der Wissenschaftler, daß künftig jeder in der Nacht entstehende Lärm unbedingt von dem Modulometer aufgefangen wurde  ohne die Gefahr eines Irrtums.


  Der Astrophysiker stellte die Hauptlampe wieder an, setzte sich auf den Hocker und begann erneut zu schreiben.


  So verging eine gute Stunde in völligem Frieden, ehe Breker beschloß, in die Hängematte zu klettern.


  Ein angenehmes Gefühl des Wohlbehagens durchdrang seine müden Glieder. Die Hände in den Nacken gelegt, bedachte er das Programm des morgigen Tages. Nach dem Brotbacken wollte er einen kleinen Flug im Hubschrauber unternehmen, um sich zu überzeugen, ob die Leichen der drei Riktals noch immer am Fuße des Baumes lagen oder ob ihre Artgenossen sie weggeschleppt hatten. Im letzteren Fall wollte er versuchen, ihrer Spur zu folgen, um ihr Versteck zu entdecken und es dann durch Granaten zu zerstören. Ein solche Lehre würde sie abschrecken.


  Ohne es zu bemerken, sank er in einen leichten Schlummer, der sich nach zehn Minuten in einen tiefen Schlaf wandelte. Seine Ruhe wurde jedoch durch ein Alpdrücken gestört, durch einen Traum, der seit Jahresfrist immer derselbe war. Er träumte von Stürzen in tiefe Abgründe und einer bangenden Flucht vor gigantischen Ungeheuern.


  Diesmal träumte er, daß er einen Hügel erklommen habe, um plötzlich festzustellen, daß er sich auf dem Rücken eines Dinosauriers befand. Der nach unten gebeugte Hals des Tieres richtete sich plötzlich auf, und ein abstoßender Kopf schien hinauf zum Himmel zu steigen. Aus großer Höhe warf das erschreckende Ungeheuer einen bösartigen Blick auf den winzigen Menschen, der auf seinem Rücken saß, und stieß dann einen brüllenden Wutschrei aus. Über diesen Schrei war Breker so entsetzt, daß er plötzlich auffuhr, beide Hände in die Hängematte geklammert, keuchend und schweißbedeckt.


  Er benötigte mehrere Sekunden, um festzustellen, daß er geträumt hatte. Er legte sich etwas bequemer hin, um aber sofort wieder hochzufahren. Denn der Schrei, das Heulen der Alpdruckerscheinungen, drang nach wie vor an sein Ohr.


  Sofort war Breker hellwach. Der am Abend aufgestellte Abhörapparat fiel ihm ein; hastig drehte er die Lampe an und beugte sich über das Zifferblatt der Anlage.


  Die Nadel schwang bei der Zahl 15! Er war nicht verrückt! Dieser unwahrscheinliche Ton war tatsächlich vorhanden!


  Der Astrophysiker verließ die Hängematte, zog die Hose an, streifte die Pantoffel über, griff nach der Pistole und stürzte ins Freie.


  Er legte die Hände an die Ohren, um besser die Richtung zu erkennen, aus der der Lärm kam. Es bestand kein Zweifel, die Töne kamen aus dem Norden … Dort lag aber nur das Meer. Und der andere Kontinent war von hier mehr als 1500 Kilometer entfernt. Die Quelle des Geräusches mußte viel näher liegen. Sie konnte sich nur an der Küste, jenseits der Berge, oder auf dem Ozean selbst befinden.


  Das Geräusch wurde langsam schwächer, beinahe unvernehmlich, und verschmolz schließlich mit dem leichten Hauch der Brise. Breker blieb mit hängenden Armen stehen, während seine Augen verzweifelt den Horizont absuchten.


  Eines war jedenfalls sicher: er war am Vorabend nicht das Opfer einer Halluzination geworden. Das Geräusch, das ihn geweckt hatte, stimmte zwar nicht ganz mit dem erträumten Tierschrei überein, war ihm aber doch sehr ähnlich.


  Sollte es möglich sein, daß zwei Meteore in so geringem Abstand die gasige Schicht des Planeten durchbrochen hatten? Der Sturz eines Himmelskörpers auf einen Planeten, der eine Atmosphäre besaß, konnte natürlich ähnliche Vibrierungen verursachen, sofern sein Volumen groß genug war. Doch beim Niederfallen auf die Erde hätten sie die ganze Umgebung erschüttern müssen, und Breker hatte nichts Ähnliches festgestellt. Doch wenn sie nun ins Meer gefallen waren?


  Es gab keine andere Erklärung als diese. Zwar hatte sich früher etwas Ähnliches noch niemals ereignet, aber solche Geschehnisse waren bekanntlich sehr selten.


  Beruhigt durch diese Überlegung beschloß der Astrophysiker, in sein Zelt zurückzukehren und bis zum Morgengrauen zu schlafen. Vielleicht trugen die Riktals Schuld an seiner gestrigen Sinnestäuschung, aber sie waren gewiß nicht verantwortlich für diese gewaltige Geräuschkulisse.


  


  * * *


  


  Am nächsten Morgen hatte der Gelehrte einige Mühe, sich zu erheben. Die Anstrengungen und Erregungen des vorhergehenden Tages hatten ihn sehr mitgenommen. Mochte er auch noch so mutig und hartnäckig sein, so blieb doch die Tatsache bestehen, daß seinem fünfundsechzigjährigen Körper nicht mehr das gleiche wie Jahre zuvor zugemutet werden konnte.


  Da er nichts anderes für sein Frühstück hatte, kaute Breker einige Körner, um sich sofort an seine Arbeit zu begeben. Er begann damit, das Korniflor zu mahlen, warf das auf diese Weise gewonnene Mehl in eine große Holzschüssel, gab Wasser und etwas Gewürz hinzu und knetete dann die Masse eine gute Viertelstunde lang. Die auf diese Art gewonnene Teigmenge genügte für drei Brote.


  Hintereinander wurden die drei Brotlaibe auf einen sauberen Stein gelegt und dann in das Rohr des Sonnenofens geschoben. Breker stellte diesen so ein, daß das Brot nicht allzu rasch gebacken würde. Hätte er die Spiegel einfach auf die Sonne gerichtet, dann wären seine Brote in fünf Sekunden vollkommen verkohlt gewesen.


  Ein angenehmer, schmackhafter Geruch verbreitete sich bald, und als das Backen beendet war, rieb sich der ehemalige Universitätsprofessor vergnügt die Hände, als habe er eine erstaunliche Leistung vollbracht. Er bedauerte, daß das Brot mindestens eine Stunde zum Abkühlen benötigte, denn er hätte leidenschaftlich gern sofort in die knusprige Rinde gebissen. Doch er mußte sich gedulden und begann daher, seinen Tee zu kochen.


  Hin und wieder warf er einen Blick auf das Tonbandgerät, das nach wie vor eingeschaltet war, und beschloß endlich, den Strom abzustellen, um die Röhren nicht unnötig zu beanspruchen. Bei den Röhren handelte es sich zwar um Germanium-Transistoren von nahezu unbeschränkter Lebensdauer, aber ein einziger Ausfall würde genügen, um das Funktionieren des Apparates in Frage zu stellen. Doch für alle Fälle ließ Breker das Mikrophon in Betrieb.


  Dann kam ihn ein Gedanke: wenn zwei Meteore auf Genesia niedergegangen waren, dann mußte ihr Aufprall in irgendeiner Weise auch die statische Elektrizität der Atmosphäre verändert haben.


  Ohne lange zu warten, stellte der Wissenschaftler seinen Rundfunkempfänger ein, und sogleich begann es im Lautsprecher zu knattern und zu krachen. Doch weder die Zahl noch die Intensität dieser Störungen war stärker als das, was Breker bei anderen Gelegenheiten festgestellt hatte.


  Dann dachte der Gelehrte an die Radioaktivität. Wenn zwei Massen, die radioaktive Metalle enthielten, bei ihrem Absturz zerrieben wurden, dann mußten sich Partikel in der Luft befinden.


  Ganz erfüllt, von dem Versuch, den er unternehmen wollte, vergaß Breker die auf dem Sonnenofen stehende Kaffeekanne und betrat das Zelt, um dort den auf dem Tisch liegenden Instrumenten einen Strahlendetektor zu entnehmen. Er blies den auf dem Apparat liegenden Staub davon, drückte auf den Schalter und ging mit dem Zähler wieder hinaus ins Freie.


  Dieses Meßinstrument lief in ein Kautschukkabel aus, an dessen Ende eine Röhre befestigt war. Breker legte den Zähler auf den Boden und griff nach der Röhre, die er mit erhobenem Arm in die Luft streckte. Er kannte den Durchschnittswert der normalen Radioaktivität: sie betrug weniger als drei Desintegrationen in der Sekunde.


  Aufmerksam beobachtete er das Ausschlagen des Mikro-Amperometers, der dem Zähler angeschlossen war, und sah voller Verblüffung, wie der Zeiger anstieg, um schließlich weit auszuschlagen. So stellte er fest, daß die von dem Apparat ermessene Radioaktivität 40 Desintegrationen in der Sekunde betrug.


  Diese Strahlungsdosis war enorm. Sie ließ unzweifelhaft erkennen, daß sich in der Atmosphäre von Genesia ganz ungewohnte Partikel befanden. Somit befestigte sich die Hypothese von einem Meteorsturz.


  Auf gut Glück änderte Breker die Richtung der Röhre und hielt sie in die nördliche Richtung, doch er konnte keinerlei Erhöhung feststellen. Ja, die beiden Massen mußten in das Wasser gestürzt sein; die Berge und dazu das über ihnen nunmehr ruhende Wasser hinderten ihn, den genauen Ort des Absturzes zu erkennen, zumindest hier vom Lager aus.


  Während sich Breker nun endgültig über sein Frühstück machte, dachte er nach.


  Eine eigenartige Geschichte. In wenigen Stunden Abstand hatten die beiden Boliden ihren Fall durch das All auf Genesia beendet  nach einer Reise durch die Unendlichkeit der galaktischen Räume, deren Dauer nur Gott allein kennen konnte. Wenn sie einem Stern angehörten, der bei einer Kollision vernichtet worden war, dann lag die Gefahr nahe, daß in den kommenden Stunden weitere Meteoriten auf den Planeten fallen würden. Eine herrliche Aussicht!


  Doch seltsamerweise hob die soeben gezogene Folgerung seine Laune. Er hatte so sehr gefürchtet, in Wahnsinn zu versinken, daß er seine kleine technische Untersuchung als einen Garanten für seine geistige Gesundheit betrachtete. Er war jetzt mutig genug, die ihn bedrohenden natürlichen Gefahren voller Kaltblütigkeit zu beurteilen.


  Nachdem er sein Material wenigstens einigermaßen geordnet hatte, lud er seine Waffe und zog die Schuhe an. Dann befestigte er den Hubschrauber auf seinen Rücken und schlang den Sitzgürtel um die Hüften. Es fiel ihm ein, daß er einige Granaten mitnehmen wollte. Doch da seine Ausrüstung schon ziemlich schwer war, beschränkte er sich darauf, nur drei an seinen Gürtel zu hängen.


  Also dann los in den Krieg, sagte er zu sich selbst und fühlte sich gestärkt bei dem Gedanken, daß es ihm vielleicht gelingen würde, einen Riktalbau zu zerstören. Schließlich waren es diese Tiere, die sein Leben auf dieser sonst gastlichen Welt so schwer gemacht hatten.


  Er stellte den Motor an und startete langsam. Die Flügel des Rotors entfalteten sich, nahmen eine horizontale Lage ein und begannen hierauf gemächlich, sich etwa einen Meter über seinem Kopf zu drehen. Ihr Wind fächelte sein Gesicht; er beschleunigte die Rotation, griff nach dem Steuerknüppel und warf noch einen letzten Blick um sich.


  Der Boden schien sich unter ihm zu senken. Binnen weniger Sekunden hatte Breker eine Höhe von dreißig Metern erreicht und schlug die nördliche Richtung ein.


  Knapp fünf Minuten genügten, um ihn über die Hügel zu bringen. Es kostete ihn keine Mühe, den Ort ausfindig zu machen, an dem er gestern drei Riktals erschossen hatte. Doch der Platz um den Baum, auf dem er Zuflucht gesucht hatte, war leer; die Überreste der Insekten waren verschwunden.


  Mit befriedigtem Lächeln ging Breker tiefer und flog nunmehr in einer Höhe von kaum drei Metern über die Sträucher dahin. Diese waren auf etwa einen Meter Breite zerstampft und niedergetreten und bildeten so einen gut sichtbaren Pfad. Es war der Weg, den die Riktals benutzt hatten, um die Leichen ihrer Artgenossen irgendwohin zu bringen.


  Der Astrophysiker sagte sich, daß die Tiere zwar intelligent waren, aber nicht daran gedacht hatten, ihre Spur zu verwischen. Vielleicht wären sie niemals gejagt worden auf diesem Planeten, als dessen Herren sie sich wahrscheinlich betrachteten.


  In geringer Höhe dem ausgetretenen Pfad folgend, ließ der Gelehrte sich von dieser Spur leiten.


  Bald sah er vor sich ein verblüffendes Schauspiel. Der Pfad endete vor einem Tor und führte in eine Öffnung, die an der Seite eines Erdhügels zu sehen war. Sie ähnelte dem Eingang zu einem Fort  zu einer kleinen Festung, die man mit Erde bedeckt hatte und auf der die gleiche Vegetation wuchs wie in der Umgebung. Jetzt begriff Breker auch, weshalb er bisher aus einer Höhe von hundert Metern niemals etwas Außergewöhnliches wahrgenommen hatte.


  Würden Granaten wohl genügen, um diese Konstruktion zu vernichten?


  Der Wissenschaftler zögerte. Er sah nicht einen einzigen Riktal in der Nähe. Überall herrschte tiefste Ruhe. Wie konnte er die Granaten nutzbringend anwenden?


  Da seine Anwesenheit den Riktals nicht verborgen bleiben würde, hielt Breker es für die beste Lösung, wieder mit dem Boden Fühlung zu nehmen.


  Er ging etwa hundert Meter vor dem seltsamen Eingang nieder und stellte sich auf eine niedere Anhöhe. Dann wartete er, eine Hand auf den Steuerknüppel gelegt, in der anderen Hand eine Granate.


  Lange Minuten vergingen in einem Schweigen, das durch den Stillstand des Hubschraubers noch bedrückender wirkte. Breker schwitzte, und eine bohrende Erregung erfüllte ihn. Er war im Begriff, sich einem Gegner zu stellen, dessen umfassende Kampftechnik ihm unbekannt war. Und doch war dieses erste Experiment von unerhörtem Interesse, falls er einmal gezwungen werden sollte, die gesamte Rasse der Riktals zu vernichten.


  Plötzlich sah Breker im Eingang der Höhle einen Riktal auftauchen. Zwei andere Tiere erschienen und nahmen das erste in ihre Mitte. Zu dritt bewegten sie sich auf die Anhöhe zu, von der aus der Astrophysiker sie beobachtete, gingen aber sehr bald ihrer Gewohnheit gemäß auseinander, um ihn einzukreisen. Dann tauchten drei weitere Tiere auf, und dann nochmals drei.


  Mit trockener Kehle drückte Breker auf den Anlasser. Die Flügel begannen sich zu drehen. Unablässig tauchten weitere Riktals auf, liefen auseinander und führten ein umfassendes Umzingelungsmanöver durch, um sich im Augenblick des Angriffs in geschlossener Formation auf Breker zu stürzen.


  Noch niemals hatte der Gelehrte so viele dieser Tiere auf einmal gesehen. Ein Ekelgefühl preßte ihm den Magen zusammen, und in seinem Kopf bohrte ein Schmerz, als ob man seinen Schädel mit Dolchen angreife. Er verstand, daß die abstoßenden Kreaturen versuchten, seine Entschlußkraft zu lähmen; doch da er mit einer solchen Möglichkeit gerechnet hatte, reagierte er in fast automatischer Weise. Mit einem Satz stieg er an, bis er eine Höhe von etwa dreißig Metern erreicht hatte, zog eine Granate ab und schleuderte sie gegen den Höhleneingang.


  Eine heftige Explosion folgte, Erdfetzen wurden hochgeschleudert, ein Windstoß traf den Physiker und warf ihn in die Höhe. Eine Rauchwolke stieg auf und nahm ihm vorübergehend die Sicht.


  Gelähmt und fast betäubt von der Heftigkeit der Explosion und den fast unerträglichen Kopfschmerzen, die seinen Schädel durchrasten, hätte der alte Mann fast die Kontrolle über seinen Hubschrauber verloren.


  Jetzt begann der Rauch zu verschwinden.


  Zahlreiche Riktals waren zerfetzt worden, andere lagen zuckend am Boden, andere wieder, die anscheinend unverletzt geblieben, aber von einer Art Panik erfüllt waren, rannten in alle Richtungen und schienen jedes Gefühl des Zusammenhalts verloren zu haben. Der Eingang zu ihrer Höhle war nur wenig zerstört worden; eine Seitenwand war aufgerissen, die Öffnung schien größer zu sein, doch nichts war zusammengebrochen, kein Stein oder keine Erde versperrten den Eingang.


  Von plötzlicher Wut erfüllt jagte Breker mit seinem Apparat in die Tiefe, direkt auf den Eingang zu, als ob er in ihm verschwinden wolle. Aus zehn Meter Höhe warf er eine zweite Granate in das gähnende Loch und stieg dann mit Vollgas steil in die Höhe. Eine zweite, diesmal etwas dumpfere Explosion erschütterte die Luft. Diesmal wurden weder Erdfetzen umhergeschleudert noch tauchten Rauchwolken auf. Dafür aber zerriß die Decke des Baues, auf der sich ein breiter und tiefer Spalt abzeichnete.


  Als der Gelehrte sich vorstellte, welches Massaker er vielleicht im Innern dieser Riktal-Stätte angerichtet hatte, konnte er sich eines schadenfrohen Gelächters nicht enthalten. Gewiß, ihm war, als ob seine Schläfen von einer eisernen Klammer zusammengepreßt würden, und nach wie vor schien sich ein Bohrer in seinen Schädel hineinzudrehen. Doch der Sieg war sein, und nichts hinderte ihn, das Werk zu vollenden.


  Er beschrieb einen gewaltigen Kreis über dem Schlachtfeld und sah voller Befriedigung, wie von überall Riktals auf die Höhle zustürzten, als ob die Pflicht, anderen zu helfen, plötzlich ihre Angst besiegt habe. Breker ließ ihnen Zeit, in den Bau zurückzukehren.


  Dann wiederholte er das Manöver von vorhin und schleuderte eine letzte Granate in den Eingang. Doch noch ehe sie explodierte, zeigte sich vor seinen Augen ein unwahrscheinliches Bild. Er starrte nach unten und fragte sich, wer nun eigentlich gesiegt hatte, die Riktals oder er.


  


  Viertes Kapitel


  


  Das Krachen der letzten Explosion wurde laut. Ein Luftstoß warf den Astrophysiker zur Seite und schüttelte ihn voller Heftigkeit. Doch dann war nur mehr das regelmäßige Summen des Rotors zu vernehmen.


  Breker warf einen Blick auf den Bau der gewaltigen Insekten.


  Die Anhöhe, unter der die inneren Anlagen des Baus verborgen waren, bestand nicht mehr. Sie war eingebrochen; an ihrer Stelle zeigte sich ein kreisrundes Loch und ließ erkennen, wo sich einmal die Insektenstadt oder wenigstens ihre überirdischen Teile befunden hatten. Auch der Zugang zur Höhle war nicht mehr sichtbar, sondern durch die Trümmer verstopft.


  Der Anblick war klar und überzeugend. Brekers Augen täuschten ihn nicht, denn zu viele Einzelheiten bewiesen ihm, daß diese verwüstete Landschaft nicht ein Erzeugnis seiner überreizten Vorstellungskräfte war. Der Schmerz, der seinen Kopf heimsuchte, war etwas milder geworden, doch nach wie vor bohrte und brannte es hinter seiner Stirn.


  Endlich wagte er es, seinen Blick zu erheben und um sich zu sehen. Ihm war, als versetze man ihm einen heftigen Stoß vor die Brust. Er sah sich selbst in etwa 200 Meter Entfernung durch die Lüfte fliegen, an einem Rückenhubschrauber hängend …


  Breker wäre am liebsten in Tränen ausgebrochen. Er fühlte sich elend und vollkommen verwirrt. Beide Fäuste an die Augen gedrückt, mußte er alle Willenskräfte aufbieten, um nicht zu heulen.


  Hallo! rief eine nahe Stimme. Gegen wen kämpfen Sie eigentlich?


  Breker fuhr zusammen. Die Augen quollen ihm aus den Höhlen.


  Schlafen Sie, oder was ist los? fragte der Mann weiter, der an den glänzenden Bändern eines Rückenhubschraubers hing und jetzt kaum fünf Meter von dem Gelehrten entfernt war.


  In eine Kakhiuniform gekleidet, an der verschiedene Apparate hingen, einen Telekommunikator auf der Brust, ein Kehlkopfmikrofon am Halse, warf der fliegende Mann dem verwirrten Astrophysiker einen Blick zu, der mitleidig und mißtrauisch zugleich war.


  Unfähig, auch nur ein Wort zu sprechen, den Geist erfüllt von einem wahren Ansturm der Gedanken und Gefühle, blieb Breker stumm, den Mund weit geöffnet. Sein bärtiges Gesicht machte keinen vertrauenerweckenden Lindruck.


  Der Fremde begann wieder zu sprechen, diesmal aber etwas sanfter.


  Sie sind doch Professor Arnold Breker, nicht wahr? Bewahren Sie Ihr kaltes Blut, Professor. Können Sie sich nicht mehr an mich erinnern? Ich bin Mostyn, der Mannschaftsmaat von der ‚Galax.


  Ein Schluchzen bewegte die Brust des alten Mannes, und Tränen rannen über seine eingefallenen Wangen.


  Mostyn war ein harter, mit allen Wassern gewaschener Bursche, doch in diesem Augenblick erlebte er die größte Erschütterung seines Daseins. Einige Sekunden lang versagte auch ihm die Stimme. Doch dann begann er sich in unklarer Weise dieser Schwäche zu schämen und brummte: Gütiger Gott, Sie brauchen doch nicht zu weinen! Ihr Elend ist jetzt vorbei, denn wir sind wieder da!


  Diese Worte hatten eine größere Wirkung als alle Stärkungsmittel der Welt. Ein tiefer Seufzer kam über Brekers Lippen.


  Der Himmel sei gelobt, Mostyn. Sie sind da, und ich bin noch am Leben!


  Steigen Sie rasch hoch, oder Sie werden in drei Minuten nicht mehr am Leben sein! brüllte der Maat und riß seinen Apparat knapp vor dem Wald nach oben.


  Die beiden Kleinflugzeuge stiegen steil an und schwebten bald über den Gipfeln der Sardalbäume. Mostyn rief dort den Astrophysiker wieder in die Gegenwart zurück.


  Wollen Sie noch lange so spazierenfliegen? fragte er mit Stentorstimme. Wo befindet sich Ihre Hütte?


  Eine unvorstellbare Freude erfüllte das Herz Brekers. Der Schock war heftig gewesen, aber sein Verstand hatte ihn abgehalten, jetzt würde er endlich die Belohnung erhalten, denn seine schreckliche Aufgabe war beendet. Und er hatte nicht umsonst gearbeitet.


  Dem Süden zu! rief er aus.


  Und während die beiden Hubschrauber einen Kreis schlugen, um in die angegebene Richtung zu fliegen, begann der Astrophysiker zu fragen  voller Gier, Auskünfte zu erhalten, voller Sehnsucht, wieder eine menschliche Stimme zu vernehmen:


  Wo sind die anderen? Wo ist die ‚Galax? Wird sie noch immer von Flint geführt? Und Boris? Ist er ebenfalls dabei?


  Nur eine Minute, knurre Mostyn, der sich plötzlich entsann, daß man ihm für seinen Erkundungsflug eine Reihe bestimmter Aufträge erteilt hatte. Erst muß ich melden, daß ich Sie gefunden habe. Anschließend haben wir Zeit genug, miteinander zu plaudern.


  Er stellte seinen Telekommunikator an und rief: Hallo, Galax  Hallo, Galax. Hören Sie mich?


  Durch die kleinen Hörer, die hinter seine Ohren geklemmt waren, vernahm Mostyn die Antwort: Hier spricht die Galax. Los, Mostyn, was ist geschehen?


  Ich habe ihn geschnappt! rief der Maat und begann nun seinerseits, vor Freude fast zu schluchzen.


  Ich verstehe nicht; sprechen Sie etwas leiser.


  Ich sage Ihnen doch, daß ich ihn erwischt habe. Er ist hier, dicht bei mir, zwar kaum zu erkennen, aber in jeder Beziehung lebendig. Und dazu ist er nicht verrückt geworden, hat noch alle Dachsparren im Giebel.


  Trifft das auch für Sie zu? fragte der andere sehr nüchtern. Erzählen Sie keine Romane, Mostyn; bringen Sie Tatsachen und Einzelheiten!


  Mostyn erschrak. Er hatte geglaubt, mit dem Bordfunker zu sprechen, doch nun erkannte er die Stimme des Kommodore Flint. Er schluckte einige Male, überlegte kurz und meldete mit militärischer Genauigkeit:


  Die Zusammenkunft mit Professor Breker wurde 15 Kilometer südlich der Küste durchgeführt. Der Gefundene scheint körperlich in guter Verfassung zu sein. Im Augenblick der Fühlungnahme flog er mit Hilfe eines Hubschraubers in etwa 75 Meter Höhe über einer Wiese. Meine Aufmerksamkeit wurde durch drei aufeinanderfolgende Explosionen erweckt, während ich eben in 200 Meter Höhe war. Über die Ursachen der Detonationen bin ich noch nicht unterrichtet, glaube aber, daß der Professor mir hierüber Einzelheiten bekanntgeben kann. Gegenwärtig fliegen wir gemeinsam dem Lager des Professors zu. Ende.


  Einige Sekunden vergingen. Dann wurde die sachliche Stimme Flints wieder laut:


  Okay, Mostyn. Grüßen Sie den Professor herzlich von mir und sagen Sie ihm, daß ich es außerordentlich eilig habe, ihm meinen Dank auszudrücken. Ich werde ihn an seinem Stützpunkt aufsuchen, sobald ich für die Galax einen vernünftigen Ankerplatz gefunden habe. Bleiben Sie von jetzt an laufend mit uns in Verbindung, damit wir dauernd Ihre Position verfolgen können. Schluß.


  Danke, Kommodore. Gespräch beendet.


  Er sah Breker an, der der Unterhaltung mit leidenschaftlichem Interesse gefolgt war, obwohl er lediglich Mostyns Antworten vernommen hatte. Dieser sagte: Der Kommodore läßt Sie grüßen. Er sagt, daß er sich bei Ihnen bedanken wolle und deshalb so rasch wie nur möglich zu Ihnen komme. Was haben Sie mich vorher gefragt?


  Wo ist die Galax?


  Draußen auf dem Meer, etwa gute zwanzig Kilometer von hier entfernt. Wir sind heute früh bei Tagesanbruch niedergegangen, nachdem wir zuvor zweimal Ihren Planeten umquert haben, um unsere Geschwindigkeit zu bremsen.


  Aah, rief der Gelehrte aus und verstand sofort, daß die höllischen Geräusche, die er in der Nacht vernommen hatte, von dem Raumschiff verursacht worden waren, als es die oberen Schichten der Atmosphäre von Genesia durchstieß.


  Es waren also die Reaktoren der Galax, die die Radioaktivität vorübergehend erhöht hatten, und nicht Meteoriten.


  Breker fuhr fort: Niemals hätte ich geglaubt, daß … Und Ihre Fahrt durch den Sub-Raum ging ohne Schwierigkeiten vonstatten? Wann haben Sie die Erde verlassen?


  Vor etwas mehr als zwei Monaten, meinte Mostyn mit einer Grimasse. Wenn es Schwierigkeiten gegeben hätte, als wir den ‚Unter-Raum durchstießen, würde ich mich jetzt nicht mit Ihnen unterhalten können.


  Ist Boris bei Ihnen? fragte Breker.


  Natürlich ist er bei uns; ohne ihn geht es doch gar nicht. Aber sagen Sie bitte: ist es noch weit bis zu Ihrem Heimathafen?


  Er befindet sich dort hinten, antwortete Breker und deutete mit dem Zeigefinger auf das linke Ufer des kleinen Flusses. Wir können langsam niedergehen.


  Breker hatte das Gefühl, daß er mehr Fragen zu stellen hatte, als jemals beantwortet werden konnten. Doch er wußte, daß er die Mehrzahl von ihnen nur an Flint und an Boris richten konnte, denn Mostyn würde nur die wenigsten beantworten können. Außerdem ließ nichts darauf schließen, daß die Schweigepflicht, die Präsident Baird ihnen vor mehr als drei Jahren auferlegt hatte, aufgehoben war. Dieser Punkt war an erster Stelle zu klären.


  Die beiden Männer landeten auf dem kleinen Terrain, welcher das Nylonzelt umgab. Sobald sie auf festem Boden standen, wurde der Größenunterschied zwischen Mostyn und dem Einsiedler Genesia noch offensichtlicher. Der herkulisch gebaute Maat überragte den Astrophysiker um zwei Haupteslängen.


  Und da drin haben Sie gelebt? fragte der Riese ungläubig.


  Breker zuckte die Achseln und sagte in einem fast entschuldigenden Ton, während er gleichzeitig den Hubschrauber abschnallte:


  Ich hatte niemals den Mut, mit dem Bau einer Hütte zu beginnen. Da ich unbedingt in der Nähe des Flusses bleiben wollte, hätte ich die Baumstämme aus ziemlich großer Entfernung herbeischaffen müssen. Und ich bin nicht mehr sehr jung.


  Mostyn hatte seine Flugausrüstung abgelegt und warf einen entsetzten Blick auf die erbärmliche Einrichtung, die Kommodore Flint als Experimental-Basis bezeichnet hatte.


  Nun, brummte er und wollte seinen Augen nicht trauen, ich kann mir nicht vorstellen, daß es hier viel Abwechslung gibt.


  Das stimmt, gab Breker in vollkommener Aufrichtigkeit zu. Aber Sie dürften vielleicht wissen, daß ich nicht nach hier gekommen bin, um angenehme Ferien zu verbringen.


  Mostyn kratzte sich den Hinterkopf. Seine Züge drückten ein großes Erstaunen aus.


  Aber, bei allen Heiligen, was haben Sie hier eigentlich gemacht? fragte er voller Ahnungslosigkeit.


  Er wußte also nichts. Flint hatte ihm nichts gesagt. Das Geheimnis blieb wie zuvor bestehen.


  Breker öffnete das Zelt. Ich bin nach hier gekommen, um die Fauna und Flora dieses Planeten zu studieren. Es könnte ja sein, daß einige interessante Arten sich auf der Erde akklimatisieren.


  Innerlich sagte sich Mostyn, daß man schon etwas närrisch sein müsse, um seine Zeit mit solchen Studien zu verbringen. Als ob die Erde nicht schon genügend bevölkert sei. Zu jenem Zeitpunkt, da die Galax gestartet war, sah es auf der Erde in dieser Beziehung recht düster aus.


  Breker räusperte sich, um seiner Stimme jede Erschütterung zu nehmen, und fragte: Sie haben nicht zufällig etwas in der Tasche, das einer Zigarette ähnelt?


  Mostyn schlug sich an die Stirn.


  Ich bin doch wirklich ein Narr! Ich habe alles, Zigaretten, Whisky, Schokolade …


  Er durchsuchte hastig die verschiedenen Taschen seines Fluganzuges und entnahm ihnen einige Pakete, die er der Reihe nach auf den Tisch warf. Die Whiskyflasche, die glücklicherweise aus unzerbrechlichem Glas bestand, folgte zum Schluß.


  Breker nahm die Pakete an sich und betastete sie, ein begehrliches Leuchten in den Augen. Es war nicht ihr Inhalt, der diese Dinge für ihn so reizvoll machte, sondern einfach die Tatsache, daß sie irdische Erzeugnisse, Boten der irdischen Zivilisation waren.


  Sorgfältig und langsam öffnete er die Zigarettenpackung, atmete den würzigen Tabakduft ein und führte eine Zigarette zwischen seine Lippen. Mostyn reichte ihm sein elektrisches Feuerzeug.


  Breker machte einen Zug und murmelte: Ausgezeichnet, doch welch ein seltsamer Geschmack.


  Sie müssen sich wieder daran gewöhnen. Haben Sie hier nicht geraucht?


  Doch  Gwardana-Kraut.


  Was haben Sie geraucht? fragte Mostyn und runzelte die Stirn.


  Dem Astrophysiker wurde klar, daß die Worte, die er geschaffen hatte, um die Pflanzen und Tiere Genesias zu bezeichnen, in keinem Wörterbuch zu finden waren.


  Es handelt sich um ein Kraut, das hier wächst, antwortete er daher ausweichend.


  Dann, nach einer Weile, stellte er eine Frage.


  Können Sie mir sagen, Mostyn, warum die Galax nicht früher eingetroffen ist?


  Der Koloß machte ein erstauntes Gesicht.


  Hätte man Sie denn schon früher holen sollen?


  Nach den ursprünglichen Plänen, ja.


  Das wußte ich nicht. Der Kommodore wird Sie besser als ich unterrichten können, Professor.


  Warum mochte Präsident Baird so lange gewartet haben, ehe er eine zweite wissenschaftliche Mission auf diesen Planeten geschickt hatte? Es ging doch um einen ungeheuer großen Einsatz!


  Doch Breker behielt seine Bemerkungen für sich. Er wechselte die Haltung und fragte witzelnd: Darf ich Ihnen eine Tasse Tee anbieten, Maat?


  Mostyn brach in ein gutmütiges Lachen aus.


  Ein solches Wiedersehen muß begossen werden, rief er aus. Wenn es Ihnen nichts ausmacht, würde ich einen Schluck Alkohol vorziehen.


  Der Gelehrte beeilte sich, schraubte den Flaschenbecher ab, füllte ihn und reichte ihn seinem Gast. Dann schüttete er sich selbst einige Tropfen Whisky in den Becher, den er täglich zu benutzen pflegte, stieß mit dem Maat an und rief: Auf meine Lebensretter!


  Auf Ihr Wohl, antwortete Mostyn und leerte sein Gefäß auf einen Zug.


  Breker hatte das Gefühl, flüssiges Uranium zu trinken. Die Augen quollen ihm aus dem Kopf, und seine Kehle brannte.


  Pfff …, stöhnte er halb erstickt. Sind Sie sicher, daß man so etwas trinken kann?


  Und wie, erwiderte Mostyn und schnalzte mit der Zunge. Wie wäre es, wenn wir nun hinausgehen würden? Die anderen werden nicht mehr lange auf sich warten lassen.


  Flint und Boris?


  Nein, die anderen Leute, die man ausgeschickt hat, um nach Ihnen zu suchen. Sie werden meine Unterhaltung mit der Galax und unser Gespräch abgehört haben, denn mein Kehlkopfmikrofon ist nicht abgeschaltet. Sie werden mit großer Geschwindigkeit herbeieilen.


  Wie, staunte der Astrophysiker. So wurde unser Gespräch in die Welt gefunkt?


  Nur meine Antworten. Wenn ich ein Mikrofon besitzen würde, hätte man auch Sie gehört. Alle Empfänger sind auf dieselbe Wellenlänge eingestellt, damit die Verbindungen rascher hergestellt werden können.


  Nun, dann wollen wir Ihre Kollegen begrüßen, drängte der Wissenschaftler, der sich danach sehnte, noch mehr menschliche Gesichter zu sehen.


  Sie traten ins Freie hinaus und musterten den Himmel.


  Mit Hilfe einer Karte, die während unserer ersten Fahrt nach hier angelegt worden war, haben wir das für uns in Frage kommende Gebiet in Sektoren aufgeteilt, erklärte Mostyn, um auf diese Weise die Nachforschungen zu erleichtern. Wir mußten … Hallo! rief er plötzlich aus. Da ist der erste von der Staffel. Sein erhobener Arm deutete auf einen schwarzen Punkt, der sich am Himmel abzeichnete. Breker hatte einige Mühe, ihn zu entdecken, aber das kleine Flugzeug näherte sich ihnen rasch, und bald waren Einzelheiten zu erkennen.


  Zwei oder drei Minuten später ging ein Mann etwa zehn Meter vom Zelt entfernt zu Boden.


  Hallo, rief er aus und bewegte grüßend beide Hände. Wie geht es, Professor?


  Kapitän Simpson! rief Breker aus und eilte auf den ersten Offizier der Galax zu.


  Simpson schüttelte kräftig die beiden Hände des Astrophysikers und blickte ihn an. Dieses gegerbte Gesicht, der Bart und die haarlose Stirn entsprachen nicht mehr dem Bilde, das er sich von Professor Breker bewahrt hatte.


  Bin ungeheuer froh, Sie wiederzusehen, sagte er ehrlich. Die Passagiere werden glücklich sein, Sie kennenzulernen. Man hat ihnen schon soviel von Ihnen erzählt.


  Die Passagiere? wiederholte Breker mit plötzlich angespannten Zügen. Sie wollen sagen, daß …


  Simpson nickte sehr rasch.


  Ein Schauer überlief den Gelehrten. Seine Züge verrieten plötzliche Spannung.


  


  Fünftes Kapitel


  


  Es blieb ihm nicht viel Zeit, alle Auswirkungen der folgenschweren, ihm von Simpson gemachten Mitteilung zu überdenken. Ober den Hügeln am Horizont tauchte ein neuer Flugapparat auf. Es war ein scheibenähnliches Fahrzeug, ohne Propeller, das sich sowohl in der Leere des Raumes als auch in der Atmosphäre bewegen konnte.


  Das Raumboot des Kommodore, meldete Mostyn.


  Einige Augenblicke später überflog das Boot das Zelt und senkte sich in etwa fünfzig Meter Entfernung langsam dem Erdboden entgegen. Aus dem Fahrzeug lösten sich drei Räder, und langsam setzte es auf der Wiese auf.


  Eine Panzerplatte glitt zur Seite. In der Öffnung erschien die Gestalt eines hochgewachsenen Mannes.


  Kommodore Flint, denn er war es, eilte auf den Professor zu. Seine rauhen Züge ließen nichts von der in ihm tobenden Erregung erkennen, aber die Art, in der er Breker schweigend in seine Arme schloß, drückte alles aus, was er empfand. Seine ersten Worte lauteten:


  Sie leben. Sie haben damit bewiesen, daß dieser Planet alle Bedingungen erfüllt. Sie befreien mich von einer großen Last, Professor.


  Die Sachlichkeit dieser Worte belohnte Breker mehr als ein triumphaler Empfang in irgendeiner Erdenstadt. Ein Mann wie Flint pflegte nie viele Worte zu machen.


  Ohne Sie, antwortete der Gelehrte und bemühte sich, ebenso zurückhaltend in seiner Ausdrucksweise zu sein, wäre mein Experiment zwecklos gewesen. Ihre Ankunft bezahlt mich für alles, was ich hier erduldet habe.


  Sie blickten sich an. Dann war es, als ob die Feierlichkeit des Augenblicks fast zu schwer werde, und ihre Züge entspannten sich.


  Es wird Zeit, daß Sie wieder einmal etwas Komfort bekommen, Professor, sagte Flint und deutete mit dem Kinn auf das schäbige Zelt. Außerdem haben wir uns eine Menge zu erzählen. Wollen Sie mich an Bord der ‚Galax begleiten?


  Gern, nahm Breker die Einladung an und setzte mit ironischem Lächeln hinzu: Viel Gepäck habe ich nicht mitzunehmen.


  Der Astrophysiker, gefolgt von den drei Männern der Galax, trat in das Zelt.


  Breker griff nach dem dicken Bündel mit Notizen, die er im Laufe seines Exils zusammengestellt hatte, machte aus ihnen ein Paket und nahm es unter den Arm.


  Kurz darauf stieg das Raumboot wieder auf und hatte zwei Insassen an Bord, während sich die Hubschrauber Simpsons, Mostyns und der anderen inzwischen eingetroffenen Mitglieder der Besatzung ebenfalls in die Luft erhoben. Das Raumboot hatte diese bald hinter sich gelassen, erreichte die Küste und überflog das Meer.


  Durch das enge Bullauge, das am hinteren Teil der Kabine angebracht war, hatte der Wissenschaftler bald die Galax erspäht. Sie lag auf dem Meer und wirkte wie ein gewaltiger, gestrandeter Haifisch.


  Breker ahnte, daß die gesamte Besatzung der Galax auf seine Ankunft wartete, und so stellte er eine Frage: Wissen sie …?


  Den Blick auf die Apparaturen gerichtet, antwortete Flint gelassen:


  Die Besatzung ahnt nichts von dem Schicksal, das sie erwartet. Und was die Passagiere anbelangt, nun, so wissen sie, daß Genesia nunmehr ihre künftige Heimat sein wird.


  Das Boot verlor an Höhe, und die Düsen ließen das Wasser aufsprühen.


  Was soll ich nun sagen, wenn man mich fragt? erkundigte sich der Gelehrte weiter. Wenn er bedachte, daß er sich bald inmitten einer enthusiastischen Menge befinden sollte, wurde ihm ängstlich zumute.


  Soweit es sich um Ihre persönlichen Erfahrungen handelt, können Sie getrost bei der Wahrheit bleiben. Aber ich bitte Sie, keine Fragen nach den Dingen zu stellen, die sich zwischen den beiden Reisen der ‚Galax ereignet haben. Ich selbst werde Ihnen unter vier Augen alle notwendigen Auskünfte geben.


  Breker wandte sich von dem Bullauge ab, durch das er jetzt nichts anderes als schäumende Wellen erkennen konnte, und richtete einen bangenden Blick auf Flint.


  Muß ich daraus entnehmen, fragte er stammelnd, daß … daß zu Hause bereits alles vorüber ist?


  Der Kommodore stoppte die Düsen, warf einen Blick auf das Okular des Periskops, um sich zu vergewissern, daß er nur mehr zwanzig Meter von dem Raumschiff entfernt war, ließ die Sirene aufheulen, um auf diese Weise ein Boot herbeizurufen, und erwiderte düster:


  Die Entwicklung war schneller, als Präsident Baird es vermutet hatte. Heute lebt kein Mensch mehr an der Erdoberfläche. Unser ehemaliger Planet ist nichts als ein verkohlter und wüster Gesteinsball, der von seiner eigenen Radioaktivität verzehrt wird und dabei seinen nutzlosen Lauf um die Sonne fortsetzt.


  Dann werde ich die Erde also niemals wiedersehen? murmelte Breker mit schwacher Stimme.


  Niemals, bestätigte Flint, doch die Trockenheit dieses einen Wortes konnte seinen unsäglichen Schmerz nicht abschwächen. Kommen Sie, wir wollen hinausgehen; bemühen Sie sich, ein frohes Gesicht zu machen. Wir haben nicht mehr das Recht, an die Vergangenheit zu denken; es ist unsere Aufgabe, den Grundstein zur Zukunft zu legen.


  Die Stirn des Astrophysikers hatte sich mit vielen Falten bedeckt. Jetzt hob er den Kopf.


  Sie haben recht, sprach er mit entschlossener Stimme. Unsere persönlichen Gefühle haben angesichts der Zukunft zu schweigen. Ich bin bereit.


  Flint drückte auf den Knopf, der die gepanzerte Ausgangstür öffnete. Das helle Mittagslicht ergoß sich allzu grell in das Innere des Raumbootes, und als die beiden Männer dann das Fahrzeug verließen, wurden sie von lärmenden Rufen und Schreien empfangen.


  Ein wenig bestürzt, mit trockenen Lippen und eingeengter Kehle, hob Breker grüßend die beiden Arme. Die Rufe und das Klatschen verstärkten sich, die Sirene des Raumschiffes ließ ein lautes Signal ertönen. Dann landete das Boot an der Seite des Raumbootes, um seine Insassen an Bord zu bringen.


  In Brekers Augen wirkte die elegante Silhouette der Galax, die gegenwärtig eine begeisterte Menschenmenge trug, fast wie ein Symbol, wie die rettungbringende Arche, die die letzten Überlebenden der menschlichen Rasse in eine neue Welt brachte. Hierfür hatte er drei Jahre lang allein gekämpft, um der Menschheit die Möglichkeit zu geben, sich eine neue Welt zu schaffen.


  Dann machten sie fest, und es blieb ihm nicht mehr die Zeit, lange nachzudenken. Zahlreiche freundliche Hände griffen nach ihm, er wurde an Bord gezogen, ohne zu wissen, wie ihm geschah, und dann sah er sich von vielen Gesichtern umgeben, die ihre neugierigen Blicke auf ihn richteten.


  In dem Stimmendurcheinander wurden einzelne Worte laut.


  Professor! Hallo, Breker! Guten Tag, lieber Prof!


  Und der Gelehrte erkannte seine drei Freunde: Boris, seinen engsten und besten Mitarbeiter, Gurnee, den persönlichen Berater des Präsidenten Baird, und Dasseau, den Chefingenieur der Galax, ein Fachmann von seltenen Fähigkeiten, für den keine Maschine ein Geheimnis barg.


  Die allgemeine Erregung packte auch ihn, und Breker rief aus:


  Ich grüße euch, Freunde. Wenn ihr wüßtet, wie froh ich bin, euch wiederzusehen!


  


  * * *


  


  Eine Stunde später zwang der tägliche Regenfall alle Leute, wieder in das Schiffsinnere zurückzukehren. Die Kinder drängten zwar, bettelten und flehten, draußen bleiben zu dürfen, aber es war umsonst; sie mußten wie alle anderen in das Schiff zurückkehren. Flint, Rat Gurnee, der Astrophysiker Boris und Professor Breker kamen in einer Kabine des Kommodore zu einer internen Besprechung zusammen.


  Als jeder in einem bequemen Sessel aus Schaumgummi Platz genommen hatte, ergriff Flint als erster das Wort.


  Professor, sagte er ruhig, ehe ich Sie bitte, uns über die Resultate Ihres Studienaufenthalts auf diesem Planeten in Kenntnis zu setzen, möchte ich Ihre begreifliche Neugier befriedigen und Sie über das unterrichten, was sich vor unserer Abreise ereignet hat.


  Er warf den anderen Anwesenden einen fragenden Blick zu. Alle nickten zustimmend.


  Normalerweise hätte eine zweite Expedition nach Genesia kommen müssen, um Sie abzuholen. Doch durch die Umstände bedrängt, sah Präsident Baird sich gezwungen, eine andere Maßnahme zu ergreifen. Die ständig fortschreitende Radioaktivität der Erdatmosphäre, des Bodens und der Gewässer wurde durch ein natürliches, zyklisches Phänomen noch beschleunigt: ein Ansteigen der Sonnenaktivität, das sich alle elf Jahre bemerkbar macht. Dann brachen Unruhen in verschiedenen Teilen der Erde aus. Nach einigen Wochen wurde die Lage unhaltbar. Da der Untergang der Menschheit nur mehr eine Frage der Zeit war, ordnete der Präsident die Durchführung des Programms an, das Sie alle kennen und an dem Sie mitgearbeitet haben. Er hat die sofortige Verschiffung der dreißig Kinder angeordnet, die  vor allen schädlichen Strahlen geschützt  in den unterirdischen Räumen von Fort Drum aufgewachsen sind und die so erzogen wurden, daß sie den Fortbestand der Menschheit auf einer jungfräulichen Welt garantieren können. Unser Start erfolgte unter ziemlich dramatischen Umständen, doch wir haben ohne Schwierigkeiten den Raum erreichen können. Später werden wir vielleicht einmal von den Zwischenfällen erzählen, die sich in letzter Minute ereigneten und die den Plan des Präsidenten Baird beinahe unmöglich gemacht hätten. Die Hauptsache bleibt jedenfalls, daß wir uns hier befinden und daß die großartige Initiative unseres bedeutenden Staatsmannes in seinem Sinne verwirklicht wird.


  Es wurde still. Breker konnte nach diesen Worten ungefähr erraten, welch schreckliches Drama sich auf der Erde ereignet hatte: eine entsetzte, panikerfüllte Bevölkerung, die langsam an den tödlichen Strahlen zugrunde ging, die sie selbst hervorgerufen hatte. Blutige Unruhen, die sich schließlich zu einer verzweifelten Empörung gegen das Schicksal steigerten; schauerliche Szenen in allen Städten, in allen Familien  und dann die bestürzende Friedhofsstille, die sich über ganze, fast ausgestorbene Kontinente erstreckte; Städte, die in gewaltige Totenhäuser verwandelt waren  und dann das Fallen des Vorhanges der Ewigkeit über etwas, das einmal eine der wunderbarsten Lebensquellen des Universums gewesen war.


  Jeder der Anwesenden nahm gegenwärtig in stiller Ergriffenheit Abschied von dem Heimatplaneten, der schließlich zum Opfer der Menschen selbst geworden war.


  Breker räusperte sich einige Male, ehe er antwortete: Die Saat, die Sie auf Genesia ausstreuen, stellt den Keim zu einer künftigen Menschheit dar, zu einer, wie ich hoffe, besseren Menschheit, als wir sie gekannt haben. Ich kann Ihnen jedenfalls die Versicherung geben, daß dieser Planet alle erwünschten Bedingungen erfüllt, er besitzt das, was unser Organismus benötigt, und wenn er in gewisser Hinsicht auch einige Gefahren birgt, so sind diese doch keineswegs unüberwindlich. Eine Kolonisierung von Genesia stellt jedenfalls keine unlöslichen Probleme.


  Diese Erklärung schien Rat Gurnee ungemein zu erleichtern, denn er war der einzige der vier Männer, der nie zuvor nach Genesia gekommen war. Die überzeugende Zuversicht, die aus Brekers Worten klang, beendete die Ungewißheit, in der er seit Beginn der Reise lebte. Er war so etwas wie der Testamentsvollstrecker des Präsidenten Baird und hatte die Aufgabe, dessen letzten Willen zu erfüllen. Allein deshalb befürchtete er, erfahren zu müssen, daß dieser Planet für Menschen und ihre Entwaldung nicht geeignet war. Das hätte die Aussicht auf eine Fortpflanzung des Menschengeschlechts gänzlich vernichtet.


  Im Namen des Präsidenten, in unserem Namen und im Namen der künftigen Generationen danke ich Ihnen, Professor, antwortete Gurnee mit unsicherer Stimme. Wenn unsere Rasse heute in der Galaxis M 33 neue Wurzeln schlägt, so hat sie es Ihnen allein zu verdanken.


  Breker senkte die Augen und fragte: Und die Kinder? Sind sie bereit, die Eroberung dieser Welt zu verwirklichen? Hat der verfrühte Start ihre Erfolgsaussichten nicht vermindert?


  Das glaube ich nicht, entgegnete Flint. Sie wissen, daß sie sämtlich Waisen sind. Sie haben eine sowohl in physischer als auch moralischer Hinsicht bemerkenswerte Erziehung genossen. Vergessen Sie bitte nicht, daß sie nichts, gar nichts von der Erde wissen. Sie wurden von ihrem ersten Lebensjahr an in den unterirdischen Räumen einer militärischen Festung aufgezogen und hatten niemals auch nur den geringsten Kontakt mit der Außenwelt. Es gibt also nichts, wonach sie sich sehnen können. Für sie war die Ankunft hier wie ein Märchen. Sie sind geradezu närrisch bei dem Gedanken, daß sie nun im Freien herumlaufen können und nicht mehr unter der Erde leben müssen. Wenn es nach ihnen ginge, befänden sie sich bereits an Land. Wir hatten alle erdenkliche Mühe, sie zurückzuhalten, den sie wollten sich einfach ins Wasser werfen und an die Küste schwimmen. Folglich müssen wir sie so rasch wie nur möglich mit ihren Aufgaben vertraut machen, denn sonst wären sie fähig, alles an Bord der ‚Galax zu zerschlagen.


  Ein verständnisvolles Lächeln zeichnete sich auf den Zügen der vier Männer ab.


  Bravo! rief der Astrophysiker bewegt aus. Ich kann Ihnen sofort einen günstigen Platz nennen, an dem das erste Dorf auf Genesia errichtet werden kann, das in ferneren Zeiten vielleicht einmal die Hauptstadt wird. Doch ehe wir unsere jungen Passagiere an Land bringen, halte ich es für erforderlich, sie vor jenen wenigen Gefahren zu warnen, die dieses Land birgt.


  Er schlug mit einem Finger auf das vor ihm liegende Manuskript und fuhr fort: Hier habe ich jegliche Erfahrung und jedes Wissen niedergelegt, das ich über diesen Planeten sammeln konnte. Es werden hier sämtliche Gebiete angeschnitten, von der Mineralogie bis zur Botanik, von den Eigenarten des Bodens und der Gewässer bis zu dem Verhalten der Tierwelt. Ich bin der Ansicht, daß es günstig wäre, mein Manuskript in möglichst vielen Exemplaren vervielfältigen zu lassen.


  Das ist unbedingt notwendig, stimmte Flint zu. Ich werde mich gleich nach dieser Sitzung darum kümmern. Die Erzieher, die die Kinder begleiten, müssen sich mit dem Inhalt vertraut machen und ihn unseren Pionieren bekanntgeben, ehe diese in ihr neues Königreich geschickt werden. Außerdem müssen Sie selbst zu ihnen über Ihre Robinsonade sprechen, Breker; wie Sie vielleicht feststellen konnten, genießen Sie unter den Kindern einen gewaltigen Ruf.


  Breker schnitt eine erstaunte Grimasse.


  Sie müssen mich als eine Art Tarzan ansehen, knurrte er.


  Flint, Gurnee und Boris brachen in ein schallendes Gelächter aus. Der Professor sah dem legendären Tarzan so gar nicht ähnlich, und keiner hätte sich jemals vorstellen können, daß er wütende Tiere durch ein einfaches, herausforderndes Knurren zu zähmen verstand wie der Held so zahlreicher Jugendgeschichten.


  Sahen Sie sich großen Gefahren ausgesetzt? fragte Gurnee endlich.


  Breker überlegte.


  Ja, gab er dann einfach zu. Außer den vegetalen Riesenkraken, die den nördlichen Kontinent bevölkern und deren Vorhandensein Ihnen bekannt ist, gibt es auf diesem Planeten andere gefährliche Tierarten. Doch man kann sie erfolgreich bekämpfen, sofern man über die entsprechenden Waffen verfügt. Doch es gab eine andere, drohende Gefahr, die auf mir lastete, die mich bedrückender dünkte als alle lebendigen Gegner.


  Und da er plötzlich verstummte, fragte Flint: Welche Gefahr?


  Die Einsamkeit. Es hätte nicht wenig gefehlt, und ich hätte mein geistiges Gleichgewicht verloren.


  Die Einfachheit dieses Geständnisses, die vollkommene Offenherzigkeit des Gelehrten steigerte noch die Sympathie, die seine Gesprächspartner für ihn empfanden.


  Innerlich verspürte Flint ein gewisses Unbehagen. Das Wichtigste war noch nicht ausgesprochen worden, und wenn Breker schon einen ernsthaften Schock verspürt hatte, als er erfuhr, daß die Erde nunmehr menschenlos war, so würde er in wenigen Augenblicken einen zweiten, noch größeren erleben müssen.


  Es bedurfte eines ganz ungewöhnlichen Mutes, um hier durchzuhalten, gab Flint voller Überzeugung zu. Haben Sie denn nicht unter dem Mangel bestimmter Nahrungsmittel gelitten?


  Doch. Aber in dieser Hinsicht war ich ein wenig das Opfer meiner Vergangenheit. Ich hätte auf viele Dinge leichter verzichten können, wenn ich sie früher nicht gekannt hätte. Ich denke hier beispielsweise an Kaffee und Tabak. Was die eigentlichen Lebensmittel anbelangte, so habe ich stets eine Lösung gefunden. Den Kindern wird sich die Lage unter ganz anderen Voraussetzungen zeigen: sie haben noch keine schlechten Gewohnheiten angenommen und werden sich deshalb nicht nach bestimmten Dingen sehnen, die  hm, zweifelhaft für die Zivilisation sind. Hat man übrigens daran gedacht, sie an alle Arten von Nahrung zu gewöhnen?


  In dieser Hinsicht können Sie beruhigt sein, warf Gurnee ein. Sie können rohen Fisch, rohes Fleisch und selbst Salztabletten verzehren. Doch man hat vor allem daran gedacht, ihren Geschmack für pflanzliche Kost zu entwickeln.


  Ausgezeichnet, stimmte Breker zu. Sind sie auch kämpferisch und mutig veranlagt?


  Sie sind in jeder Beziehung vollkommen, behauptete Boris. Nichts kann sie erschrecken, weder das Studium der Mathematik noch außergewöhnliche körperliche Anstrengungen. Sie werden sie übrigens bei der Arbeit sehen und sich dann selbst überzeugen können.


  Der Professor rieb seine Hände.


  Warum haben Sie nicht auch Simpson und Dasseau zu dieser Besprechung hinzugezogen? fragte er dann den Kommodore Flint. Es wäre nicht schlecht gewesen, wenn sie unserer Unterhaltung beigewohnt hätten.


  Boris betrachtete plötzlich den zu seinen Füßen liegenden Teppich. Gurnee war maßlos interessiert, seine Fingernägel anzuschauen. Was den Kommodore anbelangte, so begriff er, daß sich jetzt von selbst die gesuchte Gelegenheit bot und er sie wahrnehmen mußte.


  Nach einer kurzen Überlegung sagte er: Ich hatte einen besonderen Grund, sie nicht zu dieser Besprechung heranzuziehen, Professor. Es bleibt mir noch die Aufgabe, Ihnen die letzten Anordnungen des Präsidenten Baird bekanntzugeben, die er mir erst kurz vor unserem Start mitgeteilt hat.


  Breker warf ihm einen erstaunten Blick zu. Das rätselhafte Benehmen der drei Männer war ihm nicht entgangen.


  Sprechen Sie nur, ermunterte er den Kommodore, dessen Verlegenheit offensichtlich war.


  Flint sagte langsam und voller Bedeutung: In der letzten Botschaft des Präsidenten hieß es: ‚Die Zukunft Genesias ruht in den Händen der jungen Passagiere, und in den ihren allein. Nachdem Sie Ihre Aufgabe beendet haben, nehmen Sie alle Erwachsenen an Bord. Sobald Sie sich 40 000 Kilometer von dem Planeten entfernt haben, zerstören Sie die ‚Galax.


  


  Sechstes Kapitel


  


  Die Bekanntgabe dieses Todesurteils hatte auf den Gelehrten eine ganz andere Wirkung, als die drei restlichen Mitglieder an der Beratung befürchtet hatten.


  Diese Anordnungen entsprechen nur der Logik des ganzen Planes, erklärte Breker unerschütterlich. Es ist unmöglich, eine neue Zivilisation zu schaffen, wenn diese von Anfang an mit einer Gruppe von Individuen belastet ist, die allzu sehr von einem veralteten Lebensmodus gekennzeichnet wurde.


  Flint ergriff wieder das Wort. Wir werden Genesia erst dann verlassen, sagte er, wenn die kleine Kolonie richtig Fuß gefaßt hat, das heißt also, nach dem Bau der Häuser und der Lagerung allen Materials. Doch Sie werden jetzt verstehen, warum ich es vorgezogen habe, die Besatzung über ihr künftiges Schicksal nicht zu unterrichten.


  Breker stimmte schweigend zu. Er begriff sehr gut, daß es nicht jedermanns Sache war, im Interesse einer kleinen Elitegruppe das eigene Leben preiszugeben.


  Dann werden wir uns also an die Arbeit begeben, endete er. Würden Sie wohl so nett sein und die Erzieher unserer kleinen Pioniere nach hier bitten? Ich habe ihnen einiges zu sagen.


  Gern, entgegnete der Kommodore. Ich brauche wohl kaum zu erwähnen, daß auch sie nichts ahnen über das Ende, das ihrer Mission vorbehalten ist. Unter den Erziehern befinden sich Spade, der Turnlehrer, Doktor Jones, Professor Colman, vier Krankenschwestern und eine Lehrerin, Miß Fry. Solange sie auf Fort Drum lebten, ahnten sie nichts von dem Endziel und den eigentlichen Zwecken ihrer Erziehung. Sie mußten ebenso eingeschlossen und einsam leben wie ihre Schüler. Immerhin haben wir ihnen unterwegs zu verstehen gegeben, daß diese Waisen dazu bestimmt sind, einen jungfräulichen Planeten zu bevölkern. Sie alle hängen ungemein an ihren Schützlingen, und wenn sie erfahren sollten, daß sie durch eine … hm, endgültige Maßnahme für immer von ihnen getrennt werden sollten, dann könnten sie sich vielleicht zu Unbesonnenheiten hinreißen lassen. Seien Sie also vorsichtig!


  


  * * *


  


  Hirnverbrannte Narren! brüllte Mostyn die Matrosen an, die dabei waren, ein Floß mit Werkzeugkisten zu beladen. Seht ihr denn nicht, daß das Gewicht schlecht ausgeglichen ist? Wenn das Floß umschlägt, dann holt ihr mir die Kisten wieder vom Meeresgrund herauf, darauf dürft ihr euch verlassen!


  Am nahegelegenen Ufer, etwa dreißig Meter vom Schiff entfernt, machte sich eine ganze Bande junger Burschen zu schaffen. Sie zogen an einem Tau das Floß herbei. Mit nackten Füßen in den Sand gestemmt, gaben sie sich ganz dem lang entbehrten Genuß körperlicher Arbeit hin. Hinter ihnen war eine andere Gruppe damit beschäftigt, die bereits an Land befindlichen Kisten zu öffnen und die ihnen entnommenen Sägen, Hämmer, Motoren, Pumpen, Bestandteile zusammensetzbarer Wagen, Sensen und Explosivstoffe in das Innere des Landes zu bringen. Mädchen, die ebenso zahlreich waren wie die Knaben, beteiligten sich eifrig an der Arbeit. Jeder von ihnen folgte, mit irgendwelchen Dingen beladen, einem Weg, der von einem der schweren Raupenwagen der Galax gebahnt worden war. Dieser Weg führte zu Brekers altem Zelt.


  Man hatte das Zelt stehen lassen. Es stellte so etwas wie den Mittelpunkt einer Baustelle dar, an der gleichzeitig die Techniker der Galax, die Erzieher und eine dritte Kindergruppe arbeiteten. Sie alle unterstanden der Leitung des Professors.


  Hubschrauber eilten zwischen der Galax und der Baustelle hin und her und transportierten die Präzisions- und feinmechanischen Instrumente. Die metallischen Wände der vorfabrizierten Häuser wurden aufgestapelt und sollten in Kürze montiert werden.


  Vom frühen Morgen bis in die Nacht hinein ertönte das fröhliche Lärmen dieser Arbeit, die tagsüber nur zwei Stunden lang, während der gewohnten Regenfälle, unterbrochen wurde.


  Ohne daß es auffiel, beobachtete der Professor das Benehmen und die Haltung der jungen Bürger von Genesia. Er versuchte herauszufinden, wer unter ihnen Führerfähigkeiten besaß, wo sich schlechte Charaktere und böse Zungen befanden. Er bewunderte ihre körperlichen Fähigkeiten, ihre Ausdauer und ihre Initiative. Hier gab es keine scheuen oder zurückhaltenden Kinder. Mehr als einmal hatte er einschreiten müssen, wenn sie sich verprügelten, doch in ihrer Gesamtheit verstanden sie sich ausgezeichnet und handelten in ausgesprochenem Gemeinschaftsgeist.


  Eines Tages  es war der fünfte oder der sechste seit der Ankunft der ‚Galax, rief er einen zwölf- oder dreizehnjährigen Knaben zu sich und fuhr ihm mit der Hand durch das störrische Haar.


  Wie heißt du?


  Jonathan.


  Gefällt es dir hier besser als in Fort Drum?


  Der Knabe runzelte die Stirn.


  Als wo, sagten Sie?


  Der Gelehrte begriff. Die Kinder kannten nicht einmal den Namen des Ortes, an dem sie aufgewachsen waren.


  Dort, wo du lebtest vor der großen Reise.


  Oh, rief der Knabe aus, das ist doch klar! Hier hat man wenigstens Platz, der Himmel kennt keine Grenze. Und hier sind wir frei!


  Frei  Freiheit! In spontaner Weise hatte er jenes Wort ausgesprochen, das die heißesten Wünsche des Menschen zum Ausdruck bringt.


  Breker musterte die intelligenten Züge des Jungen, betrachtete seine freudig lachenden Augen. Die Ungeduld Jonathans war unverkennbar. Er hatte es eilig, wieder an seine Arbeit zurückzukehren.


  Die anderen werden für kurze Zeit schon ohne dich fertigwerden, lachte Breker. Wir können ungestört einmal fünf Minuten lang miteinander reden.


  Mit dem größten Vergnügen, Professor, erwiderte Jonathan, aber es ist gegen die Regel.


  Ach  gegen welche Regel?


  Das Allgemeininteresse ist wichtiger als das persönliche Interesse. Solange meine Freunde tätig sind, muß auch ich arbeiten.


  Das ist richtig, stimmte Breker zu. Aber du darfst nicht übersehen, daß auch unsere Unterhaltung so etwas wie eine Arbeit, ein Problem im allgemeinen Interesse ist. Weißt du, daß deine Freunde und du bald ganz allein und als Herren auf diesem Planeten leben werden?


  Das Kind machte ein ernstes Gesicht und nickte bejahend. Breker fuhr fort: Wer wird eure Gemeinschaft leiten, wenn wir weg sind?


  Jonathan warf dem Astrophysiker einen Seitenblick zu. Nach einer Weile des Zögern erklärte er: Wir haben untereinander bereits darüber gesprochen. Muß ich wirklich den Namen desjenigen nennen, den wir ausgewählt haben?


  Ist es ein Geheimnis?


  Der Knabe zeigte Unsicherheit.


  N … nein, erwiderte er zögernd. Doch, verstehen Sie, es ist unsere eigene Angelegenheit. Wir sind alle übereingekommen und wissen, wer der Anführer sein wird  und wenn es dann nicht gehen sollte, müssen wir eben wechseln.


  Breker nahm die Tatsache zur Kenntnis, daß die Pioniere von Genesia die Erwachsenen bereits von ihren Beratungen ausgeschlossen hatten. Das war ein ausgezeichnetes Zeichen; das Unabhängigkeitsgefühl, das sich hier erkennen ließ, das Vertrauen in die eigenen Kräfte und die Oberzeugung, die eigenen Probleme selbst lösen zu können, bewiesen den praktischen Wert ihrer Erziehung.


  Ihr habt recht, gab der Gelehrte ernsten Tones zu. Aber du wirst mir wenigstens sagen können, warum ihr einen bestimmten Kameraden ausgewählt habt. Geschah es, weil er der stärkste oder der intelligenteste unter euch war?


  Die Antwort kam mit der Promptheit einer Kugel.


  Weil er am anständigsten ist!


  Ohne mit der Wimper zu zucken, verdaute der Astrophysiker diese Lehre, die der kleine Kerl allen Völkern der Welt vergangener Zeiten zu geben wußte. Er legte seine Hand auf den Krauskopf des Burschen und sagte:


  In diesem Fall habt ihr richtig gewählt. Nein, nenne mir nicht seinen Namen, denn ich möchte die Geheimnisse eurer Gemeinschaft respektieren. Und jetzt kannst du zu deinen Freunden zurückkehren, Jonathan.


  Breker sah ihm nach, wie er davonlief, und ein Leuchten war in seinen Augen. Diese Saat war gut.


  Träumen Sie, Professor? fragte plötzlich eine Stimme in seiner Nähe.


  Ich überlegte, berichtigte Breker mit einem Lächeln, als er seinen Assistenten Boris erkannte. Durch eine weit ausholende Handbewegung umfaßte er die ganze Baustelle, auf der es von Leben nur so wimmelte, und setzte hinzu: Wenn Präsident Baird das sehen könnte, dann hätte er gewiß keine Zweifel mehr an dem Erfolg seiner Pläne, glauben Sie nicht?


  Zweifelsohne, stimmte Boris zu. Doch wie schade ist es, daß wir niemals erfahren können, was aus diesem Lebensfeuer wurde, das wir hier entfacht haben.


  Es lag ein solcher Ton von Bitterkeit in seinen Worten, daß Breker den Kopf hob.


  Sie denken doch wohl nicht daran, den Instruktionen des Präsidenten zuwiderzuhandeln? fragte er mit leichtem Mißtrauen.


  Es ist nicht meine Aufgabe, sie anzuwenden, stellte Boris klar. Ich habe sie lediglich zu erdulden, wie übrigens jedermann. Doch in dieser Hinsicht darf man Flint vertrauen: er wird uns zu Staub zerfetzen, am vorgesehenen Tag, zur festgesetzten Stunde, mit einer Pünktlichkeit, die ebenso militärisch ist wie in diesem Falle seine erstaunliche Skrupellosigkeit.


  Der Professor runzelte die Stirn. Er trat dicht vor Boris und faßte ihn bei den Schultern. Was ist eigentlich los? Sie sind niedergeschlagen, mein Freund.


  Sein ehemaliger Assistent ließ einen leicht ironischen Gesichtausdruck erkennen.


  Finden Sie nicht, daß ich einigen Grund dazu habe? Wir legen die Fundamente zu einer neuen Welt und dürfen anschließend einfach verschwinden. Und Sie erwarten, daß ich darüber beglückt bin?


  Breker ließ seine Arme sinken. Nachdenklich entnahm er seiner Hemdtasche eine Zigarette und steckte sie an.


  Wir wollen doch Realisten sein, mein Lieber, sprach er halblaut. Wir sind doch nicht unsterblich, nicht wahr? Was hatten Sie sich denn eigentlich gedacht? Da es unmöglich für uns ist, diesen Planeten mit den dreißig jungen Leuten zu teilen, die ausgewählt wurden, um den Stamm einer künftigen Menschheit zu bilden, möchten Sie wohl für den Rest Ihres Lebens im Raum bleiben?


  Boris schüttelte irritiert den Kopf.


  Sie sehen die Dinge ganz falsch an, Professor. In Wahrheit glaube ich, daß Präsident Baird in dieser Hinsicht zu engstirnig war.


  Breker fuhr zusammen.


  Das bedarf einiger Erklärungen, sagte er in plötzlicher Strenge. Was wollen Sie eigentlich andeuten?


  Folgendes: Der Präsident hat in den Vogtschen Theorien einer Reisemöglichkeit durch neuartige Dimensionen des Raumes ein ideales Instrument zur Verwirklichung seiner wahrhaft großartigen Pläne gesehen. Er wollte die aussterbende menschliche Rasse auf dem Planeten einer anderen Galaxis weiterleben lassen. Herrlich, großartig! Weshalb aber soll die Fortpflanzung unseres Geschlechtes auf einen einzigen Planeten beschränkt bleiben? Warum sollen wir uns selbst auslöschen, uns, die wir allein das Geheimnis der Raumschiffahrt durch die Unter- und Zwischendimensionen des Raumes kennen? Und mit welchem Recht fordert er unseren Tod? Jeder Selbstmord ist ein Verbrechen!


  Gütiger Himmel, rief Breker aus. Sie beabsichtigen also, noch andere Welten zu kolonisieren? Haben Sie denn vergessen, daß wir nur eine Handvoll Männer sind, daß sich an Bord der ‚Galax gerade fünf Frauen befinden?


  Boris hielt diesen Einwand für unwichtig. Er verspürte, daß er den Gelehrten bereits interessiert hatte und daß es ihm mit guten Argumenten gelingen würde, ihn zu überzeugen.


  Die Grundidee des Präsidenten ist wunderbar, und, deshalb muß sie auch nach bestem Können verwirklicht werden. Aber ich bin der Meinung, daß wir noch weitergehen müssen, als der Präsident es sich vorgestellt hatte. Wir besitzen ein Raumschiff mit einer hervorragenden Mannschaft, einen ausnehmend fähigen Stab, eine einzigartige Erfahrung  und das alles soll vernichtet werden? Sie werden mir niemals ausreden können, daß dies eine lächerliche Dummheit wäre. Und dazu ein Verbrechen, das sage ich nochmals!


  Ich will nicht bestreiten, daß sich Ihr Standpunkt verteidigen läßt, gab Breker zu, doch es ist ausgeschlossen, daß Sie sich einfach über den Willen des Kommodore hinwegsetzen.


  Einverstanden, gab Boris zu, aber nichts verbietet mir, mit ihm zu sprechen. Die Haltung, die er meinen Vorschlägen gegenüber einnehmen wird, dürfte weitgehend von Ihrer persönlichen Stellungnahme bestimmt werden.


  Mit gesenktem Kopf blieb der alte Gelehrten plötzlich stehen. In ihm tobte ein Kampf, denn wenn die These Boris ihn einerseits anzog, so mißfiel es ihm doch, Präsident Baird und seinen letzten Willen zu verraten.


  Versprechen Sie mir, Ihren revolutionären Plan einstweilen keinem einzigen Menschen bekanntzugeben, bat er schließlich. Im Augenblick sind die Dinge noch nicht so eilig. Ich will mir Ihre Anregungen gründlich überlegen, und ich will Ihnen auch nicht verheimlichen, daß sie auf mich recht vernünftig wirken.


  Boris Gesicht wurde heller.


  Denken Sie darüber nach, Professor. Wenn Sie sich irgendwie entschlossen haben, dann können Sie mir ein Zeichen geben. Wie auch immer Ihre Entscheidung lauten mag, ich werde mich ihr unterwerfen. Sollte Flint aber seine Ansichten wechseln, dann wird unser Leben lebenswert sein, dafür garantiere ich Ihnen!


  Langsam, ohne ein weiteres Wort zu wechseln, kehrten die beiden Männer auf die Baustelle zurück. Im Osten ging die Sonne unter.


  Ein elendes Land, knurrte Mostyn im gleichen Augenblick an Bord der Galax. Ich möchte gern wissen, warum dieser verflixte Planet sich in der falschen Richtung dreht. Man glaubte, die Morgendämmerung zu erleben, und schaut statt dessen dem Sonnenuntergang zu.


  Mit ruhigem und schwerem Schritt spazierte er über die Schiffshülle bis an eine Eingangsluke, während die Matrosen die Schotten schlossen. Am Ufer kamen die Leute zusammen, die bis jetzt am Land gearbeitet hatten, um an Bord zurückzukehren.


  Durch gewundene Gänge und über riesige Treppen erreichte Mostyn endlich Flints Wohnräume, um dort seinen gewaltigen Daumen auf den Glockenknopf zu drücken. Dann wartete er. Eine Tafel wurde hell, und auf ihr leuchtete es auf: Eintreten!


  Mostyn überschritt die Schwelle, mußte sich aber bücken, um in das Arbeitszimmer des Kommodore zu kommen, da er sonst mit dem Kopf gegen die Decke gestoßen wäre.


  Was ist los, Mostyn? fragte Flint, ohne den Kopf zu erheben.


  Er war eben dabei, einen komplizierten Plan zu studieren, und kreuzte mit einem Rotstift kleine, quadratische Felder an, die ihm dann einen Überblick über die im Laufe des Tages erledigten Arbeiten gaben.


  Der Maat kratzte sich am Kinn. Bereits seit zehn Jahren arbeitete er mit Flint zusammen, trotzdem fühlte er sich in seiner Gegenwart immer etwas eingeschüchtert.


  Verzeihen Sie die Störung, Kommodore, aber … also die Leute möchten gern wissen, wie lange wir hier noch bleiben und was geschehen wird, wenn unsere Aufgabe hier erledigt ist.


  Flint legte den Rotstift nieder und sah den anderen an.


  Mit anderen Worten: Sie möchten wissen, wie der Urlaub verteilt werden soll und wann wir uns zum Start vorbereiten können?


  Das gegerbte Gesicht Mostyns wurde ein wenig dunkler. Die unerbittliche Klarsichtigkeit Flints bestürzte ihn immer wieder.


  Jawohl, Kommodore, so ist es, gab er zu.


  Wir werden in vierzehn Tagen Lokalzeit starten. Vorgesehenes Ziel …


  Kein Mensch hätte das flüchtige Zögern bemerken können, das zwischen seinem letzten und dem folgenden Wort lag.


  … Erde!


  Mostyn rieb sich die harten, abgearbeiteten Hände. Seine Züge drückten eine fast kindliche Zufriedenheit aus.


  Danke, Kommodore.


  Dann, etwas entspannt, setzte er auf gut Glück hinzu: Vielleicht haben sich die Dinge etwas gebessert, wenn wir heimkehren?


  Das würde mich außerordentlich verwundern, erwiderte Flint trocken und vertiefte sich wieder in seine Papier.


  


  Siebentes Kapitel


  


  Zwölf Tage später überflog Flint in Begleitung von Breker und Gurnee im Raumboot jene Landstrecke, die das langsam fertig werdende Dorf von der Küste trennte. Eine festgestampfte Straße verband nunmehr die kleine Ortschaft mit dem Strand. Sie endete in unmittelbarer Nähe des Meeres, unweit der Flußmündung.


  Seit der Ankunft unserer Einwanderer hat die Landschaft ihr Gesicht gewechselt, meinte der Professor anerkennend. Ich frage mich nur, ob es unseren jungen Leuten auch in Zukunft gelingen wird, jenes Zivilisationsniveau beizubehalten, auf das ihre Erziehung sie gebracht hat, oder ob sie in einen Zustand relativer Primitivität zurückfallen.


  Nach meiner Ansicht, bemerkte Gurnee, haben sie ein ziemlich primitives Stadium der Organisation zu durchschreiten, das notgedrungen niedriger liegt als der Grad ihrer gegenwärtigen Kultur. Anschließend aber werden sie ihren Weg nach oben nehmen. Vergessen Sie nicht, daß wir ihnen ein ziemlich umfangreiches Gepäck mitgeben: die Sprache, ausreichendes Wissen, Werkzeuge, eine angedeutete Soziallehre und dazu einen Sittenkodex. Das alles müßte ihnen behilflich sein, der Schwierigkeiten Herr zu werden.


  Unsere jungen Leute haben zumindest nicht gegen andere Menschen zu kämpfen, warf Flint ein. Und das dürfte ein Novum in den Annalen der Kolonisation sein.


  Sie besitzen andere Feinde, warnte Breker. Und in diesem Zusammenhang möchte ich einen Blick auf den Riktalbau werfen, den ich vernichtete, als, wie ein Engel vom Himmel, Mostyn vor meinen Augen auftauchte.


  Einverstanden, nickte der Kommodore und machte sich bereit, dem Apparat eine andere Richtung zu geben. Wo ist der Bau?


  Etwas weiter östlich, antwortete der Gelehrte.


  Das kleine Raumboot beschleunigte seinen Flug, ließ den dichten Sardalwald hinter sich und überflog die rotfarbige Ebene, die Breker vor kaum zwei Wochen noch zu Fuß durchquert hatte.


  Der Astrophysiker kniff die Augen zusammen, um nicht den Augenblick zu verpassen, da das Riktalnest sichtbar wurde. Schließlich entdeckte er eine Anhöhe, deren graue Oberfläche wie ein abstoßender Flecken in der Umgebung wirkte.


  Eine Sekunde, Kommodore, bat er. Ich glaube, wir sind da. Vielleicht können Sie etwas langsamer auf jenen kleinen Hügel zufliegen.


  Flint kam der Bitte nach, während Gurnee sein Gesicht neugierig an das Bullauge preßte.


  Anscheinend haben Sie diese Tierchen mit Granaten angegriffen? fragte der ehemalige Ratgeber des Präsidenten.


  Wenn ich Zweihundertkilo-Bomben besessen hätte, würde ich sie genommen haben.


  Die Decke, die nach der zweiten Explosion eingestürzt war, hatte jetzt wieder ihre frühere Form angenommen. Selbst die Eingangstür war repariert worden. Lediglich die Vegetation, die einmal dieses von Insekten errichtete Fort bedeckt hatte, fehlte noch.


  Mir scheint, daß ich nur oberflächliche Schäden angerichtet habe, setzte der Wissenschaftler wütend hinzu, die dazu sämtlich wieder ausgebessert wurden.


  Er schüttelte den Kopf.


  Es sind widerliche Geschöpfe, knurrte er haßerfüllt. Wenn sie nicht vorhanden wären, hätte ich nicht die geringste Sorge für die Zukunft unserer kleinen Kolonie.


  Sind sie denn so gefährlich? fragte Gurnee.


  Es ist mir niemals gelungen, den genauen Grad ihrer Gefährlichkeit ausfindig zu machen, und das beunruhigt mich eben. In den Tieren lebt eine fast automatisch erwachende Angriffslust, die sich paart mit einer geradezu teuflischen List. Sie greifen niemals allein und von vorn an. Um ihren Gegner zu bezwingen, führen sie kluge Umzingelungsmanöver durch. Wenn sie geschlagen werden, lassen sie den Gegner einige Zeit in Ruhe und suchen dann ein neues Angriffssystem. Werden sie auch ein zweites Mal zurückgewiesen, dann scheinen sie auf jeden weiteren Kampf zu verzichten, während sie in Wahrheit nur nach einer neuen Angriffstaktik suchen. Ich würde viel dafür geben, wenn ich die Wirkung kennen würde, die jener Luftangriff auf sie ausgeübt hat.


  Wenn Sie es wünschen, können wir ja vor unserem Aufbruch alle nur auffindbaren Riktalbauten vollkommen zerstören, schlug Flint vor. Ich habe noch einige Atomgranaten an Bord, die diesen Viechern gewiß den Garaus machen werden.


  Breker, der noch immer den Blick auf den Bau der Riktals gerichtet hatte, schüttelte den Kopf.


  Nein, antwortete er, und zwar aus zwei Gründen. Zunächst darf diese Welt nicht angegriffen werden durch jene Energie, die uns auf der Erde zugrunde gerichtet hat. Ein solcher Beginn der menschlichen Herrschaft würde ein schlechtes Vorzeichen sein. Dann aber ist es unbedingt erforderlich, daß unsere Pioniere einen Feind zu bekämpfen haben. Die menschliche Natur ist so geartet, daß sie Gegner benötigt, um die Bindungen der eigenen Gemeinschaft stark und kräftig zu gestalten.


  Die drei Männer schwiegen. Ihre Blicke richteten sich auf den Boden. Flint brachte das Raumboot in die unmittelbare Nähe des Höhleneinganges und ließ es in einer Höhe von etwa fünfzig Metern unbeweglich stehen.


  Glauben Sie, daß sie etwas von der Nähe unseres Fahrzeuges ahnen? fragte er, ohne auf die letzten Worte des Professors einzugehen.


  Das ist unbedingt der Fall, erwiderte Breker. Sie besitzen sehr feinfühlige Erfassungsorgane, so daß sie mich zweimal aus einer Entfernung von mehr als zweihundert Metern wahrnahmen, obwohl es ihnen unmöglich war, mich zu sehen. Aber ich wäre verwundert, wenn sie sich blicken ließen. Sie sind viel zu vorsichtig.


  Ich würde gern einen Riktal sehen, murmelte Gurnee.


  Sie werden sich jetzt nicht zeigen. Vielleicht haben wir größere Aussichten, wenn wir uns von hier entfernen. Wer weiß, ob sich nicht einige von ihnen in der Umgebung befinden und jetzt in den Bau zurückgerufen werden.


  Wollen Sie tatsächlich behaupten, daß sie selbst auf große Entfernungen miteinander in Verbindung stehen? fragte Gurnee verblüfft.


  Davon bin ich überzeugt. Sie stehen nicht nur miteinander in Verbindung, sondern verstehen es auch, eine gewisse Form von Energie auszustrahlen, deren Auswirkungen wir verspüren werden.


  Was? fuhr Gurnee auf. Professor, wenn es ein anderer als Sie wären, der mir eine solche Geschichte erzählen wollte, wäre ich überzeugt, daß er sich über mich lustig macht.


  Sie werden mir glauben müssen, entgegnete Breker gelassen. Die Riktals haben mir kräftige, lebensvolle Halluzinationen vorgetäuscht. Doch angesichts des Mißerfolges, den ihnen dieser Versuch eingebracht hatte, möchte ich bezweifeln, daß sie ihn noch einmal wiederholen. Ich bin aber überzeugt, daß sie etwas anderes erfinden werden.


  Genesia kommt mir jetzt bedeutend weniger gastfreundlich vor als bisher, gestand Gurnee.


  Breker rückte dicht an das Bullauge. Mit gerunzelten Braunen beobachtete er eine sich bewegende Linie, die sich durch den Teppich hoher Gewächse zog.


  Schauen Sie! rief er aus. Da ist sicher ein Riktal! Wo mögen wohl seine Komplizen sein?


  Flint und Gurnee blickten sofort in die Richtung, die der Gelehrte ihnen andeutete. Sie erkannten zwar die Bewegungen, die der Riktal verursachte, konnten aber das Tier selbst nicht erblicken. Aus dieser Höhe verschwamm die Kreatur mit dem Boden.


  Wenn ich tiefer niedergehe, werde ich es verbrennen, meinte Flint.


  Nun, der Verlust wäre nicht groß, erwiderte Gurnee. Doch ich möchte eines der Tiere gern richtig sehen, ehe wir es vernichten.


  Ich will es versuchen, sagte Flint und stellte den Düsenantrieb auf die schwächste Leistung ein.


  Mit nur sehr geringer Geschwindigkeit flog das Boot jetzt in vier oder fünf Meter Höhe über die Sträucher hinweg. Plötzlich griff Breker nach dem Arm des Kommodore.


  Allmächtiger Gott, rief er aus. So sehen Sie doch, was da vor sich geht?


  Er deutete auf eine etwas entfernte Stelle, die genau in der Richtung lag, die der Riktal einschlug.


  Drei Jungen und zwei Mädchen, die nichts von der Gefahr ahnten, die sie bedrohte, waren dabei, Korniflor zu pflücken.


  Die anderen Riktals müssen sich in einer Entfernung von 500 Metern rings um die Gruppe befinden und herankriechen, sprach Breker mit heiserer Stimme. Sie planen einen Angriff.


  Das ist unwichtig, meinte Flint, ohne sich aufzuregen. Ich werde sie nacheinander rösten, ehe sie die Zeit finden, ihre bösen Absichten zu verwirklichen.


  Gurnee war beinahe krank von Erregung. Er drängte: Schnell! Bringen Sie die Biester um!


  Flint steigerte die Düsentätigkeit, indem er ein besonderes Treibstoffgemisch einschaltete. Die Temperatur der von den Düsen ausgestoßenen Gase steigerte sich auf 1800 Grad.


  Halt! Rühren Sie sich nicht! rief Breker mit verzerrtem Gesicht.


  Erstaunt wandten Flint und Gurnee sich nach ihm um.


  Nein, unternehmen Sie nichts! fuhr der Gelehrte eilig fort. So etwas wird sich mit Sicherheit erneut ereignen, wenn wir nicht mehr da sind. Die Kinder müssen der Gefahr entgegentreten. Beschränken wir uns darauf, die Rolle von Beobachtern zu spielen, die erst im letzten Augenblick eingreifen, wenn es notwendig werden sollte. Ich bin überzeugt, daß unsere kleinen Pioniere wissen, wie sie der Gefahr zu begegnen haben.


  Aber wir können doch nicht zusehen, wie sie von diesen Scheusalen angegriffen und vielleicht getötet werden, protestierte Gurnee entrüstet.


  Das kommt natürlich nicht in Frage, entgegnete Breker nervös. Sie dürfen aber nicht vergessen, daß sie auf sich selbst angewiesen sein werden, wenn wir erst einmal gestartet sind. Sie müssen sich ohne Hilfe jeder Gefahr erwehren können.


  Steigen Sie auf etwa sechzig Meter an, bestimmte Breker. Wenn die Lage schwierig wird, werde ich Ihnen sagen, was zu machen ist. Ich trage die volle Verantwortung für diesen Versuch.


  Flint ließ das Boot sofort ansteigen, und zehn Sekunden später befanden sie sich in der gewünschten Höhe.


  In der Zwischenzeit hatten die Knaben und Mädchen das Einsammeln der Körner unterbrochen. Alle fünf bildeten einen Kreis und starrten in die verschiedensten Richtungen. Offenbar waren sie sich darüber klargeworden, daß eine rasch näher kommende Gefahr sie bedrohte.


  Aus der Luft konnte man jetzt die Manöver von sechs Riktals beobachten, von denen jeder etwa zweihundert Meter von der Gruppe entfernt war und mit berechneter Langsamkeit dem Mittelpunkt zustrebte. In dem Raumboot hielten die drei Männer den Atem an; sie beobachteten gleichzeitig die Belagerten und die Belagerer. Rings um die Kinder erhob sich hohes Gestrüpp und hinderte sie, den Gegner zu erkennen.


  Es war unmöglich, von hier aus festzustellen, ob die jungen Pioniere der Galax Waffen mitgenommen hatten oder nicht. Theoretisch hätten sie mit Verteidigungsmitteln ausgerüstet sein müssen, da sie sich außerhalb des Dorfes befanden. Doch  hatten sie diese Vorschrift beachtet?


  Die Riktals kamen unmerklich näher. Ihr Weg war so eigenartig, daß man an willkürliche Bewegungen hätte glauben können, wenn sie nicht stets gleichförmig und aufeinander abgestimmt gewesen wären.


  Die Menschengruppe blieb nach wie vor stehen. Offenbar berieten sich die Kinder, ehe sie zur Tat schritten.


  Plötzlich löste sich der Kreis. Die drei Junges stellten sich Rücken an Rücken und bückten sich, während die beiden Mädchen auf ihre Schultern kletterten und von dieser Höhe aus die Umgebung beobachteten. Es dauerte auch nicht lange, bis sie die Riktals entdeckt hatten. Seltsamerweise aber schienen weder Knaben noch Mädchen dem kleinen Raumboot irgendeine Beachtung zu schenken, das über ihnen in den Lüften schwebte und dessen Anwesenheit sie unbedingt wahrgenommen haben mußten.


  Waren sie wie versteinert vor Angst, oder sahen sie der Gefahr mit Ruhe und Entschlossenheit entgegen? Die drei erwachsenen Beobachter hätten es nicht erraten können. Eines war jedenfalls sicher: nicht das geringste Anzeichen von Panik erschütterte die menschliche Pyramide. Fast vor Aufregung vergehend wohnten Flint, Breker und Gurnee diesem seltsamen Duell bei, das jede Minute tragische Formen annehmen konnte.


  Warum, zum Teufel, sind sie nicht rechtzeitig davongelaufen? knurrte Gurnee. Sie hatten noch eine Aussicht, davonzukommen, während jetzt …


  Eine Flucht ist nicht immer und unbedingt die beste Lösung, unterbrach ihn Breker mit trockenen Lippen. In diesem Fall hätte sie den Angriff der Riktals beschleunigt, denn die Tiere hätten begriffen, daß ihre Opfer auf jeden Kampf verzichteten. Sie wären ihnen zur leichten Beute geworden.


  Ohne über den Ausgang dieses Zusammenstoßes allzu pessimistisch zu sein, hielt Flint es doch für erforderlich, einen blitzschnellen Eingriff vorzubereiten. Statt die Untenstehenden weiter zu beobachten, brachte er das Raumboot bis hundert Meter an die menschliche Gruppe heran.


  Doch in diesem Augenblick ereignete sich etwas Überraschendes. Während die Kindergruppe unbewegt stehenblieb, hielten die Riktals plötzlich an. Als ob man ihnen ein Zeichen gegeben habe, unterbrachen sie gleichzeitig ihren vorsichtigen Anmarsch.


  Aber so was, keuchte Breker erstaunt. Was ist denn dort los? Er schüttelte den Kopf. Was machen sie nur? Er ließ nicht erkennen, ob er von den Riktals oder den Kindern sprach.


  Vielleicht hat unser Raumboot die Tiere mißtrauisch gemacht? mutmaßte Gurnee. Sie müssen sich fragen, was diese Flugmaschine bedeutet, deren heiße Auspuffgase gewiß bis zu ihnen dringen.


  Vielleicht, murmelte der Wissenschaftler und hielt das Gesicht an das Glas des Bullauges gepreßt.


  Er zweifelte an der Richtigkeit dieser Erklärung. Wenn die Riktals sich entschlossen hatten, einen Gegner zu vernichten, dann achteten sie nur auf ihn und auf nichts anderes. Breker hatte den Beweis erhalten, als er ihren Bau angriff.


  Hier aber begannen die Tiere, sich rascher und immer rascher zurückzuziehen, ohne daß es eine Explosion oder einen anderen Zwischenfall gegeben hätte.


  Jetzt verstehe ich nichts mehr, gestand Breker. Doch was auch geschehen sein mag, sie sind gerettet.


  Ich bin überzeugt, daß wir das Rätsel bald lösen werden, sagte Gurnee, der ebenso erleichtert war. Hätten Sie etwas dagegen, wenn uns der Kommodore nunmehr hinab zur Gruppe bringen würde?


  Nichts, gar nichts. Mir liegt selbst daran, die jungen Leute zu befragen. Das ist die erstaunlichste Geschichte, die ich jemals erlebt habe.


  Flint ließ das Landegestell ausfahren und setzte das Raumboot etwa zwanzig Meter vor den Jungen und Mädchen nieder, die jetzt wieder alle auf dem Boden standen. Die Kinder liefen den drei Männern entgegen und zeigten dabei triumphierende Gesichter. Jetzt, aus der Nähe, war ihnen deutlich anzusehen, daß sie ziemlich erschreckt waren, doch sie bemühten sich, ihre Aufregung hinter einer etwas erzwungenen Gleichgültigkeit zu verbergen.


  Nun, rief. Breker, möchte ich von euch hören, was ihr gemacht habt, um die Riktals zu vertreiben. Zuerst aber will ich wissen, warum ihr das Dorf verlassen habt, ohne die vorgeschriebenen Waffen mitzunehmen!


  Diese unangenehme Frage ließ die Begeisterung der jungen Leute sofort verschwinden. Besonders die Knaben empfanden den Vorwurf, der in der Stimme des Professors lag.


  Hm … nun … also das war so, begann etwas mühselig der älteste der Burschen. Zu Anfang dachten wir nicht daran, so weit zu gehen. Aber Korniflor ist keineswegs so häufig, wie wir vermuteten. Und da wir einige Säcke Getreide benötigten und keine Zeit zu verlieren hatten, gingen wir immer weiter.


  Diese Unklugheit hätte euch teuer zu stehen kommen können, bemerkte der Astrophysiker. Als ich noch allein hier lebte, machte ich nicht einmal drei Schritte, ohne meine Pistole einzustecken, und nur dieser Vorsichtsmaßnahme verdanke ich es, noch am Leben zu sein. Gut, und jetzt sagt mir, welches Mittel ihr angewandt habt, um diese gefährlichen Insekten zu verjagen?


  Derselbe Knabe, der offenbar der Sprecher seiner Kameraden war, setzte seine Schilderung fort.


  Wir sind auf das Näherkommen der Riktals aufmerksam geworden durch einen seltsamen Geruch, den uns der Wind zu trug. Wir haben dann eine kleine Pyramide erbaut, um möglichst weit zu sehen, und erkannten an den Bewegungen der Gräser und des Gesträuchs, daß dieser Geruch von den Riktals ausgestrahlt wurde. Wären wir nun davongelaufen, dann hätte die Gefahr bestanden, daß wir uns plötzlich einem dieser häßlichen Tiere gegenüber befunden hätten. Denn da wir noch nicht groß genug sind, können wir über die Vegetation kaum hinwegsehen. Um nicht überrascht zu werden, erzählte der Kleine weiter, haben wir die Umgebung weiter beobachtet und uns dabei gefragt, wie wir die Tiere töten könnten. Und ich kann Ihnen versichern, daß wir sehr bedauerten, keine Waffen mitgenommen zu haben. Zunächst schlug eines der Mädel vor, die Wiesen mit Hilfe einer der Lupen in Brand zu stecken, die uns als Feuerzeug dienen; doch dabei liefen wir Gefahr, selbst verbrannt zu werden, da wir nicht die Zeit hatten, das Terrain rund um uns zu säubern. So blieb uns nur ein Ausweg …


  Der Junge zeigte ein kleines Werkzeug, das nicht größer als eine Pfeife war, eine Art Zylinder aus Kunststoff, den Gurnee erstaunt musterte.


  Das ist ein Ultraschallwerfer, wie wir sie benutzen, um unsauberes Wasser zu desinfizieren, ehe wir es trinken. Die Bakterien und anderen Unsauberkeiten, die sich im Wasser befinden, werden durch die Ultraschallwellen automatisch zerstört. So haben wir gedacht, daß die Nervenzentren dieser Insekten vielleicht ebenso empfindlich seien. Und wir haben es versucht. Zwei von uns haben von den Rücken der anderen aus sich unablässig gedreht und dabei die ganze Umgebung mit Ultraschallwellen belegt. Doch wir waren nicht sehr zuversichtlich. Wenn es nicht geklappt hätte, dann würde einer von uns sich für die anderen geopfert haben.


  Ach, und was hätte er getan? fragte Gurnee hingerissen.


  Er wäre zum Angriff vorgegangen, erklärte kühl der Knabe. Im Augenblick, da er den ersten Riktal erreicht hätte, wären auch die anderen über ihn hergefallen, da sie sich ja untereinander verständigen können. Und in dieser Zeit wären die Mädels geflohen.


  Die drei Männer sahen sich an. Dann sagte Breker: Ich glaube, daß wir beruhigt Genesia verlassen können.


  


  Achtes Kapitel


  


  Das Raumschiff Galax schwamm einige Kabellängen vom Ufer entfernt auf dem Meer  auf einem Meer, das ebenso ruhig war wie ein Binnensee. Alle Männer befanden sich auf Startstation.


  Man wartete darauf, daß der Kommodore und die Besatzungsmitglieder an Bord kämen, die am Ufer geblieben waren, um sich von der jungen Bevölkerung Genesias zu verabschieden.


  Breker, Gurnee, Boris und Flint befanden sich im Mittelpunkt einer Gruppe; Miß Fry, der Turnlehrer, der Arzt, Professor Colman und die Pflegeschwestern, hielten sich bei einer zweiten Gruppe auf. Jungen und Mädchen umgaben sie, umdrängten sie, redeten auf sie ein und waren jetzt doch ein wenig aufgeregt. Doch sowohl bei den Erwachsenen wie auch bei den Kindern bemühte man sich, die tiefen Gefühle hinter bedeutungslosen Bemerkungen zu verbergen.


  An Bord! rief Flint plötzlich mit seiner Stentorstimme, um eine Szene abzukürzen, die durch ihre Länge quälend wurde.


  Der entscheidende Augenblick war gekommen. Hastig warfen sich die Kinder in die Arme der einzigen Menschen, die sie jemals kennengelernt hatten. Doch sie alle ließen eine ausgezeichnete Haltung erkennen, denn es fehlte ihnen nicht an moralischem Mut.


  Das Landeboot erwartete sie. Flint nahm Miß Fry am Arm, um sie sanft, aber entschlossen in das Fahrzeug zu führen. Die hübsche Lehrerin schämte sich nicht ihrer Tränen.


  Ihr Leben beginnt, flüsterte der Kommodore ihr ins Ohr. Sie werden glücklich sein, glücklicher jedenfalls als Sie und ich es jemals gewesen sind.


  Breker und Gurnee waren die letzten, die das Ufer verließen, nachdem Boris sie einige Male am Ärmel gezogen hatte.


  Seid also Männer, wiederholte der Gelehrte ein letztes Mal an die Jungen gewandt. Vielleicht kommen wir eines Tages zurück, um zu sehen, was ihr aus dieser Welt gemacht habt.


  Langsam löste sich das Boot vom Ufer.


  Hintereinander betraten die Passagiere das Schiff und verschwanden, ohne sich noch einmal umzublicken. Das Boot wurde an Bord genommen, die Panzertür fiel ins Schloß.


  Die Turbinen der Galax begannen zu dröhnen, wurden immer lauter. Das Schiff drehte sich um sich selbst, wandte den Bug dem Horizont zu. Schaum sprühte am Heck auf, und wie ein Torpedo, der einem bestimmten Ziel zustrebt, gewann das Raumschiff an Geschwindigkeit. Leicht erhoben, raste es jetzt über die Meeresoberfläche dahin, und dann in den Himmel hinein, verfolgt von den Blicken von dreißig Paar Augen junger Genesier.


  


  * * *


  


  Vierzigtausend Kilometer entfernt von diesem Planeten.


  Bei der jetzigen Beschleunigung würde diese Entfernung in 71 Minuten erreicht sein.


  In seinem Drucksessel liegend, den Kopf in Kissen eingezwängt, war es Kommodore Flint, als ob Lungen und Herz von Klammern umgeben seien. Seine Gedanken hingegen, die frei und leicht waren, wandten sich Miß Fry zu.


  Es war ein geradezu unheimlicher Witz, den sich das Schicksal erlaubt hatte, als es ihm ausgerechnet vor drei Monaten jene Frau zuführte, die er leidenschaftlich gern zu seiner Lebensgefährtin gemacht hätte. Doch das Schicksal hatte anders entschieden. Er war glücklich, daß die hübsche Lehrerin ebensowenig wie die anderen Passagiere ahnte, daß ihr Leben in  Flint sah auf die Uhr  jetzt 60 Minuten beendet sein würde.


  Das Leben an Bord des Raumschiffes begann sich wieder zu normalisieren. Überall flammten Lampen auf  vor den Technikern in der Kuppel, im Steuerhaus, bei den Mechanikern der Zentrale, in den Kabinen der Passagiere: Achtung: Schwerkraft null! Für erfahrene Raumfahrer bedeutete dies, daß man die Gürte abschnallen konnte, aber jede Bewegung nunmehr genau berechnet werden mußte.


  Simpson stieß einen Seufzer aus und warf Flint einen Seitenblick zu.


  Und jetzt? fragte er. Was habe ich den Elektronen-Rechenmaschinen als Grundlage zu übermitteln?


  Wir haben es nicht so eilig, antwortete Flint und befreite sich mühsam aus der Vielfalt der Riemen, Gürtel und Träger, die ihn an seinem Sessel festhielten. Einige Stunden lang können wir weiter geradeaus fliegen, werden aber auf jeden Fall durch den Sub-Raum müssen. Ich will mich jetzt mit Boris darüber unterhalten.


  Der Kommodore packte die Griffe und zog sich zur zentralen Falltür des Pilotenpostens.


  Ohne mit den Füßen die einzelnen Sprossen zu berühren, bediente er sich nur der Arme, um hinabzusteigen und die inneren Anlagen aufzusuchen.


  Wenig später erreichte er den Salon und stellte zu seiner Überraschung fest, daß seine Gäste sich bereits zusammengefunden hatten und angeregt miteinander sprachen, wobei sie sich an den Griffen der großen Fenster aus Dreifachquarz festhielten.


  Boris löste sich aus der Gruppe und kam auf Flint zu.


  Kommodore, der Professor und ich möchten Ihnen etwas sagen. Dürfen wir Sie in Ihre Kabine begleiten?


  Natürlich, stimmte Flint zu und verbarg seine leichte Verstimmung.


  Er hätte es vorgezogen, jetzt ungestört zu bleiben, um die letzten Augenblicke, die ihm zu leben blieben, mit Miß Fry zu verbringen.


  Wir wollen auch Rat Gurnee bitten, der Besprechung beizuwohnen, fuhr Boris fort, ohne auf die etwas verärgerte Miene des Kommodore zu achten.


  Wenn Sie es wünschen, stimmte Flint resigniert zu.


  Zwei oder drei Minuten später fanden sich die vier Männer im Arbeitszimmer des Kommodore zusammen.


  Wenn Sie aus dieser Zusammenkunft eine Totenwache machen wollen, erklärte Flint ziemlich trocken, dann wäre ich Ihnen dankbar, wenn Sie diese möglichst abkürzen wollten. Ich wüßte nicht, was wir uns noch zu sagen hätten  vor dem großen Kopfsprung.


  Es war meine Absicht, erwiderte Boris ohne weitere Einleitung, Sie zu bitten, die ‚Galax nicht in die Luft zu jagen.


  Gurnee und Flint, vollkommen überrascht, sahen den Physiker erstarrt an. Zunächst einmal kam ihnen dieser Vorschlag ganz und gar ausgefallen vor.


  Meine Instruktionen sind formell, erklärte Flint nach einigen Augenblicken sehr kühl.


  Das weiß ich. Es bleibt nur die Frage, ob sie es auch wert sind, verwirklicht zu werden.


  Gurnee machte ein abweisendes Gesicht. Für ihn war allein der Wille des Präsidenten entscheidend.


  Flint blickte auf seine Uhr. Es blieben noch etwa achtundvierzig Minuten.


  Ich habe noch niemals einem Befehl widersprochen, erklärte er und senkte seinen stählernen Blick in den des anderen. Doch angesichts der wichtigen Rolle, die Sie auf unserer Expedition gespielt haben, bin ich bereit, Sie anzuhören.


  Ich bin der Ansicht, daß unsere Mission noch nicht beendet ist, erklärte Boris und beugte sich vor. Beurteilen Sie selbst, ob mein Standpunkt sich verteidigen läßt.


  Mit Wärme und Überzeugung trug er dieselben Argumente vor, die er einige Tage früher bereits Breker dargelegt hatte. Er legte dabei eine besondere Betonung auf die konstruktive Seite seiner Idee und wies auf die fernen Ziele hin.


  Ehe Sie etwas unternehmen, das nicht wieder gutzumachen ist, sprach er beschwörend, möchte ich Sie bitten, einmal diesen unvorstellbaren Widerspruch zu bedenken, den die Anordnungen des Präsidenten Baird enthalten. Auf der einen Seite hat er unendlich viel Zeit und einen Teil seines persönlichen Vermögens geopfert, um eine Handvoll repräsentativer Vertreter unserer Rasse zu retten, doch auf der anderen Seite schreibt er Ihnen gleichzeitig vor, fünfzig Personen aus der Liste der Lebenden zu streichen, die für die Rettung und Verbreitung dieser gleichen Rasse noch sehr viel tun können! Das Raumschiff, das uns trägt, ist nur eine Maschine, gewiß, aber das menschliche Genie benötigte eine Million Jahre, um sie herstellen zu können. Die Galax ist vielleicht das einzige Fahrzeug im ganzen All, das interstellare Räume im Handumdrehen überwinden kann  und dieses Fahrzeug sollen wir nicht mehr benutzen, jetzt, wo das ganze Universum vor uns liegt? Wer kann sagen, ob das Schicksal Genesias nicht eines Tages erneut von den Fähigkeiten der Galax abhängig ist?


  Boris hatte richtig kalkuliert, als er sich sagte, daß die Vernichtung der Galax ein Argument sei, das Flint stärker berühren würde als jede menschliche Rücksichtnahme. Statt sofort kurz und kategorisch zu verneinen, begann der Kommodore nachzudenken.


  Rat Gurnee hatte eine weniger abweisende Miene angenommen. Er war zu klug, um nicht das Für und Wider der von dem Physiker gebrachten Darlegungen genau zu überprüfen. Brekers Blicke wanderten von einem zum anderen, doch der Professor wollte warten, bis man ihn nach seiner Meinung fragte, um erst dann in die Debatte einzugreifen.


  Nach langem Schweigen sagte Flint mit neutraler Stimme: Ganz offen gesprochen, muß ich zugeben, daß Sie recht haben. Aber ich kann mit nicht selbst einer Aufgabe entbinden, die mir von dem Präsidenten gestellt wurde. Die Tatsache, daß Baird gegenwärtig bereits tot ist, ändert nichts an meiner Verpflichtung. In einem solchen Fall ist es die Aufgabe des nächsten Mitarbeiter des Präsidenten, eine Entscheidung zu fällen.


  Der auf diese Weise direkt angegangene Gurnee richtete sich etwas auf.


  Ich gebe zu, daß ich die Angelegenheit niemals von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet habe, erklärte er, doch es ist sehr gut möglich, daß Boris die Gedanken des Präsidenten korrekt interpretiert hat. Es war die erste und größte Sorge meines Freundes Baird, die Kolonie Genesia und ihren Fortbestand zu sichern und ihre Entwicklung vor allen zweifelhaften Entschlüssen zu schützen. Und weil er verhindern wollte, daß Erwachsene auf diesen Planeten zurückkehrten, hatte er die Vernichtung des Raumschiffes angeordnet, aber nicht, um seine Insassen zum Tode zu verurteilen. Wenn ich mich auf Seele und Gewissen überprüfe, glaube ich nicht, daß er sich den Vorschlägen unseres Freundes widersetzen würde. Welchen Standpunkt nehmen Sie ein, Breker?


  Boris hat uns die Stimme der Vernunft bekanntgegeben, antwortete der Professor deutlich. Es wäre doch sinnlos, für einen Kollektivselbstmord zu stimmen, während wir in Wahrheit in der Lage sind, der Idee des Präsidenten neuen Auftrieb zu verleihen. Fünfundvierzig qualifizierte Männer und fünf leistungsfähige Frauen stellen ein unschätzbares Kapital dar. Unsere Aufgabe ist nicht beendet, sondern beginnt!


  Nun, meinte Flint, in dieser Hinsicht scheint also Einstimmigkeit zu bestehen. Mr. Gurnee, was befehlen Sie mir?


  Der Rat sprach mit einer etwas heiseren Stimme: Kommodore Flint, als offizieller Vertreter des Präsidenten Baird bitte ich Sie, seine letzten Instruktionen als nicht gegeben zu betrachten. Und damit lege ich alle bisherigen Machtbefugnisse ab und bitte Sie, mir in künftigen Beratungen nur mehr eine konsultative Stimme einzuräumen.


  Einverstanden, nickte Breker lächelnd. Die Zukunft liegt jetzt in den Händen der Wissenschaftler und nicht mehr der Politiker.


  Während einiger Minuten schien ein Gefühl glückhafter Hoffnung die charakterlich einander so unterschiedlichen Männer zu erfüllen.


  Für Flint, der die fürchterliche Aufgabe gehabt hatte, die Galax zu vernichten, war die Wandlung der Lage noch glückhafter als für die anderen. Seine Offiziere, seine Mannschaft und sein Schiff würden weiter durch die Galaxis reisen, würden ihre Mission als friedliche Eroberer bis zuletzt verfolgen.


  Jetzt wollen wir die Dinge einmal von der praktischen Seite aus betrachten, erklärte er plötzlich. Ihre Entscheidung ist gewiß großartig, aber sie stellt mich vor einige Schwierigkeiten.


  Die allgemeine Aufmerksamkeit konzentrierte sich auf ihn, und auf den Zügen seiner drei Gesprächspartner zeigte sich ein fragender Ausdruck.


  Zunächst einmal sind unsere Vorräte sehr gering. Ich habe weder die Wassertanks gefüllt noch zusätzlich Lebensmittel beschafft, da die Fahrt ja bereits wenige Stunden nach dem Start beendet werden sollte. Sodann ahnt die Besatzung noch immer nichts von der Katastrophe, die die Erde heimgesucht hat, und ich  werde gezwungen sein, sie zu unterrichten. Endlich werde ich auf meine Leute nur dann zählen können, wenn ich ihnen annehmbare Aussichten zu bieten habe. Wenn sie erfahren, daß nicht nur ihre Familien zugrunde gegangen sind, sondern sie auch verurteilt wurden, bis an das Ende ihrer Tage durch den Raum zu irren, könnten sie leicht der Verzweiflung anheimfallen.


  Zum Teufel, rief Gurnee aus und kratzte sich die Wange, hier stellen sich einige Probleme, die der raschesten Losung bedürfen. Meine Herren Gelehrten, Sie haben das Wort.


  Breker und Boris sahen sich an. Diese praktischen Fragen mußten sofort gelöst werden, denn eine Rückkehr nach Genesia war auf jeden Fall ausgeschlossen.


  Gehen wir der Reihe nach vor, sprach Boris gelassen. Wie lange Zeit können wir mit den an Bord befindlichen Vorräten unterwegs bleiben?


  Lassen Sie mich überlegen, murmelte Flint.


  Er überflog rasch die Inventartafel, die an einer Wand seines Arbeitszimmers angebracht war, und studierte dann einige Instrumente, die ihn über die an Bord befindlichen Wasser- und Sauerstoffvorräte unterrichteten. Dann warf er einige Zahlen auf Papier, rechnete und sah wieder auf.


  Wenn wir alle unsere Bedürfnisse etwas einschränken, kann die ‚Galax ihre Fahrt für die Dauer von dreißig bis fünfunddreißig Tagen unbehindert fortsetzen.


  Soviel erhoffte ich gar nicht, rief Boris aus. Wenn wir uns auf Ihre Angaben stützen und sie als Grundlage nehmen, können wir uns mühelos ein Ziel geben, das heißt, einen Planeten, auf dem wir mit Gewißheit Wasser, Lebensmittel und Sauerstoff finden werden.


  Flint sah erstaunt aus.


  Ich kenne keinen solchen Planeten in der Galaxis M 33, wenn wir von Genesia absehen. Ich bin sicher, daß es solche Welten gibt, aber wie wollen wir sie finden?


  Und in unserer Milchstraße? fragte Boris und wandte sich Breker zu.


  Der Gelehrte dachte nach und antwortete: In Wahrheit handelt es sich ja nur darum, einen Nothafen anzulaufen, um uns mit Proviant zu versehen. Wir müßten einen Planeten aussuchen, der zu einem richtigen Stützpunkt, zu einer Dauerbasis werden kann, den wir jederzeit aufsuchen können, wo die notwendigen Reparaturen vorgenommen werden und wo wir uns nach langen Reisen auch einmal ausruhen.


  Durchaus Ihrer Meinung, nickte Flint, doch kein Planet des Sonnensystems ist für diesen Zweck geeignet, zumal die Erde wegen ihrer Radioaktivität grundsätzlich nicht in Betracht kommen kann. Und ich glaube nicht, daß wir die Zeit haben, anderen Systeme zu erforschen.


  Breker nickte und sah den Kommodore an.


  Ich glaube, daß es eine Lösung gibt, sagte er. Lassen Sie mir einige Stunden Zeit, damit  ich mein Projekt überlegen kann. Anschließend werde ich es Ihnen unterbreiten.


  


  Neuntes Kapitel


  


  Wie ist die Dichte des Gravitationsfeldes? fragte Flint einen der Techniker, die die Aufgabe hatten, unablässig die in der Leere des Raumes vorhandenen Kräfte zu kontrollieren.


  Der Techniker warf einen Blick auf seine Apparate, stellte eine Rechenmaschine an und drückte einige Tasten, um jene Irrtümer auszuschalten, die durch die eigene Masse der Galax verursacht werden konnten.


  0,017 G, gab er dann bekannt.


  Gut, meinte Flint zufrieden und wandte sich Simpson zu. Das Feld vermindert sich. Bald werden wir soweit sein, daß wir in den Sub-Raum eindringen können.


  Simpson nickte. Obgleich ihm die Vogtschen. Theorien vorkamen wie ein unlösbares Rätsel, mußte er zugeben, daß sie sich in der Praxis noch immer bewährt hatten.


  Vielleicht können wir jetzt langsam bremsen? schlug er vor, denn er wußte, daß das Raumschiff in einem Schwerefeld von nahezu 0,00 G bewegungslos verharren mußte, um anschließend Gesetzen zu gehorchen, die anders geartet waren als diejenigen der normalen Technik.


  Ja, aber gehen Sie langsam vor.


  Simpson gab die Befehle an die nukleare Zentrale weiter. Die am Bug angebrachten Bremsdüsen traten in Aktion, strahlten aber nur soviel Energie aus, wie notwendig war, um das Schiff leicht zu bremsen. Dennoch verspürten alle Insassen einen leichten Ruck, der sie in Fahrtrichtung stieß, und sie mußten sich rasch um ihr Gleichgewicht bemühen.


  Flint drückte auf einen Knopf des Interphons.


  Professor Breker? Ich möchte Sie unterrichten, daß die Bedingungen zur Passage bald erfüllt sind. Können wir uns im subräumlichen Kontrollraum treffen?


  Ich will nur Boris unterrichten und komme dann sofort, gab der Gelehrte zur Antwort.


  Der Kommodore schaltete die Verbindung ab.


  Wenn es Sie interessiert, sagte er zu Simpson, können Sie Ihren Platz verlassen und mich begleiten. Im Augenblick braucht keine Dauerwache durchgeführt zu werden.


  Der Erste Offizier nahm das Angebot sofort an.


  Gern. Vielleicht sehe ich danach etwas klarer in dieser phantastischen Angelegenheit.


  Dann dürften Sie großes Glück haben. Ich selbst habe noch immer nichts begriffen von den Erklärungen, die uns unsere beiden Physiker gegeben haben.


  Sie verließen die Kuppel und gingen hinab in einen Raum, der sich unter dem normalen Kontrollraum befand. Sie trafen als erste ein und mußten auf die Spezialisten warten.


  Ein wenig später tauchte Broker und Boris auf.


  Ich habe genaue Berechnungen angestellt, sagte der Professor, während er die von Apparaturen überfüllte Kabine betrat, um die ‚Galax so dicht wie nur möglich an unser Ziel zu bringen und damit die Zeit eines Fluges mit Atomantrieb zu vermindern.


  Ausgezeichnet, stimmte Flint zu. Ich hoffe nur, daß wir beim Verlassen des Sub-Raumes nicht in ein zu großes Schwerefeld geraten. Es wäre nicht nur unangenehm, sondern könnte sogar katastrophal sein.


  Seien Sie ganz beruhigt, lächelte Breker. Da wir alle Gegebenheiten des Sonnensystems kennen, ist das Risiko eines Irrtums sehr gering.


  Während er sprach, hatte er sich einer Art Pult genähert und ließ seinen Blick über die dort angebrachten Zifferblätter und Rheostate gleiten. Er hatte diese Anlage seit dreieinhalb Jahren nicht mehr gesehen und wollte sich mit ihr wieder vertraut machen, ehe er mit dem Manöver begann.


  Unter all den Geheimnissen, die das Durchfahren des Unter-Raumes birgt, sagte Simpson plötzlich, hätte ich eines ganz besonders gern geklärt, sofern Sie es gestatten.


  Reden Sie nur, forderte Breker ihn auf.


  Nach der Vogtschen Theorie muß ein Schiff, wenn es den Unter-Raum, also eine andere Dimension erreichen will, sich bewegungslos in einem Schwerefeld von Null aufhalten. Doch mathematisch gibt es so etwas nicht. Die Gestirne, die Systeme, die aus mehreren Sternen bestehen, und das Universum in seiner Gesamtheit besitzen sämtliche ihre Schwerpunkte; die Felder überlagern: sich, setzen sich bis in die Endlosigkeit fort. Wo befindet sich daher ein Feld Null?


  Feld Null, erwiderte Breker, will keineswegs besagen, daß dort überhaupt keine Gravitation sein soll. Ein Punkt, an dem sich einander entgegengesetzte Kräfte auswirken, die von gleicher Stärke sind, ist keiner Anziehung unterworfen. Obgleich das Feld in zwei Kraftströmen schwimmt, wird es von ihnen nicht beeinflußt. Es ist, als ob Sie zwei gleichstarke Traktoren an einen Anhänger ketten würden; wenn diese nun mit gleichen Kräften in zwei entgegengesetze Richtungen ziehen, bewegt sich der Anhänger natürlich nicht. Er stellt, wenn Sie wollen, so etwas wie einen Raumpunkt mit einem neutralisierten Feld dar.


  Richtig, stimmte Simpson zu, aber die Stellen im All, an denen sich alle Gravitationskräfte ausgleichen, sind ziemlich selten.


  Auch das stimmt. Doch wenn in unserem Fall das Feld unter 0,020 G liegt, so genügt es für unsere Erfordernisse. Alle Zonen, in denen diese Bedingung verwirklicht wird, sind so etwas wie Tore, die sich in den Sub-Raum öffnen.


  Danke, Professor. Und wäre es Ihnen nicht auch möglich, mir eine … sagen wir, bildliche und verständliche Darstellung dieses Sub- oder Unter-Raumes zu geben, durch den die ‚Galax schon dreimal gereist ist?


  Der Astrophysiker machte ein verblüfftes Gesicht. Es war nicht das erste Mal, daß man ihm diese Frage stellte, aber wie sollte er sie beantworten, ohne Formeln und Symbole anzuwenden, die viel zu kompliziert waren, um von einem Laien verstanden zu werden?


  Wie würden Sie den Vorgang beschreiben, Boris? fragte er seinen Mitarbeiter.


  Dieser versuchte, einen Vergleich zu finden.


  Wir müssen das Universum als eine Energieblase betrachten. Wärme, Licht, Magnetismus, Strahlungen aller Art, Schwerkraft und selbst Materie bilden die Wände dieser Blase und formen einen physikalischchemischen Komplex, der unseren Beobachtungsinstrumenten zugänglich ist. Das Innere dieser Blase, das wir vielleicht durch das Wort Nichts bezeichnen können, da sich tatsächlich nichts und nicht einmal die Zeit in ihm befindet, stellt den Unter-Raum, den Zwischenraum, so etwas wie eine andere Dimension dar. Fahren wir nun durch diese eigenartige Mitte der Blase, so schlagen wir damit den kürzesten Weg ein, der zwischen zwei Punkten besteht, die an der äußeren Oberfläche jener Kugel liegen, die unser Universum nun einmal bildet. Und diese Reise vollzieht sich in Gedankenschnelle.


  In ungewollter Übereinstimmung schüttelten die beiden Offiziere der Galax ihre Köpfe, den sie waren nach wie vor skeptisch.


  Breker, der Boris Darlegung aufgriff, fuhr fort: Die große Schwierigkeit besteht darin, diese Blase zu durchbrechen, und zwar sowohl an jener Stelle, wo man in sie eindringen, wie auch dort, wo man sie verlassen will. Das setzt die Anwendung einer kolossalen elektrostatischen Ladung voraus. Das Hauptproblem der Navigation im Unter-Raum besteht darin, diese Ladung aufzufangen und sie gleichmäßig auf der Oberfläche der ‚Galax zu verteilen. Außerdem erfordert sie die Anlage eines magnetischen Feldes, das durch seine Intensität und seine Richtung so etwas wie das Steuerruder abzugeben hat.


  Es ist wunderbar, gab Simpson zu, … aber ich habe noch immer nichts verstanden. Das alles hat nichts mehr zu tun mit den gewohnten Antriebsmöglichkeiten, die alle auf dem Grundsatz des Vorwärtsstoßens einer mechanischen Tätigkeit beruhen, die bei einer Masse angewandt wird.


  Sie irren sich, widersprach Boris. Jeder Antrieb hängt eng mit der Reibung zusammen, auf die Ihre Masse stößt, aber auch ebenso sehr mit seiner Trägheit. Doch weder das eine noch das andere Prinzip hat im Unter-Raum Gültigkeit, weshalb auch der Antrieb ganz anders geartet ist.


  In diesem Fall wird die elektrostatische Ladung benutzt.


  So, und jetzt ist genug gesprochen worden, griff Flint in die Debatte ein. Jede verstreichende Stunde greift einen Teil meiner Reserven an. Ich bin dafür, daß jeder von uns an seine Arbeit geht. Und da Sie beide nunmehr die Führung des Schiffes übernehmen, bitte ich Sie, Ihr Höllensystem anzukurbeln.


  Die beiden Wissenschaftler ließen sich das nicht zweimal sagen.


  Sie stellten die Hebel der Generatoren und begannen mit dem Laden der hochisolierten Kondensator-Batterien, um diese Ladung dann kurzgeschlossen auf die Außenhülle der Galax zu verstreuen.


  Die Zeiger der verschiedenen Zifferblätter ließen deutlich die sich rasch erhöhende Tätigkeit der verschiedenen Kondensatorgruppen erkennen. Mit Hilfe kosmographischer Tabellen errechnete Breker die genaue Position, die die Galax im Augenblick des Tauchens besitzen mußte.


  Wir werden in der Lage sein, die Milchstraße in 25 Minuten zu erreichen, gab dann der Astrophysiker bekannt. Wenn Sie wollen, können Sie den Leuten noch einmal die Sicherheitsvorrichtungen ins Gedächtnis rufen.


  Ich bin jetzt zuversichtlicher als bei unserem ersten Versuch, sagte Flint. Außerdem werden wir diesmal in einem uns bekannten Raum auftauchen, wo keine Überraschungen zu befürchten sind. Trotzdem möchte ich in die Kuppel zurückkehren.


  Flint verließ den Raum, um die höhere Etage aufzusuchen. Er hielt es nicht für notwendig, den Alarm einzuschalten, wodurch die Besatzung und Passagiere aufgefordert wurden, Raumanzüge anzulegen und sich auf Rettungsstationen zu begeben. Er wollte jedoch seine Leute unterrichten, daß der große Sprung unmittelbar bevorstand.


  Als der Kommodore die Kuppel erreicht hatte, drückte er auf einen Knopf, schaltete sein Mikrophon auf alle Lautsprecher ein und gab über die an Bord befindlichen Leitungen bekannt:


  An alle: In etwa zwanzig Minuten gleiten wir von der Galaxis M 33 in die Milchstraße über. Sie wissen, daß dieser Verlagerung von einem gewaltigen Energiestoß begleitet ist; es liegt daher keine Ursache vor, sich über etwaige Bewegungen zu erregen, dessen das Raumschiff beim Einfahren in unser Sonnensystem ausgesetzt sein könnte.


  Dann gab er der Atomzentrale eine zweite Anordnung durch: Dasseau, in einer Viertelstunde stoppen Sie die Reaktoren, halten alle Maschinen an und stellen die elektrischen Stromverbindungen ab.


  Zu Befehl, Kommodore, lautete die phlegmatische Antwort des Chefingenieurs.


  Flint setzte sich bequem in seinen Sessel, legte den Gürtel um und betrachtete das Firmament.


  Dichte des Schwerefeldes? fragte er.


  0,012 G.


  Kommodore, rief Breker ihn an, die Ladung hat die gewünschten Werte erreicht. Können wir einschalten?


  Wann immer Sie wollen. Wir befinden uns auf dem toten Punkt.


  Dann also Kontakt in 15 Sekunden.


  Einverstanden.


  Diese kurze Frist schien sich zu Ewigkeiten auszudehnen. Die in der Kuppel auf ihren Posten befindlichen Techniker hatten sämtliche die Ankündigung des Astrophysikers vernommen, und eine kaum zu beschreibende Erregung erfaßte sie, ließ ihre Magen zusammenpressen. Sie lösten die Blicke von den vor ihnen befindlichen Instrumenten und richteten sie auf den Himmel, mit leicht verkniffenen Lidern, als ob sie eine fürchterliche Explosion befürchteten. Flint machte sich bereit, das Wunder genau zu verfolgen.


  Ein bläuliches, brutales Licht, das aufflammte wie ein Blitz, ließ auf einen Schlag sämtliche Sterne erlöschen. Aus Bug und Heck der Galax schossen mehrere Kilometer lange Flammenpfeile. Das Schiff wurde hin und her geschaukelt, wurde erst vorn, dann hinten hochgehoben und rollte gleichzeitig um seine Achse. In der Kuppel wurde es pechschwarz, und die geblendeten Leute sahen nichts mehr.


  Es bedurfte langer Sekunden, bis die Techniker wieder etwas zu erkennen vermochten. Auch Flints Blick gewöhnte sich langsam an das Dunkel, und als der Kommodore es dann fertigbrachte, etwas zu unterscheiden, war er von der gleichen Bewunderung erfüllt wie immer nach diesem Vorgang.


  Die Kuppel schien jetzt von einem diamantenbesetzten Teppich umgeben zu sein: ein Himmel, der blinkte, leuchtete und strahlte. Die Sterne der Milchstraße, weniger zahlreich als die der Galaxis M 33, schienen sich in majestätischen Bewegungen hin und her zu schaukeln, was erkennen ließ, daß das Raumschiff sich wie auf einer Dünung bewegte. In relativer Nähe waren zwei größere Gestirne zu erkennen. Das erste von ihnen, eine feurige Kugel von der Größe einer Orange, beleuchtete eine Seite des anderen, eines Planeten, der wie eine mit Pastellfarben gezeichnete Melone aussah, herrlich anzuschauen in einem Etui, das von der Raumnacht abgegeben wurde.


  Die erfahrenen Blicke Flints und der Techniker hatten die beiden Gestirne sofort identifiziert: das eine war die Sonne, das andere der Planet Mars.


  


  * * *


  


  In der Nähe des Pols fand das Raumschiff eine genügend große Wasserfläche, um niedergehen zu können.


  Die Galax war noch nicht richtig zur Ruhe gekommen, als bereits die ersten Spacioplane auftauchten, die von dem einzigen irdischen Stützpunkt auf dem Mars kamen und auf das Raumschiff zujagten. Zwischen den Apparaten und der Galax wurde sofort Funkverbindung aufgenommen und alle Vorbereitungen getroffen, um die Besatzung und die Passagiere in die große gläserne Stadt zu bringen, die 2000 Kilometer weiter südlich errichtet worden war.


  Hier herrschte eine ungeheuere Erregung. Man hatte mit allem möglichen, niemals aber mit der Ankunft eines interplanetarischen Raumschiffes gerechnet. Die vierhundert Frauen und Männer, die die Marskolonie bildeten, hatten sich für die einzigen Überlebenden im Sonnensystem gehalten. Seit jener dramatischen Woche, da die Radioaktivität auf dem Mutterplaneten ihren Höhepunkt erreicht hatte, waren die Verbindungen zur Erde immer seltener und schlechter geworden. Seit fünf Wochen antwortete Terra überhaupt nicht mehr.


  Das Personal der sechs künstlichen Satelliten, die den Erdball umkreisten, hatte Hilferufe ausgeschickt, da kein Proviant mehr eintraf. Die zwei oder drei Raumschiffe, über die der Mars verfügte, waren gestartet, um die Leute zu holen, und seit diesem Augenblick waren die Marsbewohner überzeugt, daß außer ihnen kein menschliches Wesen im großen Universum zu finden war.


  Am erstauntesten aber war man über die Tatsache, daß die Galax vor ihrer Ankunft auf dem Mars nicht beobachtet worden war. Wo kam sie her? Was brachte sie?


  All die Fragen wurden beantwortet, als Kommodore Flint zusammen mit seinem Stab eine gründliche Besprechung mit Oberst Zeliakoff, dem Begründer und Leiter des vor zehn Jahren geschaffenen internationalen Stützpunktes abhielt.


  Die Besprechung fand in dem einzigen, allen erdenklichen Zwecken dienenden Gebäude statt, das eigentlich die ganze Stadt bildete und im Mittelpunkt des gewaltigen gläsernen Domes lag, der mit atembarer Luft gefüllt war.


  Nach der Vorstellung aller Anwesenden erklärte Flint:


  Ich kann mir vorstellen, Oberst, daß Ihre Überraschung, uns hier zu sehen, vielleicht noch übertroffen wird durch Ihre Unruhe. Wahrscheinlich befürchten Sie, aus Ihren mageren Reserven fünfzig zusätzliche Personen ernähren zu müssen. In dieser Hinsicht möchte ich Sie sogleich beruhigen. Unser Aufenthalt hier wird nur kurze Zeit dauern, und statt Ihre Schwierigkeiten zu erhöhen, wird es ans hoffentlich gelingen, sie zu mindern.


  Glauben Sie mir, meine Herren, sprach Zeliakoff etwas feierlich, daß meine Freude, einige weitere Menschen anzutreffen, die der fürchterlichen Katastrophe entrinnen konnten, alle anderen Gefühle verstummen läßt. Ich denke nicht daran, Sie als eine Belastung zu betrachten, denn ich gehe von dem Grundsatz aus, daß jeder von Ihnen Arme und einen Kopf besitzt. Folglich können Sie uns nur von Nutzen sein.


  Breker, Gurnee und Boris lauschten diesen Worten mit Befriedigung. Zu ihnen sprach ein ehrlicher, zielbewußter Mann, der nicht gewillt war, sich den Verhältnissen resigniert zu unterwerfen. Der Oberst war weitblickend und erfahren; er würde gewiß Hand in Hand mit ihnen arbeiten.


  Jetzt gab es für sie nur mehr eines: eine unzerreißbare Solidarität. Von nationalen Geheimnissen, verborgenen Hilfsmitteln und irgendeiner Zurückhaltung konnte nicht mehr die Rede sein. Jeder mußte mit offenen Karten spielen.


  Ihre Worte entsprechen unseren Erwartungen, Oberst, entgegnete Flint erleichtert. Im Austausch gegen eine bescheidene Hilfe, gegen etwas Treibstoff und Proviant, sind wir in der Lage, Ihre Leute langsam von hier zu evakuieren. Denn ich bin überzeugt, daß Sie hier ohne jede irdische Hilfe ungeachtet aller Leistungen früher oder später zum Tode verurteilt sind.


  Sehr erstaunt runzelte Zeliakoff seine buschigen Brauen.


  Uns evakuieren? Aber wohin denn? Im Sonnensystem ist kein einziger Planet bewohnbar.


  Ich muß Ihnen zunächst einige erklärende Mitteilungen machen und bitte Sie, an der Richtigkeit meiner Worte nicht zu zweifeln. Ich berufe mich dabei nicht nur auf die Zeugenaussagen meiner hier befindlichen Freunde; Sie können ganz nach Wunsch auch die restlichen Mitglieder unserer Expedition befragen. Wir verfügen über ein Mittel, um die intergalaktischen Entfernungen zu überbrücken.


  Was? knurrte Zeliakoff, und sein Gesicht rötete sich vor Erregung.


  Gedulden Sie sich ein wenig, bat Flint, denn er ahnte, welche Wirkung eine solche Behauptung auf alle Ahnungslosen ausüben mußte. Das, was ich Ihnen sage, ist sehr ernst zu nehmen. Ich versichere nochmals, daß wir in der Lage sind, Entfernungen zu überbrücken, die in den klassischen Theorien als unüberwindlich bezeichnet wurden. Wenn Ihre Radarstationen uns vor unserer Ankunft auf dem Mars nicht registriert haben, so deshalb, weil wir nicht aus dem Sonnensystem kamen , er machte eine bedeutungsvolle Pause, sondern aus der Galaxis M 33.


  Zeliakoff fuhr zusammen.


  Ausgeschlossen, rief er heftig aus.


  Sie müssen sich schon den Tatsachen unterwerfen, griff Breker sanft in die Unterhaltung ein. Vielleicht entsinnen Sie sich, daß wir uns schon einmal getroffen haben  vor etwa fünfzehn Jahren, als Sie an der Astrophysischen Hochschule zu Moskau zum Raumpiloten ausgebildet wurden?


  Der Oberst sah den alten Gelehrten durchdringend an.


  Donnerwetter! explodierte er plötzlich. Sie sind Professor Arnold Breker! Der Schüler Vogts!


  Ganz richtig, Raumkadett Zeliakoff, nickte der Gelehrte mit breitem Lächeln.


  


  Zehntes Kapitel


  


  Genau zehn Tage später, als die Galax ihre Sauerstoff- und Wasserstofftanks gefüllt und Trinkwasser sowie Proviant an Bord genommen hatte, verließ sie den Mars zu einer neuen Fahrt ins All.


  An Bord waren einige Änderungen eingetreten. Während Gurnee, Boris und Breker ebenso wie Miß Ery und eine der Krankenschwestern an der neuen Expedition teilnahmen, hatten die anderen Erzieher es vorgezogen, auf dem Roten Planeten zu bleiben. An ihrer Stelle hatte man etwa zwanzig Paare Freiwilliger mitgenommen, die bis dahin der marsianischen Kolonie angehörten. Auch einige Besatzungsmitglieder waren ausgetauscht worden.


  Oberst Zeliakoff, der sich inzwischen gründlich von den erstaunlichen Leistungen der Galax unterrichtet hatte, war mühelos in jene alte Begeisterung zurückgefallen, mit der er vor zehn Jahren den Ausbau des Marsstützpunktes begonnen hatte. Er war nunmehr überzeugt, daß jene wenigen Menschen, die der großen Katastrophe entgangen waren, nicht einem unentrinnbaren Untergang entgegenlebten, sondern im Gegenteil eine neue Ära begannen. So hatte er denn, immer die neuen und großartigen Ziele vor Augen, die gesamte Marskolonie grundlegend reorganisiert.


  Mit Hilfe der auf dem Mars verfügbaren Materialien und Maschinen fabrizierte man serienweise dringend notwendige Werkzeuge, mit denen die einzelnen Gruppen ausgerüstet werden sollten, die in den kommenden Monaten nach und nach evakuiert werden sollten. Die vorhandenen Maschinen wurden gründlich überholt, und man legte Listen jener Instrumente an, die einer Reparatur bedurften. Selbst die in der Bibliothek befindlichen Fachbücher wurden kopiert, damit jede der Kolonien wenigstens einen kleinen Bestand technischer Werke erhalten konnte.


  Die Galax jagte in dieser Zeit den Grenzen des Sonnensystems entgegen, um ein Kraftfeld zu finden, das ihr den Weg in den Unter-Raum öffnete.


  Gurnee, Boris und Flint waren übereingekommen, in jeder Galaxis eine 40 bis 50 Personen starke Gruppe auf unterschiedlichen Planeten anzusiedeln, während die stärkste, etwa 200 Köpfe zählende Gruppe zusammen mit jenen Instrumenten, die nur in einem einzigen Exemplar vorhanden waren, auf einem Planeten untergebracht werden sollte, der dann einmal der Heimathafen der Galax sein würde. Das Raumschiff sollte die Verbindung mit den anderen Kolonien aufrechterhalten.


  Jetzt setzte das Raumschiff seinen Flug zum Andromeda-Nebel fort. Hinter Pluto hatte es seine Fahrt unterbrochen, war in die Dimension des Unter-Raumes eingedrungen und hatte auf diese Weise den Nebel erreicht.


  Breker hatte die Berechnungen so durchgeführt, daß sie etwa in der Mitte zwischen dem Kern und den äußeren Armen der Schwester-Galax auftauchten, um zu verhindern, daß sie plötzlich in einem gewaltigen Feld von Schwerkraft herauskamen, welches das Raumschiff zu heftig angezogen hätte.


  Der Übergang vollzog sich unter zufriedenstellenden Bedingungen, und die Galax befand sich nunmehr in einem Raum, dessen Konstellationen nicht mehr mit gewohnten Mitteln identifiziert werden konnten. Statt flach zu erscheinen wie einst auf den Fotografien, die von irdischen Observatorien aufgenommen worden waren, umgab er das Raumschiff in allen Richtungen und hatten nunmehr ein ganz anderes Aussehen.


  Doch durch eingehende Massen- und Spektral-Analysen und Vergleiche mit den vorhandenen Sterntabellen gelang es den Offizieren der Galax, die eigene Position festzulegen.


  Ich überlasse jetzt Ihnen wieder den Platz, Kommodore, sagte Breker zu Flint, als die beiden von der Kuppel aus das majestätische Schauspiel eines von Diamanten besetzten Himmels bewunderten. Führen Sie doch bitte die üblichen Berechnungen durch, damit wir feststellen können, wo wir die größte Aussicht haben, einen zur Besiedlung günstigen Planeten zu entdecken.


  Der Astrophysiker suchte seine Begleiter auf. Diese befanden sich im Salon und waren umgeben von den ehemaligen Marsbewohnern, die sich noch immer nicht beruhigen konnten über die verblüffende Reise in eine andere Galaxis.


  Es ist geradezu bestürzend! rief Davis aus, ein Biologe von 35 Jahren, der sich bis jetzt mit der Erforschung der Marsvegetation befaßt hatte. Dieser Übergang in einen anderen Nebel, der nicht die Milchstraße ist, scheint gleichzeitig zauberhaft und erschreckend zu sein. Der interplanetarische Flug, der vor 50 Jahren noch als ungeheuerlich betrachtet wurde, wird langsam ebenfalls veraltet sein wie eine Schubkarre neben einem Düsenflugzeug. Fast möchte ich mich fragen, ob das alles nicht ein Traum ist.


  Wenn die Menschheit ein wenig vorsichtiger gewesen wäre in der Anwendung der Atomenergie, sagte Gurnee düster, dann hätten sich ihr wahrhaft wunderbare Zukunftsperspektiven eröffnet.


  Ein drückendes Schweigen lastete einige Sekunden lang über dem Salon. Noch immer fiel es den Leuten schwer, zu glauben, daß eine Katastrophe in wenigen Wochen das vernichtet hatte, was in Jahrtausenden aufgebaut worden war.


  Warum läßt man uns denn nicht einfach sterben, weinte eine junge Chemikerin auf, deren Familie zugrunde gegangen war, ohne daß sie Gelegenheit gehabt hätte, noch einmal mit ihr in Verbindung zu treten. Wir werden alle den Verstand verlieren. Wie sollen wir denn die Einsamkeit, die entsetzliche Einsamkeit auf einem fremden Gestirn ertragen?


  Sie verkennen die Stärke des Erhaltungstriebs, mein Kind, antwortete Breker mit ruhiger Stimme. Ich habe drei Jahre lang ganz allein auf einem menschenleeren Planeten gelebt, ohne jemals ein Wort mit einem anderen Menschen wechseln zu können, und doch habe ich durchgehalten. Wenn ich Freunde bei mir gehabt hätte, wenn uns die Möglichkeit gegeben worden wäre, gemeinsam eine neue Welt zu gründen, ich glaube schon, daß wir glücklich gelebt hätten.


  Sofort war die Atmosphäre gewandelt. In kleinen Gruppen, die vorwiegend aus den Angehörigen der ehemaligen Marskolonie bestanden, begann man, sich zu unterhalten und aufeinander einzureden. Die Diskussionen wurden immer erregter.


  Durch eine Kopfbewegung bat Gurnee seine Freunde Breker und Boris, ihm zu folgen und die Siedler allein zu lassen.


  Die drei Männer kehrten in ihre Kabinen zurück, während die anderen Passagiere über ihre Zukunft sprachen.


  Professor Breker war bereits eingeschlafen, als ein interphonischer Anruf ihn aus seinem Schlummer riß.


  Könnten Sie sogleich in mein Büro kommen? fragte Flint, Ich habe eine ziemlich umfangreiche Tabelle der möglichen Ziele angelegt und möchte sie Ihnen und Boris vorlegen, ehe ich die ‚Galax auf Kurs gehen lasse.


  Natürlich, antwortete der Gelehrte. Ich bin in fünf Minuten bei Ihnen. Boris werde ich verständigen.


  Breker und sein Stellvertreter trafen bei Flint ein, als dieser eben dabei war, einige auf Zellophan gezeichnete Graphiken zu überprüfen. Diese Blätter wurden übereinander gelegt, so daß man gleichzeitig lesen konnte, was auf den einzelnen Tabellen angeführt war.


  Betrachten Sie sich das einmal, bat der Kommodore. Wir haben nur einen winzigen Teil des Raumes in unserer nächsten Nähe überprüft  einen sphärischen Winkel von 15 Grad, um genau zu sein. Jedes dieser Blätter bringt Angaben über eine Raumtiefe von einem Lichtjahr. Da Sie zehn Blätter vor sich haben, besitzen Sie ein Inventar von zehn Lichtjahren in Richtung des Beobachtungskonus.


  Gespannt kamen die beiden Physiker näher und beugten sich über die Graphiken. Sie erblickten eine große Zahl von Punkten unterschiedlicher Färbung, von denen einige von einem Bogen, andere von konzentrischen Kreisen umgeben waren.


  Die Roten, erklärte Flint, sind Sterne, die etwa dieselbe Temperatur haben wie unsere gute alte Sonne; an ihrer Oberfläche herrscht eine Hitze zwischen 2500 und 7000 Grad. Im Prinzip könnten diese Sterne am ehesten den Mittelpunkt einer Kreisbahn darstellen, die von Planeten gebildet wird, deren Klima erträglich ist. Die grünen Punkte stellen Sterne dar, deren Oberflächentemperatur zwischen 10 000 und 30 000 Grad oder noch höher liegt, während die blauen Punkte Sterne angeben, die sich noch im kalorischen Aufbau befinden und Oberflächentemperaturen zwischen 50 000 und 100 000 Grad erreichen. Wir können diese beiden letzten Kategorien sofort ausschalten, da angesichts ihrer großen Hitzeausstrahlung die Untersuchungen in zu großen Entfernungen durchgeführt werden müßten.


  Breker und Boris stimmten durch Kopfbewegungen zu.


  Hier, führ Flint fort und legte den Zeigefinger auf die durchsichtige Karte, finden wir zahlreiche Planeten. Er deutete auf einen Stern, der von winzigen schwarzen Punkten umgeben war.


  Gewisse dieser Satelliten, die vom Zentralgestirn bestrahlt werden, sind in unseren Instrumenten deutlich zu sehen, doch angesichts der von ihnen beschriebenen Bewegungen ist auf das Vorhandensein noch weiterer Planeten zu schließen. Sie sind entweder hinter der Sonne verborgen, oder sie führen ihre Bewegungen in einer solchen Entfernung durch, daß sie zu schwach beleuchtet sind, um erkannt zu werden.


  Nun, meinte Breker, hier scheint sich für uns ein glänzendes Arbeitsfeld zu eröffnen. Ich bin überzeugt, daß wir dort einen geeigneten Planeten finden werden.


  Hoffen wir es, sagte Flint, und es hörte sich an wie ein Gebet.


  


  Elftes Kapitel


  


  Seit dem Start der Galax und der Gründung der neuen Stadt Terropolis waren auf Genesia etwa zehn Jahre vergangen. Terropolis war vorerst allerdings noch nicht viel mehr als ein bescheidenes Dorf, das von etwa einem Dutzend Ehepaaren bewohnt wurde, die alle ein oder zwei Kinder besaßen, und das auch noch einigen Junggesellen Unterkunft bot.


  Neben dieser kleinen Siedlung, in deren Mitte noch immer ein altes, zerfetztes Zelt stand, gab es einige bescheidene Wohnhäuser, die in der näher gelegenen Umgebung erbaut worden waren.


  Ein mächtiger, etwa 35 Meter hoher Turm erhob sich etwas seitlich der Häuser. Um ihn herum hatte man einige Hallen mit leicht gesenkten Dächern und von unterschiedlicher Größe erbaut. In einer dieser Hallen, der kleinsten von allen, befand sich die elektrische Zentrale. Generatoren, die abwechselnd von der Sonnenwärme, vom Strom des Flusses oder vom Wind gespeist wurden, lieferten der kleinen Gemeinde die nötige elektrische Energie. Sie besaßen sogar einige Stromreserven, die bei Gelegenheit der kleinen, noch im Werden begriffenen Industrie zugute kam.


  In einem anderen Gebäude befanden sich zahlreiche in den Boden eingelassene Freßnäpfe. Vor einem jeden konnte man ein etwa 20 Zentimeter breites Loch erkennen. Diese Löcher führten in die Schlupfwinkel der Goraks.


  Durch praktische Versuche hatte man festgestellt, daß das Fleisch dieser häßlichen Tiere schmackhaft und sehr nahrhaft war. So hatten die Genesier nicht lange gezögert, eine richtige Zuchtfarm dieser Tiere anzulegen, deren Angriffslust behoben werden konnte, wenn man ihnen regelmäßig Nahrung verschaffte.


  Die beiden letzten Gebäude endlich dienten technischen Arbeiten und der Forschung.


  Sophia Murray, die auf dem Bock eines Wagens saß, der von zwei angespannten Riktals gezogen wurde, kam von der Küste zurück, wo sie Muscheln gesammelt hatte. Sophia sang, während sie das Abendrot bewunderte.


  Plötzlich unterbrach sie sich und rief Jack Humphrey einen Gruß zu, der eben dabei war, seinen Pflug über das Land zu führen.


  Guten Abend, Jack, rief sie und zügelte den Lauf der beiden Riktals. Wird man dich heute abend auf der Gesellschaft bei Denvers sehen?


  Natürlich, antwortete Jack aus der Ferne. Auch Jonathan hat zu kommen versprochen.


  Dann bis nachher, winkte die junge Frau und schickte dem Landmann ein freundliches Lächeln zu.


  Der Wagen setzte seine Fahrt über die staubige Straße fort, während Jack sich an seinen Pflug lehnte und träumerisch dem kleinen Fahrzeug nachsah, das sich langsam entfernte.


  Warum mochte Sophia ihm diese Frage gestellt haben? Sie mußte doch wissen, daß er alle Octodis zu den Denvers ging.


  Ein belustigter Ausdruck zeigte sich auf seinem Gesicht. Wann würde er Sophia endlich seine Liebe erklären? Obwohl er instinktiv wußte, daß Sophia für ihn Sympathie verspürte, hatte er es bisher noch nicht gewagt. Dafür gab es eigentlich nur einen, noch dazu sehr dummen Grund: er hielt sie für zu schön, zu fein, zu … Doch warum sollte er nicht heute abend mit ihr reden? Schließlich war er kein Feigling …


  Hüh! rief er den beiden, an den Pflug gespannten Riktals zu, die die unerwartete Ruhe voller Behagen genossen hatten.


  


  * * *


  


  Man drängte sich in dem Haus der Denvers. Mindestens zehn Personen bewegten sich auf den dreißig Quadratmetern des Erdgeschosses. Paul Denver war einer der ersten gewesen, der sein metallisches Standardhaus, das noch aus der Gründungszeit von Terropolis stammte, um ein Stockwerk erhöht hatte.


  Wie gewöhnlich gaben Fred, Jim und Jonathan mit ihrem Orchester den Ton an. Eine Flöte aus Sardalholz, eine Gitarre mit stählernen Saiten, hergestellt aus einem hohlen Baumast, sowie eine ebenfalls aus Holz geschaffene, auf beiden Seiten bespannte Trommel verliehen durch ihre Töne dem kleinen Fest eine ganz besondere Stimmung.


  Jene, die nicht tanzen wollten, drängten sich um den Tisch, auf dem Korniflor-Brötchen mit feingeschnittenem Gorakfleisch lagen, und tranken aus großen Bechern Flintale, das eine Entdeckung von Simon Temple war. Dieser hatte sein Getränk nach Kommodore Flint einfach Flintale genannt, weil er der Überzeugung war, daß es Kraft und Mut verlieh und den Trinker daher dem Kommodore ähnlich machte.


  Soweit es in der Menge möglich war, hatten Sophia und Jack sich von den anderen isoliert und unterhielten sich eifrig, ohne sich um die restlichen Gäste zu kümmern. Die junge Frau trug eine kurze Tunika aus feingeflochtenen Fasern und hatte um die Taille einen Gürtel aus dunkelblauen, dünnen Lianen gelegt, während ihr Gesprächspartner gekleidet war wie alle anderen Männer. Er trug eine Art ärmelloses Hemd, das ihm bis an die Knie ging und so weit ausgeschnitten war, daß sich seine starke, mit leicht rötlichem Haar bedeckte Brust deutlich erkennen ließ.


  Hast du heute viele Muscheln gesammelt? fragte Jack und fühlte sich ein wenig unbehaglich bei dem Gedanken, daß er für heute wenigstens einmal seine Scheu überwinden mußte.


  Eine ganze Menge, antwortete Sophia mit einem Leuchten in ihren blauen Augen. Und wenn es dich interessiert, kann ich dir sogar bekanntgeben, daß ich 62 Steine dafür bekommen habe.


  Die Züge Jacks drückten eine tiefe Bewunderung aus.


  62 Steine, wiederholte er nachdenklich. Wenn du weiter so gute Geschäfte machst, wirst du dir den schönen Ring anschaffen können, den Ludwig in seinem Fenster ausgestellt hat, und der dir so gut gefällt.


  Sophia wurde ernst.


  Er gefällt mir gut, das will ich nicht bestreiten, entgegnete sie freundlich, doch zuvor muß ich an wichtigere Dinge denken. Ich brauche drei Wassertöpfe, denn die Kanister, die ich bis jetzt benutzte, beginnen zu rinnen. Und dann …


  Sie unterbrach sich und senkte die Augen. Die Spitze ihres mit einer Sandale bekleideten Fußes bewegte sich nervös auf dem Boden hin und her.


  Majorie hat eine Tunika geschneidert, etwas ganz Entzückendes, Jack. Ich bin überzeugt, daß sie dir gefallen würde.


  Dem jungen Mann wurde es plötzlich heiß.


  Ganz gewiß, Sophia. Doch da du dir den Ring nicht kaufen kannst, habe ich … Ich glaube, daß …


  Während des Sprechens durchsuchte eisernen Gürtel und machte dabei ein schrecklich sorgenvolles Gesicht. Endlich entdeckte er den gesuchten Gegenstand und überreichte ihn seiner Begleiterin offen auf der Handfläche.


  Jack! rief Sophia aus, die begeistert und bewegt zugleich war beim Anblick des Duraluminringes, der mit einem wie ein Rubin leuchtenden Stein geschmückt war.


  Der junge Mann genoß ihre Überraschung. Reine Freude erfüllte sein Herz.


  Hm … ich bin glücklich, daß du noch nicht geheiratet hast, Sophia, murmelte er, während seine Freundin endlich wagte, nach dem Ring zu greifen, um ihn an ihren Finger zu stecken. Ich befürchtete immer, einer der Männer könnte dich bitten, seine Lebensgefährtin zu werden.


  Ach … und warum? fragte die Genesierin und hob die Brauen, dabei abgrundtiefes Erstaunen mimend. Möchtest du denn, daß ich zu einer alten Jungfer werde?


  Nein, gewiß nicht, auf keinen Fall, protestierte Jack und befand sich auf dem Höhepunkt der Verwirrung. Es ist nur, weil …


  Der auf ihm ruhende, strahlende Blick hinderte ihn, die entsprechenden Worte zu finden, sie zu einem Satz zu formen.


  Man hat mich schon oft um meine Hand gebeten, sagte Sophia, ohne das Ende seiner Worte abzuwarten. Ich habe immer abgelehnt.


  Jack fühlte, wie sein Herz sich zusammenpreßte. Sie unterrichtete ihn auf Umwegen, daß sie keine Lust hatte, sich zu verheiraten  mit keinem, nicht einmal mit ihm.


  Er senkte die Augen und blickte auf den Boden. Seine Freude war verschwunden. Eine unüberwindliche Trauer würgte in seiner Kehle. Er fühlte, wie Sophia eine sanfte Hand auf seinen Arm legte, und hob den Kopf.


  Und du, Jack. Warum heiratest du nicht?


  Er holte tief Luft und murrte dann beinahe heftig und unwirsch: Weil ich dich liebe!


  Und was dann, in diesem Augenblick, geschah, war so unglaublich, daß er sich der Geschehnisse noch dreißig Jahre später erinnerte. Ohne daß er hätte sagen können, wie es geschah, hatte Sophia sich an ihn gelehnt, und ihre Lippen fanden sich zu einem langen Kuß. Er kam erst wieder zu sich, als eine feste Hand ihn bei der Schulter packte und eine freundliche Stimme rief: Ich möchte nur darauf aufmerksam machen, daß die Musik schon seit drei Minuten nicht mehr spielt und ihr die Leute am Hinausgehen hindert.


  Rot vor Verlegenheit ließ Jack seine Arme sinken und wollte etwas Unartikuliertes stammeln, doch Sophia schnitt ihm ungewollt das Wort ab.


  Jack will mich heiraten! gab sie triumphierend ihren Freunden bekannt.


  Diese Mitteilung löste ein gewaltiges Lärmen aus.


  Das ist wirklich nicht zu früh, proklamierte Jonathan, der schon seit einem Jahre Vater eines kleinen Jungen war.


  Bravo, Jack! brüllten einige männliche Stimmen.


  Die anwesenden Frauen und jungen Mädchen umarmten die beiden Brautleute und sprachen ihnen ihre Glückwünsche aus.


  Lucy Denver vergaß über der Aufregung nicht ihre Hausherrinnenpflichten. Statt sich den anderen anzuschließen, flüsterte sie ihrem Mann ins Ohr: Geh doch schnell zu Mackenzies und hol einen neuen Krug Flintale. Hier sind 15 Steine. Du kannst sie ruhig wecken, wenn sie schon im Bett liegen. Und wenn sie noch auf sind, dann bring sie mit.


  Das Orchester begann wieder zu spielen. Ein bizarrer Rhythmus, der etwas von Negermusik und indianischem Folklore hatte, wurde unter Jonathans geschickten Händen geboren. Die Paare sammelten sich in der Mitte des großen Raumes.


  Nach einigen Sekunden begannen die Holzsandalen, den Rhythmus mitzuschlagen. Männer und Frauen faßten sich bei den Händen, bildeten einen Reigen, und die Tänzer gaben sich ihren rhythmischen Bewegungen hin, als ob sie ein religiöser Ritus seien. Nur Jack und Sophia blickten sich unablässig in die Augen, ohne auf die berauschende Musik zu achten, die sie umgab.


  Schläge, mit ungewohnter Heftigkeit an die Tür geklopft, übertönten das Lärmen. Die ersten Gäste, die das Geräusch vernahmen, machten den anderen Zeichen und baten sie, still zu sein. Mit gerunzelter Stirn ging Lucy Denver auf die Tür zu und öffnete sie.


  Ein 22 Jahre alter, hochgebauter Mann tauchte im Licht auf. Seine männlich-energischen Züge ließen ihn etwas älter scheinen als er in Wahrheit war. Sein Gesichtsausdruck war sorgenvoll.


  Guten Abend, sprach er mit einer warmen Stimme. Es tut mir leid, euer Fest unterbrechen zu müssen, aber vom Turm ruft man mich eben an und gibt mir bekannt, daß wir einen Sturm von ungewohnter Heftigkeit zu erwarten haben. Ich glaube, daß wir einige Vorsichtsmaßnahmen ergreifen müssen.


  Der junge Mann, der eben gesprochen hatte, war Charles Hoghen, der Anführer der kleinen Gemeinde. Allein durch seine großartigen moralischen Eigenschaften, durch sein Gerechtigkeitsgefühl und seine Klugheit brachte er es fertig, die Bewohner von Terropolis an die Erfüllung ihrer Aufgaben und Pflichten zu erinnern.


  Wir kommen, Chef, antwortete Lucy. Haben Sie meinen Mann nicht unterwegs gesehen?


  Doch. Ich traf ihn bei den Mackenzies. Er hat sich bereits zu der Gruppe begeben, die die Flußufer festigen, falls dieser über seine Ufer treten sollte.


  Sehr gut. Ich werde mich ihm sofort anschließen.


  Charles Hoghen grüßte und verschwand in der Nacht.


  Etwas ernüchtert sahen die Gäste sich an. Jetzt, da es in dem Haus ruhig geworden war, vernahm man auch bereits das ferne Heulen des Windes. Sie mußten sich sofort an die Arbeit machen und durften nicht weitere Zeit verlieren.


  Jack sah Sophia an und fragte sie: Arbeiten wir von heute an zusammen?


  Sie nickte.


  Einverstanden, Jack, antwortete sie und drückte seine Hand.


  


  * * *


  


  Der Tornado war wieder davongezogen. Die Sonne Brekeria glänzte erneut am malvenfarbigen Himmel, und ein leichter, aromatischer Wind erhob sich von Zeit zu Zeit und milderte etwas die Mittagshitze.


  Die von dem Unwetter verursachten Schäden waren nicht allzu groß, da beim Ausbruch des Sturmes alle Vorbereitungen getroffen waren, um ihm in der entsprechenden Weise zu begegnen. Man hatte die mit Korniflor gefüllten, vor der Wassermühle gelagerten Säcke unter Dach und Fach gebracht. Auf mehr als hundert Meter Länge hatte man einen Schutzdamm errichtet, der am Ufer des Flusses entlangführte; die von Marjorie geschneiderten und nach der Färbung zum Trocknen aufgehängten Tuniken waren in Sicherheit gebracht worden, und schließlich hatte man die Verankerung des Turmes verstärkt, damit er allen Angriffen durch den Orkan Widerstand leisten konnte.


  In einem am Fuße des Turmes gelegenen Gebäude saßen die vier Gelehrten Genesias, genannt die vier Faulpelze, in bequemen Sesseln und führten eine heftige Unterhaltung.


  Ich will euch meine Ansicht bekanntgeben, sagte Anderson. Wenn unsere Lehrer sich so sehr bemüht haben, uns jene Welt zu verbergen, von der wir kommen, und die wahrscheinlich viel bevölkerter war als dieser Planet, dann geschah es nur, weil man aus uns Versuchskaninchen machen wollte. Mit anderen Worten: wir sind die Objekte eines Experiments. Wer weiß, ob man uns nicht eines Tages, wieder abholen wird, genau wie einstmals den Professor. Erinnert ihr euch?


  Ich würde zehn Jahre meines Lebens dafür geben, wenn ich wüßte, was auf jenem Planeten geschieht, den sie Erde genannt haben, warf Frank ein. Wie leben diese Leute? Wie sind sie organisiert? Wie sind sei in den Besitz der Geräte und Ausrüstungen gekommen, deren wir uns hier bedienen? Sie lassen nämlich auf eine in technischer Hinsicht sehr vorgeschrittene Zivilisation schließen.


  Hierüber, meinte Allister, den der Gesprächsstoff fast wider Willen fesselte, mache ich mir keine großen Sorgen. Es gibt nur eines, das ich wissen möchte …


  Er unterbrach sich, plötzlich verlegen geworden durch ein eigenartiges, ungewohntes Schamgefühl. Die anderen sahen ihn neugierig an.


  Nun, so sprich doch, drängte Anderson.


  Ich möchte wissen, wer meine Eltern waren und was aus ihnen geworden ist, sagte Allister leise. Habt ihr anderen nicht auch das Gefühl, daß uns etwas fehlt, etwas Wichtiges?


  Es entstand ein Schweigen.


  Allister hatte hier die Hand auf ein Problem gelegt, das sie alle quälte, ohne daß sie es jemals erwähnten. Die vier Wissenschaftler pflegten diese Frage sonst nur auf Umwegen anzuschneiden, als ob es sich um ein Thema handle, das nicht berührt werden dürfte.


  Eine Welt, die sich Erde nannte und von der wir nicht einmal die Lage im Universum kennen, murmelte Frank nachdenklich. Werden wir wohl jemals das Geheimnis unseres Ursprungs entdecken?


  Vielleicht ist es besser für uns, wenn uns dies nicht gelingt, meinte jener der vier, der bis jetzt schweigend gelauscht hatte. Es müssen bestimmt Gründe vorhanden gewesen sein … Die einzigen Freunde, die wir außerhalb dieser Welt jemals besaßen, Kommodore Flint, Mr. Gurnee und Boris, hätten uns gewiß unterrichtet, wenn es zu unserem Glück beigetragen hätte.


  Wieder wurde es still in dem mit Geräten angefüllten Raum.


  Eines aber werden wir einmal klären müssen, beendete der Physiker endlich die Debatte. Wie flogen sie durch die Leere? Welche Energie benutzten sie?


  


  Zwölftes Kapitel


  


  Zehn Jahre waren vergangen, seit die Galax Genesia verlassen und die Angehörigen der ehemaligen Marskolonie auf verschiedene Planeten verteilt hatte, von denen jeder in einer anderen Galaxis lag. So waren fünf Welten mit kleinen Gruppen von Menschen besiedelt worden: Optima, Salute, Redemptoris und Miracula besaßen jeweils eine Bevölkerung zwischen 35 und 50 Personen, während der fünfte Planet, Metropolis, von etwa 250 Menschen bewohnt wurde.


  Metropolis, ein relativ warmer Planet, war zum Heimathafen der Galax geworden. Unter der aktiven Leitung des Obersten Zeliakoff hatte man eine aus Holzhäusern bestehende Stadt geschaffen, die in unmittelbarer Nähe der Ostküste des Ozeans lag. Diesem Ozean gewannen die ehemaligen Marsbewohner den größten Teil ihrer Nahrung ab. Statt eine Landwirtschaft im traditionellen Sinne zu betreiben, kultivierten sie den Meeresgrund und gewannen dort unterschiedliche Sorten Algen, deren Geschmack und Gestalt sie auf alle erdenkliche Art wandeln konnten.


  Rat Gurnee hatte sich endgültig auf Metropolis niedergelassen, wo er die Rolle eines sozialen Beraters bei Oberst Zeliakoff spielte. Der Oberst hatte den größten Teil seiner Zeit der Schaffung einer Metallindustrie gewidmet, die naturgemäß sehr klein war, aber in beschränktem Maße jene Metalle liefern konnte, die die Kolonien am dringendsten benötigten.


  Die Galax unterhielt die Verbindung zwischen den im All verstreuten Welten, und nur Genesia war von ihr niemals wieder berührt worden. In dieser Hinsicht waren Flint und seine alten Freunde der gleichen Meinung: der Wille des Präsidenten Baird mußte respektiert werden, und auf keinen Fall durfte man daran denken, die natürliche Entwicklung dieser kleinen, aus ausgewählten Personen bestehenden Kolonie durch unangebrachte Fühlungnahme zu stören.


  Bestimmte Geschehnisse hatten dazu beigetragen, diese Ansicht zu festigen, und Ereignisse, die sich auf Salute zugetragen hatten, waren nicht dazu angetan, ihre Haltung zu ändern.


  Nachdem das Raumschiff sich von der Anziehungskraft des Planeten Salute befreit hatte, durchstieß es das All auf der Suche nach einem Null-Feld, um sich zurück nach Metropolis zu begeben.


  Wir werden niemals erfahren, was sich eigentlich ereignet hat, sagte Breker bewegt.


  Flint hob den Kopf. Er sah trotz seiner fünfundsechzig Jahre aus wie ein Mann, der in der Blütezeit seines Lebens stand. Seine Züge waren vielleicht etwas faltiger und schärfer geworden, und seine Haare waren weiß.


  Um aufrichtig zu sein, antwortete er, möchte ich gestehen, daß es mich fast gewundert hat, daß wir nicht schon früher einmal etwas Ähnliches erlebt haben.


  Breker warf ihm einen überraschten Blick zu.


  Gewiß doch, fuhr Flint fort, um auf die stumme Frage zu antworten. Erinnern Sie sich bitte, daß wir bei der Gründung der Kolonien das Hauptgewicht auf die äußeren Umstände gelegt haben: Vorhandensein von Sauerstoff in genügenden Mengen, Wasser, eßbaren Pflanzen, befriedigende Temperaturen und so weiter. Wir gingen selbst soweit, die mikrobische Fauna zu untersuchen. Doch wir dachten nicht daran, diese Nachforschungen auf ein noch viel wichtigeres Gebiet auszudehnen.


  Ach, und welches Gebiet meinen Sie? fragte der Astrophysiker und schien etwas bestürzt zu sein bei dem Gedanken, man könne ihm vielleicht den Vorwurf der Nachlässigkeit machen.


  Ich denke jetzt an die Psychologie der Leute, die wir ansiedelten, entgegnete Flint. Es ist ganz klar, daß die Aussicht, in nur geringer Zahl auf einem einsamen Planeten leben zu müssen, manche Leute verwirren kann.


  Cecilia, die sich an die Zeit erinnerte, da sie noch Lehrerin auf Fort Drum gewesen war, griff in die Unterhaltung ein, um die Ansicht ihres Gatten zu bestätigen.


  Er bedarf eines Charakters von ungewöhnlicher Stärke, wenn man sich einem solchen Leben unterwerfen und anpassen will, behauptete sie. Übrigens haben Sie und ich diese Erkenntnis auf Grund eigener Erfahrungen gewinnen können. Wenn wir innerlich nicht vollkommen ausgeglichen gewesen wären, wer weiß, ob wir uns nicht ebenfalls zu Ausschreitungen hätten hinreißen lassen.


  Breker blieb stumm. Sein Blick war noch verdunkelt von den alpdruckgleichen Bildern, die sie auf Salute gesehen hatten, Wieder erblickte er die in Brand gesteckten Hütten, die Skelette erschlagener Menschen am Boden, während andere an den Bäumen hingen, sah vor sich das in sinnloser Wildheit vernichtete Material.


  Mich bestürzt vor allem, daß kein einziger entkommen konnte, gestand der Gelehrte gedankenvoll. Ich kann schließlich noch verstehen, daß eine Art Kollektivwahn zu einem Massaker führt, doch daß es nicht einem einzigen Mann, keiner einzigen Frau gelingen konnte, zu flüchten und sich irgendwo bis zur Ankunft der ‚Galax zu verstecken, ist mir unerklärlich.


  Sie müssen ganz einfach von einem Rausch der Selbstvernichtung befallen worden sein, mutmaßte Flint. So etwas geschieht unter Termiten, die ihre Königin verloren haben. Vielleicht kommt das Unheil, das diesen Planeten heimgesucht hat, nur von der Tatsache, daß den Leuten ein richtiger Führer fehlte, der fähig gewesen wäre, das Schicksal der Gemeinschaft in seine Hände zu nehmen.


  Breker fragte leise: So hätten wir uns nach Ihrer Ansicht vergewissern müssen, daß jede auf einem Gestirn lebende Gruppe auch einen Mann besitzt, der für die Rolle des Anführers geeignet ist?


  Ohne Zweifel. Es hätte sich um eine der grundlegendsten Voraussetzungen gehandelt. Eine schlechte Führung ist besser als überhaupt keine Autorität. Erinnern Sie sich nur an Redemptoria, wo knapp ein Jahr nach der Gründung der Kolonie blutige Unruhen ausbrachen. Wenn Martin Hilsen nicht die nötige Energie besessen hätte, die Ordnung mit Gewalt wieder herzustellen, hätten dort ebenfalls alle zugrunde gehen können. Dabei ist Martin alles andere als ein Tugendbold, ganz im Gegenteil; doch seine brutale Intervention verhinderte das Schlimmste.


  Der Astrophysiker überlegte einen Augenblick und sagte dann: Im Grunde genommen hat Boris nicht unrecht, wenn er behauptet, daß das ganze Problem nur auf den Verbindungsmöglichkeiten beruht. Wenn die fünf Planeten untereinander und mit Metropolis in dauernder Fühlung stehen könnten, dann wäre jenes Gefühl der Einsamkeit und des Verlorenseins, das einzelne zusammenbrechen ließ, bald verschwunden. Aber ich ahne nicht, wie man solche Verbindungen verwirklichen kann. Obwohl die Hertzschen Wellen 300 000 Kilometer in der Sekunde zurücklegen, sind sie viel zu langsam, um Welten zu erreichen, die so weit voneinander entfernt sind.


  Das Prinzip einer Zentralregierung ließe sich unbedingt anwenden, wenn wir die galaktischen Kolonien jederzeit und in jedem Augenblick erreichen könnten, stimmte Flint zu. Doch es gäbe noch eine andere Lösung. Man könnte die Leute, die jetzt noch auf einzelnen Planeten verstreut sind, wieder sammeln  auf Metropolis beispielsweise.


  Breker schüttelte den Kopf.


  Nein. Eine Epidemie oder eine unerwartete Naturkatastrophe würde genügen, um alles hinwegzufegen, was von der Menschheit noch geblieben ist. Das Risiko ist zu groß. Unsere Rasse muß mehrere Einsätze wagen, wenn sie ihr Fortbestehen sichern will.


  Mit einem zur Grimasse verzogenen Gesicht meinte der Kommodore: Wir haben eine gigantische Aufgabe übernommen mit viel zu wenig Menschen, von denen keiner auf ein solches Abenteuer vorbereitet war. Nach einer zehnjährigen Erfahrung frage ich mich, ob es nicht besser gewesen wäre, Genesia allein als Reservat für die Menschheit zu bestimmen. Die jungen Leute, die wir nach dort gebracht haben, waren auf ihre Aufgaben wenigstens vorbereitet. Die anderen Menschen vom Mars und selbst die von der ‚Galax hängen mit allen Fasern an ihrer alten Welt. Sie tragen in sich selbst die Ursachen ihres Untergangs und werden ständig von einem unheilbaren Heimweh verfolgt.


  Das ist ein Irrtum, widersprach Breker mit seltsamer Überzeugung. Das alles ist nur eine Sache von einer oder zwei Generationen. Später werden das Vergessen und eine bessere Anpassung an die örtlichen Gegebenheiten alle Erinnerungen und inneren Bindungen an die Erde zum Verschwinden bringen. Den schwierigsten Zeitpunkt durchleben wir gegenwärtig. Und diese Schwierigkeiten sind schwer zu überwinden, aber wir müssen durchhalten, durchhalten um jeden Preis.


  Seine Stimme hatte den leidenschaftlichen Klang seiner Jugend wiedergefunden, um seinen unerschütterlichen Glauben an eine Wiedergeburt, an eine neue Blüte der größten menschlichen Fähigkeiten zu verkünden. Es entstand ein langes Schweigen, das erst durch Boris Eintritt unterbrochen wurde.


  Die erregten Gesichtszüge des Gelehrten wie auch seine überstürzte Ankunft lenkten die Gesprächspartner sofort von ihrem Thema ab.


  Was ist los, Boris? fragte Flint; seine Stimme klang besorgt.


  Boris legte eine Hand an die Stirn und warf dann dem Professor einen fast geistesabwesenden Blick zu.


  Ich glaube, daß ich es gefunden habe. Es gibt einen Weg, der auch intergalaktische Funk- und Radioverbindungen möglich macht!


  Eine Tonübermittlung, die die Lichtgeschwindigkeit noch übertrifft? fragte Breker ungläubig.


  Flint und Cecilia beugten sich vor, ohne ein Wort zu sprechen. Boris ließ sich in einen Sessel sinken, legte eine Hand auf die Augen und sagte leise, mit gesenktem Kopf:


  Lassen Sie mir bitte zwei Sekunden Zeit. Die endlosen mathematischen Analysen, die ich durchgeführt habe, haben mich völlig verwirrt.


  Dann ließ er die Hände wieder sinken und sah seine Gesprächspartner der Reihe nach an. Seine Züge entspannten sich dabei allmählich.


  Ich hoffe, auf Metropolis das notwendige Material vorzufinden, um eine experimentelle Überprüfung meiner Theorie vornehmen zu können, sprach er endlich weiter. Und wenn wir einen solchen Apparat stückweise neu bauen müßten, wir werden es tun, selbst auf die Gefahr hin, dabei Monate zu verlieren. Die Sache ist es gewiß wert.


  Aber so erklären Sie uns erst einmal, um was es sich dreht! explodierte Breker, der seine Ungeduld nicht länger zügeln konnte. Sie wollen doch nicht behaupten, eine Energie entdeckt zu haben, die sich rascher als das Licht bewegt?


  Nein, das nicht, gab Boris zu und lächelte etwas müde. Die in Frage kommende Energie ist nichts anderes als eine gewöhnliche elektromagnetische Welle, ein einfaches Radiosignal.


  Na und? knurrte Breker ungeduldig.


  Nun, wenn es gelingt, eine feste Masse, einen soliden Körper von der Art der ‚Galax in den Unter-Raum zu bringen, sollte es eigentlich auch kein Hindernis geben, eine Welle auf den gleichen Weg zu schicken. Materie ist ja schließlich nichts anderes als konzentrierte Energie. Dort, wo sie sich einen Weg bahnen kann, muß eine Kraft sich ebenfalls fortbewegen können. Und da diese Fortbewegung bis an das Ziel im Unter-Raum ohne jeden Zeitverlust Tatsache wird, kann auch die Welle im gleichen Augenblick empfangen werden, da sie gesandt wurde.


  Breker endlich war es, der sich gefaßt hatte, um bedeutend ruhiger zu erklären:


  In der Theorie habe ich gegen Ihre Pläne nichts einzuwenden; in der Praxis aber möchte ich bezweifeln, daß es Ihnen gelingen wird, eine Apparatur zu schaffen, die fähig ist, eine Welle in den Unter-Raum zu schicken, und eine zweite Anlage zu erbauen, die diese Welle dann empfängt  in einer Entfernung von vielen tausend Lichtjahren.


  Boris nickte. Dann begann er mit einer Bescheidenheit, die des wahren Gelehrten würdig ist, von einer Sache zu sprechen, über die er drei Jahre lang Schweigen bewahrt hatte.


  Um Ihnen die Wahrheit zu sagen, will ich gestehen, daß ich das Schema des Senders und des Empfängers bereits entworfen habe. Ich habe viel daran gearbeitet. Die Apparate, so wie ich sie sehe, werden in allen Punkten den klassischen Radioanlagen ähneln; die einzige Änderung, die ich vornehme, ist die Antenne. Wenn man diese durch ein Strahlensystem ersetzt, das den Unter-Raum durchbricht, dann ist das Problem gelöst. Von diesem Augenblick an wird die Reichweite der Wellen wahrhaft unendlich, und jeder beliebige Ort im All kann eine Verbindung anknöpfen mit jedem anderen Ort. Zumindest hoffe ich es.


  Breker sprang plötzlich auf, eilte auf Boris zu und faßte ihn bei den Schultern.


  Mein lieber Junge, stammelte er, wenn sich das, was Sie hier ankünden, durch einen Versuch verwirklichen sollte, dann bezeichne ich Sie als einen der größten Entdecker, die jemals gelebt haben!


  Das Lächeln Boris wurde strahlend.


  Bringen Sie uns rasch nach Metropolis, Kommodore, bat Breker. Unterwegs werde ich die Berechnungen dieses jungen Mannes überprüfen.


  Doch in diesem Augenblick begann der Lautsprecher des Interphons zu plärren, ganz so, als ob die Verwirklichung des von Breker gefaßten Planes verhindert werden sollte. Dann ertönte die Stimme von Kapitän Simpson:


  Kommodore, unsere Radioteleskope haben eine ultrakurze Frequenz ausfindig gemacht, die von einem Radiostern stammt …


  Hier handelte es sich um ein so alltägliches Geschehnis, daß Flint sich zunächst fragte, warum Simpson ihm Meldung erstattete. Die Kuppel empfing regelmäßig solche Signale.


  Was jedoch merkwürdig an der Angelegenheit ist, fuhr der Erste Offizier mit unmerklichem Zögern fort, ist das unablässige Stärkerwerden der Signale, deren Tonalität sich so sehr erhöht, daß unsere Eigengeschwindigkeit niemals die Schuld daran tragen kann.


  Was sagt denn das Gravitationsfeld?


  Es vermindert sich unablässig.


  Und Sie erkennen nichts durch Ihre Okulare?


  Nein, antwortete Simpson. Unsere Instrumente wurden sämtlich in die Richtung eingestellt, die uns der Interferometer andeutet, doch kein visueller Eindruck ist zu erkennen.


  Gut, ich komme hinauf. Inzwischen können Sie die Vorsichtsmaßnahme ergreifen, unseren Kurs leicht abzuändern.


  Der Lautsprecher verstummte. Eine begreifliche Verblüffung zeichnete sich auf den Zügen Cecilias, Brekers und Boris ab. Sie alle wußten seit langer Zeit, daß die Radiosterne zu den geheimnisvollsten Gestirnen des All gehören. Sie geben ihr Vorhandensein nur durch fortgesetzte radioelektrische Entladungen bekannt und entziehen sich allen anderen Beobachtungsmöglichkeiten. Durch den Interferometer lassen sich die Dimensionen dieser Sterne zwar messen, doch man weiß nichts von ihrer physischen Konstitution. Das Lauterwerden der aufgefangenen Signale ließ jedenfalls erkennen, daß die Galax dabei war, sich einem dieser rätselhaften Himmelskörper zu nähern.


  Bleiben Sie bei meiner Frau, sagte Flint zu seinen beiden Freunden. Ich werde Sie unterrichten, sofern die Sache interessant werden sollte.


  Ohne sich sonderlich zu beeilen, verließ er die Kabine und erkletterte die zur Kuppel führenden Leitern. Dort stellte er durch einen prüfenden Blick fest, daß das gesamte technische Personal an der Arbeit war.


  Flint setzte sich neben Simpson auf eine bewegliche Bank und sah zu, wie dieser durch ein Doppelokular das All beobachtete.


  Haben Sie das Diagramm über die Signal-Variationen vorliegen? fragte er dann.


  Simpson lehnte sich zurück, griff nach einem Papierstreifen, der in der Mitte von dem Auf und Ab eines Striches durchzogen war, und reichte ihn dem Kommodore, wobei er auf die immer größer werdenden, graphisch festgehaltenen Schwingungen hinwies.


  Sie sehen selbst, sagte er dabei, daß die Steigerung fast beunruhigend ist.


  Sie haben recht, gab Flint zu, nachdem er das Papier aufmerksam überprüft hatte. Wie weit sind wir denn von dem Stern entfernt?


  Die Distanz variiert von Sekunde zu Sekunde, besser gesagt, sie vermindert sich so rasch, daß ich fast vermuten möchte, jener Stern bewegt sich mit der gleichen Schnelligkeit, die auch wir besitzen, und zwar direkt auf uns zu. Das wären gegenwärtig 214 Kilometer in der Sekunde.


  Doch wie weit ist der Stern im Augenblick noch von uns entfernt?


  53 Millionen Kilometer!


  Was, so dicht? Der Kommodore fuhr zusammen. Und Sie sehen noch immer nichts?


  Nichts, nickte Simpson, abgesehen von Sternen, die sehr viel weiter entfernt sind.


  Eine kleine Berechnung gab dem Kommodore bekannt, daß die beiden Körper, sich bei gleichbleibender Geschwindigkeit in etwa siebzig Stunden treffen würden.


  Flint rief die Atomzentrale an.


  In vier Minuten Beschleunigung auf 2 G, befahl er Dassenau.


  Dann sprach er in das allgemeine Interphon: Auf die Anti-G-Lager.  Beschleunigung in drei Minuten!


  Er selbst legte die Riemen um sich, die an dem unter dem Okular befindlichen Sessel befestigt waren, während Simpson sich auf den Platz des Kommodore im vorderen Teil der Kuppel begab.


  Kurz darauf wurde das Raumschiff vorwärtsgeschleudert. Flint hielt das Auge an das Okular gelegt und durchsuchte den Raum. Rings um ihn herum riefen sich die Techniker Zahlen zu, und die Elektronen Rechenmaschinen waren unablässig tätig, um die zwischen der Galax und dem Radiostern bestehende Distanz festzustellen.


  Durch das lange, automatisch auf die Zielrichtung eingeschaltete Rohr konnte Flint nichts erkennen. Und doch mußte sich dort etwas befinden. Diese Strahlen mußten einen Ursprung besitzen.


  Ärgerlich geworden über dieses fruchtlose Suchen, ließ Flint das Okular los, um die Scheibe einer Kathodenröhre zu betrachten. Dort zumindest zeichnete eine Vielfalt winziger glühender Teilchen so etwas wie einen Globus mit genau umrissenen Formen ab. Doch dieses Bild kündete nicht eine Energiemasse an, sondern ein radioelektrisches Gespenst, einen Geisterstern. Was befand sich im Innern dieser Energiekugel?


  Das Schwerefeld nimmt ab, meldete lakonisch einer der Techniker.


  Das elektromagnetische Feld wird stärker, erklärte ein anderer.


  Simpson und Flint wechselten einen Blick. Es war ganz unverständlich. Da die Entfernung des Schiffes abnahm, hätte die Anziehungskraft dieses ungreifbaren Sternes sich automatisch steigern müssen. Doch das Gegenteil war der Fall. Sie nahm ab.


  Plötzlich faßte Flint einen Entschluß. Über das Interphon wandte er sich an die Zentrale.


  Bremsen Sie allmählich die Beschleunigung und werden Sie immer langsamer, bis wir bewegungslos im Raum liegen.


  Und zu Simpson sagte er: Wir werden ja sehen. Da das Ding auf uns zukommt, wollen wir ihm nicht aus dem Weg gehen und es möglichst dicht herankommen lassen …


  


  Dreizehntes Kapitel


  


  Überrascht durch den ungewohnten Charakter dieses Manövers meinte Simpson:


  Befürchten Sie nicht, daß die ‚Galax plötzlich durch diesen Himmelskörper angezogen wird?


  Zunächst einmal, antwortete Flint, sind wir keineswegs sicher, daß es sich um einen Körper im mathematischen Sinne des Wortes handelt. Wir sehen nicht die geringste Masse, und die Schwerkraft nimmt ab, was vermuten läßt, daß dieses eigenartige Gestirn rein energetisch ist. Andererseits haben wir von seinen Hertz-Strahlen nichts zu befürchten, da die Außenhülle der ‚Galax diamagnetisch ist.


  Er hatte seinen Satz kaum beendet, als sich der erste Rückstoß der Bremsdüsen bemerkbar machte. Ein wenig später gaben die Navigationstechniker Einzelheiten über die Variationen bekannt, die durch die Verlangsamung des Fluges eintraten und von den einzelnen Instrumenten abzulesen waren.


  Nehmen Sie die Beobachtung durch das Teleskop wieder auf, sagte Flint zu seinem Stellvertreter. Vielleicht können wir nur deshalb nichts sehen, weil die Masse dieses Radiosternes viel geringer ist, als wir es uns vorstellen.


  


  * * *


  


  Bereits seit zwei Tagen lag das Raumschiff unbeweglich im All. Flint war alles andere als zufrieden. Einerseits wußte er, daß Breker und Boris es eilig hatten, nach Metropolis zurückzukehren. Doch die Gelegenheit, die Geheimnisse eines Radiosternes zu erkennen, hatte sich noch niemals geboten, und es wäre unverzeihlich, hätten sie sich diese seltene Gelegenheit entgehen lassen.


  Während endloser Stunden hatte man die Beobachtungen durchgeführt.


  Flint und Simpson überprüften die inzwischen eingelaufenen Meldungen der Techniker. Auf dem Kathodenschirm war die glitzernde Kugel so groß geworden, daß man sie in ihrer Gänze nicht mehr betrachten konnte. Statt eines ganzen Kreises sah man nur mehr ein Stück, das vielleicht ein Fünftel der globalen Oberfläche einnehmen mochte.


  Die elektromagnetischen Felder waren so stark geworden, daß man die übersättigten Voltmeter hatte ausschalten müssen. Die Gravitation war fast gleich Null. Doch durch das Teleskop sah man noch immer nichts, wenn man von dem gewohnten Bild des Sternenhimmels absehen wollte.


  Entfernung? fragte Flint vielleicht zum zehnten Mal. Langsam wurde in ihm die Erregung wach.


  7 540 000 Kilometer, gab der mit der Triangulationsberechnung betraute Techniker bekannt.


  Das heißt also, daß wir fast mit der Nase daraufstoßen, murmelte Flint. Es handelt sich um knapp die zwanzigfache Entfernung Erde  Mond, und man sieht nicht einmal ein kosmisches Stäubchen!


  Ich möchte allmählich annehmen, daß hier tatsächlich nichts zu sehen ist, erklärte Simpson. Diese Radiosterne können nichts anderes als Energiezusammenballungen sein, wie man sie bei Gewittern beobachtet. Man erkennt die Störungen, doch so lange die Entladung nicht in Form eines Blitzes erfolgte, ist es unmöglich, das Unwetter zu lokalisieren.


  Stimmt, erwiderte Flint, doch auf jeden Fall muß eine Ursache, ein Urheber vorhanden sein. Bei Gewittern sind es Wasserdämpfe und gasige Massen, die sich mit Elektrizität laden und dann heftig entladen, wobei diese Entladung gegen den Boden oder benachbarte Wolkenschichten erfolgt. Was aber ist hier die Ursache? Die Leere?


  Simpson war unfähig, diese Frage zu beantworten. Ihn tröstete nur die Tatsache, daß auch die Astrophysiker, die von Flint zwei Stunden früher befragt worden waren, keine bessere Erklärung hatten abgeben können. Auch sie waren durch diese Erscheinung maßlos verblüfft.


  Echo, kündete gelassen der Operateur des millimetrischen Radars an.


  Die beiden Offiziere sprangen auf und eilten an die Tafeln mit den Bildschirmen. Ein unvorstellbar kleiner leuchtender Punkt erstrahlte in der Mitte des opalisierenden Glases. Der von der Galax ausgehende Suchstrahl hatte ein Hindernis angetroffen, und dieses Hindernis, was es auch immer sein mochte, schickte jetzt ein Echo aus.


  Endlich einmal etwas Neues, sagte Flint und starrte den winzigen Punkt an. Jetzt müßten wir wissen, was es ist: solide, flüssig oder Gas.


  Jedenfalls spricht sehr viel Wahrscheinlichkeit dafür, daß es sich hier um den Urheber handelt, den Sie vorhin suchten, meinte Simpson.


  Angeregt durch die Beobachtung, begannen die beiden Offiziere, einige Zahlen zu vergleichen. Die Radarapparate bestätigten die durch andere Mittel errechnete Distanz und gaben bekannt, daß der Radiostern etwa sechs Stunden später in unmittelbarer Nähe der Galax, nämlich weniger als 5000 Kilometer, seinem unbekannten Ziel zustreben würden, sofern sich das Raumschiff in der Zwischenzeit nicht fortbewegte.


  Wenn wir erst näher über die Dimensionen des Gestirns unterrichtet sind, sagte Flint, können wir immer noch entscheiden, ob es angebracht ist, uns zu entfernen. Der Interferometer spricht ihm einen Umfang zu, der wahrscheinlich weit über dem tatsächlichen liegt; er mißt vermutlich alle radioelektrischen Ausstrahlungen, und nicht den Himmelskörper selbst.


  Weitere Stunden der Beobachtung vergingen, ohne daß große Änderungen eintraten. Die Radarechos wurden mächtiger, was unbedingt für ein solides, massives Hindernis sprach, denn die Wellen wurden von einem Gesamtobjekt zurückgeworfen, statt dasselbe teilweise zu durchdringen, wie es bei einer flüssigen oder gashaltigen Masse der Fall gewesen wäre. Sobald man aber das Strahlenbündel konzentrierte und in einem bestimmten Winkel ausschickte, verlor man das Ziel, was bewies, daß die eigentliche Oberfläche sehr klein sein mußte.


  Vielleicht ist jetzt der Augenblick gekommen, optische Instrumente zu Hilfe zu nehmen, meinte Flint. Wenn auch das Objekt mit dem bloßen Auge noch nicht erkennbar ist, so wird der Elektronenverstärker doch ein sehr klares Bild abgeben.


  Zu diesen Worten schraubte er das bis dahin benutzte Okular auf eine kürzere Röhre und richtete dieselbe auf das unsichtbare Ziel. Das von dieser Röhre aufgefangene Bild wurde durch einen Verstärker getrieben und dann auf einen Bildschirm geworfen, der einen Durchmesser von etwa 60 Zentimetern hatte.


  Simpson, Flint und der ihnen am nächsten stehende Techniker musterten schweigend jenen Raumteil, der von dem Bildschirm aufgefangen wurde. In der Mitte befand sich eine kleine Masse und hob sich von der gleichförmigen Schwärze des Weltalls ab. Diese Masse wurde seitlich von leichtem Sternenlicht bestrahlt.


  Was ist denn das für ein Asteroid? brummte Flint erstaunt.


  Er entspricht genau den Angaben, die wir bis jetzt über den Radiostern errechnet haben, antwortete Simpson. Es kann sich nur um ihn handeln.


  Das Dingelchen da? rief Flint aus. Hier handelt es sich allerhöchstens um ein Felsstück. Ich halte es für unwahrscheinlich, daß sich dort die wahre Radioquelle verbirgt.


  Sehen Sie denn etwas anderes? fragte Simpson. Außer diesem Dingelchen, wie Sie sagten, ist nichts zu erkennen. Es kann nicht bezweifelt werden, daß die errechneten Positionen übereinstimmen.


  Während sie sich unterhielten, wurde das rätselhafte Himmelskörperchen langsam größer und erhielt schließlich den scheinbaren Durchmesser eines Pfennigs. Das Licht, das auf ihn fiel, ließ noch keinerlei Einzelheiten erkennen. Es gab vorerst nur ein Beobachtungsergebnis: das Objekt war nicht sphärisch geformt, sondern hatte eine bizarre, exzentrische Gestalt.


  Die Männer schienen wie hypnotisiert von diesem überraschenden Anblick und fühlten sich von Unruhe erfaßt. Diese formlose Welt, die ein Generator gewaltiger Mengen radioelekrischer Energien war, die trotzdem aber kalt, dunkel und nicht radioaktiv sein mußte, flößte ihnen ein instinktives Mißtrauen ein.


  Der Techniker, der mit der Kontrolle der statischen Elektrizität im Raum beauftragt war, stellte seine Apparate ab. Die Stärke der Schläge, die er immer wieder registrierte, drohte einige Stromkreise zu zerschmelzen.


  Empfänger unterbrochen; Feld zu stark, gab er bekannt.


  Der Kommodore begab sich an das Interphon.


  Boris, rief er, möchten Sie bitte einmal rasch zur Kuppel kommen? Ich möchte auch den Professor sprechen, aber es ist unbedingt erforderlich, daß einer von Ihnen beiden im unter-räumlichen Kontrollraum bleibt.


  Ich komme sofort, antwortete der Physiker.


  Einige Minuten später tauchte er im Navigationsraum auf.


  Der Kommodore unterrichtete ihn über die Lage und zerrte ihn dann vor den Bildschirm des Elektronenverstärkers, um ihm den eigenartigen Boliden zu zeigen, der auf sie zujagte.


  Boris musterte das Bild. Es sah jetzt aus wie eine Kirsche, die von einem Vogel angefressen worden ist.


  Was halten Sie davon? fragte Flint. Können wir es wagen, ihn noch näher herankommen zu lassen?


  Der Physiker machte ein erstauntes Gesicht. Wenn es nur der Vernunft nach gegangen wäre, hätte er für sofortige Flucht gestimmt. Doch seine wissenschaftliche Neugier gewann die Oberhand.


  Da kein nennenswertes Gefahrenzeichen sichtbar ist, erwiderte er, können wir, glaube ich, noch etwas warten. Unsere Kenntnisse des Universums würden gewaltig bereichert werden, wenn es uns gelingen sollte, das Geheimnis eines Radiosternes zu lüften.


  Gewiß, stimmte Flint zu, aber sind Sie überzeugt, daß wir ungestraft in diesem gewaltigen elektrischen Feld bleiben können?


  Boris war kategorisch.


  Für die ‚Galax besteht nicht die geringste Gefahr. Es ist genauso, als ob ein Wagen nahe an einem außerordentlich starken Rundfunksender vorbeifahren würde.


  Er hatte seinen Satz kaum beendet, als sich sein Gesicht plötzlich verdüsterte.


  Woran denken Sie? fragte Flint voller Neugier.


  Der Physiker machte eine ausweichende Handbewegung.


  Mir kam nur eine eigenartige Idee, erwiderte er. Sie hat mit dem, was uns interessiert, übrigens gar nichts zu tun.


  Dann rieb er sich kräftig die Hände und setzte hinzu: Obgleich dieser kleine Stern uns bereits so nahe gekommen ist, daß es unmöglich ist, eine Reihe der gewohnten Maßnahmen zu ergreifen, wollen wir doch versuchen, ihm möglichst viele Geheimnisse zu entreißen. Wie stark ist seine Anziehungskraft?


  Er besitzt überhaupt keine Anziehungskraft!


  Was? Aber da es sich um eine Masse handelt, muß doch auch eine Gravitation vorhanden sein! rief der Physiker ungläubig aus.


  Es gibt keine. Sie erkennen es daran, daß wir uns einfach nicht vom Fleck bewegen.


  Boris sah den Kommodore mit ungläubiger Miene an.


  Sind Sie sich eigentlich darüber klar, was dieser Widerspruch bedeutet: eine Masse, die keine Anziehungskraft ausübt?


  Flint und Simpson zerbrachen sich umsonst die Köpfe. Sie stellten einfach die Tatsache fest, ohne in ihr einen Sinn zu finden.


  Das will besagen, erklärte der Physiker, daß das, was wir sehen, keine kompakte Masse ist. Es handelt sich um ein hohles Objekt!


  Gleichzeitig richteten die beiden Offiziere ihren Blick auf die Mitte des Bildschirmes. Langsam wurden an der Oberfläche Einzelheiten erkenntlich, und der sich nähernde Gegenstand hatte inzwischen die Größe einer Zitrone angenommen. Doch die sichtbaren Einzelheiten waren derart erstaunlich, daß keiner seinen Augen trauen wollte.


  Der Radiostern war kein Gestirn! Er war eine gigantische, von Pylonen umgebene Maschine, war ein riesiges Stecknadelkissen, das den Raum mit relativ geringer Geschwindigkeit durchflog und sich dabei an der Grenze der Gravitationsfelder der Sterne bewegte, die sich in dieser Ecke der Galaxis M 31 befanden.


  Es war, als ob man ihnen einen Schlag mit einer Keule versetzt habe. Mehrere Minuten vergingen, ehe die drei Männer fähig waren, all die Folgerungen zu ziehen, die sich mit dieser Beobachtung verbanden.


  Dort, in der räumlichen Leere, befand sich eine Maschine, die von denkenden Wesen hergestellt sein mußte, und strahlte eine Unzahl von Megawatts aus. Doch zu welchem Zweck?


  Flint war fieberhaft erregt, doch er verlor deshalb keine Zeit. Er eilte an das Interphon und erteilte mit abgehackter Stimme eine Reihe von Befehlen. Binnen weniger Sekunden befand sich das Raumschiff in Alarmbereitschaft und wartete darauf, Atomtorpedos gegen die Scheibe zu jagen, die mit einer Geschwindigkeit von 150 Kilometern in der Sekunde auf sie zutrieb.


  Professor! rief hierauf der Kommodore. Wenn Sie mich ‚Topp! rufen hören, dann schalten Sie bitte sofort auf den Unter-Raum um. Keineswegs aber früher!


  Was ist denn los? fragte Breker.


  Etwas Unerhörtes. Wir haben ein Raumschiff unbekannter Herkunft vor uns.


  Haben Sie den Verstand verloren? rief der Gelehrte aus und schien maßlos erregt zu sein. Wo ist es?


  Fünfzehn Grad steuerbord. Blicken Sie durch das Bullauge. Sie können es mit dem bloßen Auge erkennen.


  Es war beinahe wahr. Das Auge konnte einen mikroskopisch kleinen Punkt in der Ferne entdecken, war aber unfähig, seine eigentliche Form wahrzunehmen. Sicher war nur, daß der in Frage kommende Gegenstand einen metallischen Glanz ausstrahlte  wie ein Stecknadelkopf auf einem blauen Stoff.


  Auf dem Bildschirm nahm das rätselhafte Fahrzeug unablässig an Größe zu. Man sah es bereits so genau, als ob man es in einer Höhe von 800 Metern überfliege. Das unter Elektronenkontrolle stehende, von Servomotoren bediente Teleskop drehte sich langsam, um das Objekt nicht aus den Gläsern zu verlieren.


  Ungeachtet aller strengen Vorschriften verließen die in der Kuppel befindlichen, unbeschäftigten Techniker ihre Plätze und versammelten sich um den Verstärker, um das außergewöhnliche Schauspiel zu betrachten. Voller Erstaunen bewunderten sie die gewaltigen Pylone, die untereinander durch Kabel verbunden waren, und betrachteten die blockhausgleichen kleinen Gebäude, die an einzelnen Stellen aus dem Metallkörper des Gegenstandes hervortraten, der so etwas wie den eigentlichen Leib des Raumschiffes bildete. Man hätte an das Produkt eines wahnsinnig gewordenen Ingenieurs glauben können.


  Alles war stumm, ergriffen von einer unbeschreiblichen Furcht. Was befand sich in dieser unwahrscheinlichen Maschine? Durch wen wurde sie kommandiert?


  Doch Flint dachte an etwas ganz anderes. Er fragte sich: Wie werden jene Geschöpfe reagieren, die sich an Bord dieser künstlichen Welt befinden, wenn sie die ‚Galax erblicken?


  Boris unterbrach plötzlich das tödliche Schweigen, das in der Kuppel entstanden war.


  Nehmen wir kein zusätzliches Risiko auf uns, sagte er mit seltsam ruhiger Stimme. Tauchen wir ein in den Unter-Raum, ohne auf ein Zusammentreffen zu warten. Wahrscheinlich befindet sich niemand an Bord dieses eigenartigen Fahrzeuges, doch es ist sicher mit automatischen Verteidigungsmitteln ausgestattet, die in Aktion treten, wenn man sich ihm zu sehr nähert.


  


  * * *


  


  Einige Wochen waren vergangen. In Metropolis hatte sich eine Gruppe in einem großen Gebäude versammelt und war eifrig am Diskutieren, wobei man wartete, bis Boris und Professor Breker ihren Apparat eingestellt hatten. Auf einem Tisch in der Mitte des Raumes stand ein eigenartiges Gebilde aus Röhren, einem Generator und einer Vielzahl der seltsamsten Bestandteile. Über ihm erhob sich ein etwa 2 Millimeter dickes, rotes Kupferblatt, das die Form eines breitrandigen Chinesenhutes hatte und in der Mitte angespitzt war. Es steckte auf einem Stab, dessen unterer Teil in einem Chassis endete. Alles zusammen sah geradezu verwirrend aus und sprach nicht eben für eine große manuelle Geschicklichkeit.


  Oberst Zeliakoff unterhielt sich mit Flint, in dessen Begleitung sich Cecilia befand. Rat Gurnee erklärte dem Maat Mostyn, daß man in der Kolonie starke Burschen benötige, und er daher langsam an seine Pensionierung denken solle. Simpson und Dasseau, die sich in eine Ecke gestellt hatten, plauderten freundschaftlich mit Spade und den Pflegerinnen, die alle längst verheiratet waren.


  Das Geräusch der Unterhaltung verstummte, als der Professor sich erhob und durch sein Benehmen erkennen ließ, daß er gewillt war, eine kleine Rede zu halten.


  Meine Damen und Herren, begann der Gelehrte, es ist vielleicht überflüssig, Sie daran zu erinnern, daß heute elf Jahre vergangen sind, seit einige wenige Bevorzugte dem fürchterlichen Schicksal entgehen konnten, dem die ganze Erdenbevölkerung zum Opfer fiel. Damit begann für uns ein Abenteuer, dessen Ausgang kein Mensch voraussehen konnte. Menschengruppen, die auf mehreren Planeten verteilt wurden, haben versucht, ihre Rasse zu retten und neue Stützpunkte der Zivilisation zu bilden. Es ist noch zu früh, um behaupten zu können, daß diese Ziele erreicht wurden. Wenn in gewissen Kolonien günstige Anzeichen festgestellt wurden, so entwickelten andere Versuche sich zur Katastrophe. Warum? Weil wir auf dieses gewagte Unternehmen nicht vorbereitet waren, weil wir zahlenmäßig kaum eine Bedeutung hatten und uns viele technische Mittel fehlten. In einem Wort: wir sind allein im Raum, wir, die kaum vierhundert Überlebenden der Katastrophe.


  Breker hüstelte, warf einen Blick auf Boris und wandte sich wieder seinen Zuhörern zu.


  Ich berichtige mich: wir waren allein im Raum, denn die Entdeckung meines Freundes Boris erfüllt eine unserer Hoffnungen. Eine neue, phantastische Ära beginnt für die letzten Vertreter der menschlichen Rasse. Und Boris wird Ihnen selbst die Bedeutung der Apparate erklären, die Sie dort auf dem Tische sehen.


  Ein Erschauern der Ungeduld erfüllte plötzlich alle Anwesenden. Flint wußte ebensowenig wie die anderen, was Bons ihnen erklären würde, denn seit jenem Tag, da sie den Radiostern erblickt hatten, hatte der Physiker sich hartnäckig ausgeschwiegen.


  Boris stellte sich an den Tisch.


  Vor allem möchte ich unterstreichen, daß der gegenwärtige Versuch nicht als eine außerordentliche wissenschaftliche Erfindung betrachtet werden darf, begann er mit feinem Lächeln. Den Grund werden Sie etwas später verstehen. Um die Worte des Professors zu ergänzen, möchte ich hinzufügen, daß das für uns wichtigste Problem im gegenwärtigen Stadium unseres Aufbaues in dem Fehlen jeglicher Verbindung zu den anderen Planeten besteht. Hinzu kommt, daß unsere kleine Zahl es unmöglich macht, alles das zu verwirklichen, was uns wünschenswert erscheint und das wir technisch eigentlich erreichen müßten. So sind wir unfähig, vernünftige Fahrzeuge zu konstruieren, weil wir keine Stahlgießereien besitzen; wir stoßen auf die größten Schwierigkeiten, wenn es darum geht, Instrumente oder Maschinen zu reparieren, weil es uns an Werkzeugen oder chemischen Rohstoffen fehlt. Selbst wenn wir alle unsere Kräfte zusammenschließen würden, brächten wir es nicht einmal fertig, ein Bergwerk zu erschließen. Sechs oder sieben Generationen wären notwendig, um die notwendigen Arbeitskräfte auszubilden, die zur Errichtung einer einzigen Fabrik erforderlich sind. Wir werden also noch Dekaden lang in einem rein handwerklichen Stadium verbleiben. Das heißt mit anderen Worten, daß wir uns in einer fast verzweifelten Lage befinden, und unsere Nachkommen dürften mit großer Wahrscheinlichkeit in ein primitives Barbarentum zurückfallen. Doch es war unser Ziel, die Menschheit zu einer neuen intellektuellen Entwicklung zu führen, die noch bedeutender sein sollte als die vergangene. Er unterbrach sich zwei Sekunden, um Atem zu schöpfen, und fuhr dann fort: Es ist zwecklos auf die vielen Schwierigkeiten einzugehen, die Ihnen bekannt sind. Kommen wir zum Wichtigsten: seit mehr als drei Jahren bemühe ich mich, das Problem einer Funkverbindung zu lösen, wobei die Eigenarten des Unter-Raumes ausschlaggebend sein sollten, und ich glaube, die gesuchte Lösung gefunden zu haben. Doch als ich mich eben anschicken wollte, meine Theorie praktisch zu erproben, ereignete sich etwas Erstaunliches: als wir uns bemühten, unsere Kenntnisse über Radiosterne zu erweitern, stießen wir auf eine seltsame Maschine, deren Aussehen Ihnen die Besatzung der Galax bereits beschrieben hat. Was war diese Maschine? Durch wen war sie erbaut  worden? Worin bestand ihr Daseinszweck? All diese Rätsel möchte ich jetzt auf einen Schlag lösen.


  Die Spannung, die das Publikum erfüllte, steigerte sich noch um einige Grade. Ein absolutes Schweigen forderte den Redner auf, fortzufahren.


  Hören Sie sich meine Theorie an, sagte Boris und steckte beide Hände in die Taschen. Die Benutzung des Unter-Raumes für die intergalaktischen Verbindungen ist schon im ganzen Universum verbreitet. Unsere Rasse, die im Verlauf ihrer interplanetarischen Reisen niemals andere intelligente Wesen angetroffen hat, nahm schließlich an, daß sie der einzige Träger und Bewahrer des Denkens sei. Doch die Wahrheit lautet ein wenig anders: das Universum ist bevölkert von einer Vielzahl intelligenter Rassen, und wenn wir niemals mit ihnen den Kontakt aufnahmen, so geschah es ganz einfach, weil es uns auch an den notwendigen Verbindungsmöglichkeiten fehlte. Wir befanden uns in der Lage eines Stummen, der sich mit einem Blinden unterhalten will; mit anderen Worten: wir waren von dem großen Rest der denkenden Wesen abgeschnitten. Das phantastische Fahrzeug, das wir in der Galaxis M 31 beobachteten, war nichts anderes als eine Relais- oder Vermittlungsstation, die in einer Zone, in der keine Schwerkraft herrschte, operieren und die erhaltenen Botschaften in den Unter-Raum steuern mußte.


  Boris achtete nicht auf die Ausrufe, die überall laut wurden; für ihn handelte es sich darum, einen unbestreitbaren Beweis für seine Behauptungen zu erbringen. Er beugte sich über einen Hebel, um dem von ihm erbauten Apparat Strom zuzuführen, überflog die verschiedenen Zifferblätter, um sich zu überzeugen, daß alles in Ordnung war, und sprach dann weiter: Ich habe vorerst nur einen Empfänger erbaut, der in der Lage ist, die aus dem Unter-Raum kommenden Sendungen zu bringen. Der Bau eines Senders, der nach den gleichen Grundlagen geschaffen werden muß, stellt keine technischen Schwierigkeiten mehr dar. Meine Damen, meine Herren, vernehmen Sie jetzt die Stimmen des Universums.


  Er schob die Volumenkontrolle vor und drehte an einem Knopf. Und plötzlich drang aus dem im Hintergrund des Saales angebrachten Lautsprecher ein wahrer Strom von Tönen. Die überraschten Teilnehmer an der Besprechung vernahmen eine Sintflut von Vibrationen. Wäre nicht ihr ungewohnter Tonklang gewesen, man hätte an eine große Sinfonie glauben können, an ein musikalisches Thema, das von einem unvorstellbaren Orchester dargeboten wurde.


  Boris ließ die erstaunliche Musik einige Sekunden lang erklingen. Dann stellte er den Apparat um. Rauhe Stimmen drückten sich in fremden Sprachen aus, man vernahm rhythmisches Pfeifen, rasches Schrillen und anschließend erstaunlich tiefe Töne durch den Lautsprecher. Und jede dieser Sendungen kam von einer Welt, die in der Unendlichkeit verloren war, jede Sendung kündete das Vorhandensein einer Bevölkerung mit besonderen Eigenarten an, jede Sendung eröffnete ein Fenster in das All. Und es war ein All, in das auch die irdische Menschheit endlich eindrang, nachdem sie wie durch ein Wunder der endgültigen und totalen Vernichtung entgangen war.


  Eine erschütternde Bewegung bemächtigte sich der zwanzig Zeugen dieses erregenden Experiments. Die Mauern der Einsamkeit, von denen sie umgeben gewesen waren, brachen plötzlich zusammen, und wunderbare Perspektiven eröffneten sich angesichts dieser Lawine von Botschaften, die aus allen Teilen des Kosmos zu ihnen kamen.


  Oberst Zeliakoff eilte auf Boris zu, um ihn in seine Arme zu schließen. Dann kamen Flint und Gurnee, um ihm ebenfalls zu danken  ihm, der der Entdecker und zugleich Schöpfer der größten Eroberung der Geschichte war, um zugleich aber auch Professor Breker ihren Dank auszusprechen, der Boris Lehrer gewesen war und dem sie alle ihr Leben verdankten.


  Mostyn stürzte hinaus, um überall die verblüffende Nachricht bekanntzugeben. Cecilia, die Krankenschwestern und Spade sahen sich schweigend an, während ihre Gedanken nach Genesia wanderten, zu jenen Menschen, mit denen sie wohl bald für immer verbunden sein würden.


  


  * * *


  


  Und in diesem gleichen Augenblick wurden sich die vier Faulpelze von Genesia über einen sehr wichtigen Punkt einig.


  In mathematischer Hinsicht, sagte Frank, stellt man nicht die Grundsätze einer Gleichung auf, um sie anschließend ungelöst zu lassen. Ob wir die Objekte  vielleicht sogar die Opfer  eines Experiments sind  früher oder später werden die Urheber und Initiatoren unseres Hierseins wissen wollen, was aus uns geworden ist. Folglich werden sie sich bemerkbar machen.


  Die anderen stimmten feierlich zu.


  Es war ihnen gelungen, die Gleichung zu lösen.


  


  E n d e
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